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YOail£D£. 

Die Bearbeitung eioer Monographie über Heilquel- 
len, deren Namen nicht in der Reihe der Mode-Bäder 

pranf^en, oder welche nicht den Titel : Kalt-Wasser- 
Heilanstalten fuhren, ist heut zu Tage ein wenig ein- 
ladendes Unternehmen, Nicht allein , dass der Verfos- 
aerGeinhr fönft, seine Aii)eit sowohl vom ärztlichen 
«Is nichtärztlichen Publicum mit Lauheit aufgenom- 
men zu sehen, ist er Yieimehr des Widerspruchs und 
selbst der Anfeindung gewiss, äussert er sich über den 
Gegenstand seiner Schrift auf eine empfehlende und 
möglichen Falles das Interesse anderer Curorte beein- 
trächtigende Weise. 

Auch mich hätten diese Rücksichten bestimmen 
können, bei dem Stillschweigen, welches ich 20 Jahre 
lang über die Min^alquellen hei Hamhack und 
Schwolhn, denen ich 17 Jaliie lang nahe wohnle und 
deren ich mich während dieses langen Zeitraums iu 
wichtigem und minder erheblichen lU'ankheitsfällen 
fest täglich bediente , noch femer 2n beharren ; allein 
dies hätte nur auf Kosten mi^incr durch Thatsachen zur 
Reife geführten Ueberzeugung, dass sie wieder ans 
Licht gezogen zn werden yerdienen, geschehen kön- 
nen^ und so wird denn wohl auch mein Versuch ge« 
rechtfertigt ei-scheinen, diese Quellen in ihre Reclilo 
wieder einzusetzen. 
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Das Verdienst der £iitwickelaiig neoer und eigen- 
thümlicher ÄDsichten über die Wirkang und Anwen- 
dung der Eisenwäs^ier iiberhanpl . zu welchen die Mi- 
neralquellen bei Haiubach und Schwollen gehören, 
nehme ich für meine Schrift nicht in Anspruch. Nach 
dem, was Hufehmd, Mareard, Osann, Fenner wm 
Fcn nchery , HarlesSj Kreysig, Brück, Reichel, Hey' 
felder und viele Andere hierüber gesa[,^ haben , bleibt 
in dieser Hinsicht wohl wenig mehr zu sagen übrig, 
ond die Normen, w^che von diesen Gelehrten für den 
Gebrauch der Stahlwässer festgesetzt sind , haben mir 
daher auch bei ineiuer Arbeit vielfach zur Richtschnur 
gedient. Indessen bieten die üamhacher und Schwel- 
lener Mineralwässer, wie dies schon au^ den im Iten 
Kapitel des 2ten Abschnitts mitgetheilten neuem Ana- 
lysen hervorgeht, mehrere Ei[;enthümhchkeitcn dar, 
welche gevsiss sowold durch die grosse Mannigfaltig- 
keit der Bestandtheile als namentlich durch den nicht 
ganz unbedeutenden Gehalt derselben und besonders 
des Schwollener Wassers an Chlorsalzen, litbion, und 
an Brom - und /o^-lNaliium bedingt werden. Diese Ei- 
genthümlichkeiten hervorzuheben und durch bei der 
Anwendung dieser Wässer gemachte Eriahmngen zu 
belegen , ist eben&lls mein Bestreben gewesen. 

Die neuern Analysen der Quellen sind nach den Be- 
schreibungen des berühmten Chemikers , Herrn Hof- 
raths Kästner zu £rlangen und des Apothekers und 
ebenfoUs sehr tüchtigen Chemikers, Hm. Adam Becker, 
gebürtig aus Limburg im Herzof^Lliume Nassau , früher 
woliuhaft zu BirkenFeld , jetzt zu Laufenbui g m der 
Schweiz , in meiner Schrift aufgeführt Dass es bei mei- 
ner zum Theil auf dem Ergebnisse «jUeser Analysen bd- 
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sirten Vergleiciiung der Heilquellen von Ilaiiibacli und 
SchwoHen mit andern Mineralwässern (S. Abschn. 3. 
Xap. 2.) nioht meine Absicht sein konnte, dem Werthe 
irgend eines andern Gesundbrunnens oder gar der bc- 
suchter^i Siahlquelien zu nahe zu treten, bedarf wohl 
keiner Versicbening. Der Ruf namentlich von HeiU 
quellen, -sm Driburg, Spaa , Schwalfoach n^w., be- 
ruht auf 80 festen Grundlagen, dass schon der entfern- 
teste Versuch , ihn zu orschüttem , ein eben so unan- 
gemessenes als fruchtloses Unternehmen sein würde. 

Mdn Vortrag übar die Wirkung and Anwendung 
der Gasbäder enthalt eine Znsammenstellang der dess- 
falisigen öfTentlichen Mittheilungen von Osann, Pidfi- 
rü, Küster, Kalisch u.s.w. Ich glaubte, ancli diesen 
überaus wichtigen Offenstand in meiner Schrift be- 
röhren za müssen , weil eine Eoniichtung zu Gasbiiddrn 
sich zu Hanibach ohne grosse Mühe und kustenaui wand 
treffen lässt 

Dass das zom .Tbeil im schönen Nabethale^ auf der 
belebten Landstrasse zwischen Bingen aip Rfaenie und 

Paris und in der Nähe der alten, ehrwürdigen Stadt 
Trier und der nun sehon w eltberühmten , in so vielen 
Fällen zur Vorcur vor dem Gebrauche der Mineralquel- 
len Yon Hambach und Schwollen überaus geeigneiten 
Sotdqmllm wm Krei^nßoh gelegaae Fürstenthnm 
Birkenfeld wohl eines Besuchs und langem Aufenthalts, 
insbesondere aucli von Seiten der Naturforscher und 
der Freunde von Natursdiönheiten werth ist, möchte 
hinreichend aus dem Inhalte des 2ten, 3ten und 4ten 
Kapitels des ersten Abselinitts meiner Schrift hervor- 
gehen ; fehlt meiner iksclireibung auch das poetisclie 
Gewand, in welches — nach dem Beispiele anderer 
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Balneographen dieselbe za kleideo, die Natar mir 
das Talent verBBgt hat 

' Einige geschichtliche Notizen über das Fiirstentham 
Birkenfeld liier zu finden, kann wolil liir denjenigen, 
der einige Zeit in jener Gegend verweilen will, nur 
von Interesse sein. Sie sind grösstentheils JCotö'# Hand- 
buche dner historisdi^statistisch-geographisclien Be- 
schreibunff des Hcrzoji^hums Oldenburg sammt der 
Erbherrschaft Jever ^ und der beiden Fürsten Üiümer 
Lübeck und Birkenfeld, Band 2, Abtheii. 2., Bremen 
1826, nnd— wie andi die Mehrzahl der Mittheilungen 
über die Sehenöwiirdigkeiten Obei'stcin's and des Idar- 
tlials — der statistisch-topographischen Beschreibung 
des Fürstenthams Birkenfeld (1832. 1833.) meines ye^ 
ehrten Freundes, des Hofraths und Amtmanns Barn' 
#toc^fzn Oberstein, entnommen. 

Grosses Yer[];nügen gewährt es mir, hier noch anfüh- 
ren zu können, dass die Voraussetzuii;^ der Acrzte, 
welche früher über die Hambacher und Schwollener 
Mineralwasser Mittbeilnngpen gemacht haben, «als 
« halte sich das So/iwollenerVf asserm ki ügen nicht und 
« sei daher zum Versenden nicht geeignet » (p.99. 249.) 
grundlos zu sein scheint ich habe heute mehrere Kruge 
des im Juli vorigen Jahres Ton Schwollen bezogenen 
Wassers der dortigen obern Trinkquelle geöffnet und 
das Wasser noch durchaus unzersetzt, perlend und 
adimackhaft gefunden. Freilich sind auch die Krüge, 
worin es enthalten ist , in jeder Beziehung Tortrefflich , 
und mit der grössten Voraicbt, auf Holz' gelegt, in d- 
uem kühlen Keller aufbewahrt worden. 

Brfinal, den 6ten Februar 1840. 

Der Verfasser. 
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ERSTES KAPITEL. 



Kurse Geschichte und Besch reihung des 
Fürstenthums Birkenfeld, 

Das jetzige Fürstenlhum Birkenfeld ist aus mehreren 
LändeHheilen zusammengesetzt, welcihe frfiber nie einen 

für sich bestchendei^ Staat, sondern enlweder einen Thcil 
eines gj osstm Slaals oder mehrerer Staaten biiclelen. 

Zur Zeit des Lothringischen Reichs, im 9len Jahrhun- 
derte, machten sie einen Theii von Austrasien (Wester- 
reich , Westrich) aus, und noch zU Anfange der 1790er 
Jahre gehorchten sie 7 yerschiedenen 'Regenten. Ben 
größten TheiI"daYon besassen Baden und Zweibrücken ^ 
Heinere Theile die Grafen von Limburg - Styrum , die 
UheinfTrafcn Ton Salm , die Grafen von Salm-Kyrbnrjj 
und die kleinsten der lürst von Oettingen- Wallerslein 
und Churlrier. Fnier Trierischer Hoheit waren indes* 
sendnch noch die Herren vöii Warsberg, von Schmittburg, 
oder Sbhmiedhurg und Ton ' Türkheim oder Dürkheim 
darah'betheiligt. 

Da vor dem Jahre 1776 feiaden und Pfalz-Zweibrücken 
einen Theil der Grafschaft Sponheim ansmachten und 
beide den grössten Theil zum Fürstenthumc Birkenfeld 
herjjaben , so fallt die frühere Geschichte desselben haupt- 
sächlich mit dei" Geschichte jener Gra£<{chafl ztisammen, 
wesshalb es angemessen sein vrird, hier einige Bruch- 
slücke ans derselben mitzutheilen. 

Die Grafschaft Sponheim bfldete einen belrSchtlichen 
Theil des allen Loihrinjyiscben Reichs, und zwar den 

zwischen den Flüssen Rhein, Nahe (Nohe) und Mosel 

1 
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fyelegeiien Dislrict, welcher in verschiedene Gaue {J^elheill 
war, als : Nohgau (an beiden Seilen der Nahe,) Trachau 
oder Trncht^au, Bodgau und Hundsrück. 

Der II ohgau machte vormals einen Theil der Grenze 
zyprischen Deutocbland und liOihringen , so dass ein Theil 
der Grafschaft Sponheim zu ersterem, ein anderer Theil 
aber in letzterem gehörte, n&mlich zu dem, seit der nach 
Lothar's II. Tode (868j im Jahre 870 erfolgten Theilung 
des Lolhringischeu Reichs unter Ludwig dem Deutschen 
und Karl dem Kahlen , sogenannten Westreich (Westrich 
oder Auslrasien,) woher denn die Eintheihing in die top- 
dere und hintere Grafechaft Sponheim, woyon erstere 
an der Mosel, letztere an der Nahe lag , jene an Frank- 
reich , diese an Deutschland grenzte. 

Zur Zeit der grossen Fränkischen Monarchie war der 
Silz der Grafen oder Herzo^je des Nohgaues in der ehe- 
maligen Stadt Bingen auf dem linken l^aheufer. Bald 
nach des heiligen Ruppert's Tode, der in dieser Gegend 
seine Herrschaft und Güter hatte, und schon ein Eerzog 
van Bingen genannt wird und nach dem Abkben seiner 
-vortrefflichen Mutter Bertha (883) , schifften die Normin- 
ner den Rhein hinauf und zerstörten nebst vielen andern 
Städten auch Bingen; worauf die Einwohner auf das 
linke Naheufer zogen und die jetzige Stadt Bingen da- 
selbst anlegten. Diese durch Ruppert's Tod erledigte» 
Stadt verleiht« der damaU so mlkehtige firzhischof Hatto 
Ton Mainii seinem Erzslifte ein. Di« übrige« Beail^u^igeii 
Ruppert's im Nohgau kamen an seine Verwandten , wel- 
che etwa eine Meile hinter Bingen iu den Schluchleu 
des Hundsrücks ein neues Schloss bauten, und sich von 
demselben Grafen von Sponheim nannten, deren Stamm- 
reihe sich aber erst etwa von der Milte des Ilten Jahr-, 
hundert» au&tellen lässt, wo die Gräfin Medfoig und ihr 
Sohn Eberhard das Kloster Sponheim stifteten. Von der 
ll|itl,9 des 13ten Jahrhunderts theil|9ti «oh die Sohne des 
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Graft;» iuliann I. von Sponheim in A Linien ; der Slleste^ 
Johann II, bekam Slarkenburg und von ihm erhielt dre"^ ^ • 
hintere Grafschaß Sponheim ihren Ursprung. Der 2le 
Sohn , Heinrich , bekam durch Heirath die Herrschaß 
Heinsberg im nachmaligen Herzogthume Jülich. Der 3le 
Sohn , Simon II., erhielt Kreuznach und ward der Stif- 
ter der vordem Grafschaft Sponheim. Dem 4len, Eher- 
' hardy wurden die Saynischen Lande zu Theil. Nach des- 
selben Tode kam die Grafschaft Sayn an seines ältesten 
Bruders, Johanns II. Sohn , Gottfried ^ welcher sich nach 
dieser Grafschaft benannte und der Stammvater desGrafl. 
Saynischen Hauses ward. Desselben jüngerer Druder, 
Heinrich, pflanzte die Starkenburgische oder Hinterspon- 
lieimische Linie fort. Die Vordersponheimische Linie er- 
losch schon 14 1 4 in ihrem männlichen Stamme mit dem 
Tode des Grafen Simon , dessen Tochter, Elisabeth , ihm 
in allen seinen Besitzungen als einzige Erbinn folgte und 
in 2icr Ehe mit des Pfalzgrafen , nachmaligen Römisch- 
Deulschcn Gegeukünigs, Ruprechl's, ältestem Sohne, Ru- 
pert, vermählt war. Nach dessen Tode verschrieb sie Ru- 
prechl's aiiderm Sohne , Ludwig III. , Churfurslen von 
der Pfalz, jder vordem GrafschaftSponhein, die übrigen 
-J- verblieben ihrem Vater, Johann V., Grafen von Hinler- 
sponheim, welcher im Jahre 1425 seines Vaters Schwe- 
sterssöhne, den Markgrafen Bernhard von Baden und den 
Grafen Friedrich von Veldenz zu Erben seiner Lande ein- 
setzte. Mit diesem Johann V. erlosch 1437 gäurlich der 
männliche Stamm der Grafen von Sponheim und die 
ganze Grafschaft Sponheim erhielt nun eine andere Ab- 
iheilung. Die hintere Grafschaft war zwischen dem 
Markgrafen von Baden und dem Grafen von Veldenz 
ganz gemeinschaftlich, jedem zur Hälfte; und als letzte- 
res Haus mit dem Tode des gedachten Grafei\ Friedrich 
erlosch, fiel dessen Hälfte von der hintern und ~ von der 
vordem Grafschaft Sponheim, vermöge einer 1444 er- 
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richteten Ei bverbi üdcrung , an dessen mit dem Pfalzgra* 
fen Stephan vermählte Tochter, Anna, — deren Söhne 
aus dieser Ehe sieh in die elterlichen liBnde iheUten und 
der ftlteste, Friedrich, sich Graf von Sponheim, der jfin* 
gere, Ludwige sich Grafvon Veldenz nannte nnd aus deren 
Theilen das Fürstenlhum Simraern und das Herzogtliurn 
Zweibr ücken enlstandfii , — so dass das Chm haus Pfalz 
das Markgräflich-Badenscbe Haus j und das Pfalzgräf- 
lich-Simmemsche Haus auch } von der vordem GraP- 
Schaft Sponheim haben, beide lelzleni Häuser aber die 
hmlere Gralachaft Sponheim ^meinschafUicb besilien 
sollten. Zufolge des Heidelberger Yertrags yom 2. Not. 
1633 wurde die Hälfte der hintern Grafschaft Sponheim 
an die beiden Pfidzgrafen , Wolfgang zu Ziaeihrücken 
und Georg Johann zu VeUienz abgetreten und durch ei- 
nen weitern Vergleich von 1566 wurde diese Hälfte dem 
Herzoge Wolfgang zu Pfiilz»XweibrQcken allein überks- 
sen, welcher sie seinem jüngsten Sohne JEar/ zur Aptf- 
nage gab , der seine Residenz zu Birkenfeld nahm imd 
der Stifter der Pfillz-Birkenfeldischen Linie ward. Nach 
Erlöschung der Pfalz-Zwcihi ückisch-Joliannischen Linie 
folgte im Herzo<;thiinne 7/\\ei brücken Herzog Christian 
IIT. , letzter au Birkenfeld residirender Fürst und Besitzer 
der halben hintern Grafschaß Sponheim^ und damit kam 
diese Hälfte als ein Bestahdtheil vonZweibrficken wieder 
itnter unmittelbare Zweibtückische Regierung. Die an* 
dere HSIAe der hintern Grafschaft Sponheim besass das 
Haus Piadeii-ljaden mit Pfalz-Zweibrücken bis 1771 ge- 
nriciiischatilich , da das erslere ausstar b und dessen A iilheil 
an Baden-Durlach kam. Der schon lange gemachte Plan 
zurTheilüng wurde erst 1776 ausgeföhrt Pfelz-Ziwci- 
brücken wurde die Wahl gelassen und dieses nahäi daiä. 
Oberamt Trarbach , die Aemter Gastellaun und Allenbach 
und die Voigtei Senheim nebst dem Gröverreich. Des 
Haus Baden erhielt die Aemter Birkeufeld, llerrslein, 
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Winterburg und Wiuntugen. £s blieb aber zwischen bei- 
den Hausern insofern noch ein bürgerIicber]|litbesilz(com» 
' possessiociTilis,) däss die Unlerthanen beider Theilebeiden 

Landesherrschaften huldigen mussten, und beide Häuser 
in den öiTentlichen Kirchen j^ebelen genannt wurden. 

Lehen waren in der liintern Grafschaft Sponheim wei- 
ter keine , als die (übrigens nicht zum Fürstenthume Bir- 
kenfeld geborenden) Ddrfer Weiler undSeYenicb,.woiron 
erstores den Herren' von Warsberg, letiteres-dem Grafen^ 
▼on Waldbott-Bassenfaeim gehörte. 

Pfalzgraf Ruprecht von Zweibrücken , seil 1400 Ge- 
gen- oder Ncben-Kaiser von Wenzel, theille seine Länder 
in a) em unveräusserliches Ghurlhum und b) verschie- 
dene erbliche Fürslenthümer, zu welchen letztern die 
geerbten und gekauften Grafschaften; und Herrschaften 
gehörten, als ; Sponheim, Veldenz, Zweibrücken, Sim- 
merh und die sogenannte Ohe rp falz. Diese sollten zwar 
auch beim Stammhause Witieltbaok bleiben, konnten 
aber unter dessen verschiedene Zweige verlheil l und 
nach dem £rslgcburlsrechle vererbt werden. Daher ver- 
iheille sich denn das Pfälzi^dic Haus m mehrere Linien. 
■Nach Rupt-echt's Tode (1410) theillen seine 4 Söhne sich 
in die Pföhischen Linder; der älteste, Zudwiff^ erhielt 
dieCburpftilK, Johann die Oberpfalz, Siephan Zweibrülfr 
ken und Otto Mosbach , BoKbcfg und die Odenwaldi- 
schen Aemler^ 

Mit des eben erwähnten Slephan^s II. Sohne , Ludwig, 
fangt die Linie der Pfalzgrafen von Zweibrücken an , die 
sich in der Folge wieder in die Keuburgiscbe und in die 
Zweibrfiokische theilte« Letztere wurde yon Johann I» 
forlgesetzt, unter dessen Söhnen wiederneue Liuien ent- 
standenj Johann IL setzte die Zweibrückische Linie fbrL 
Als dessen Sohn, Friedrich, 1601 ohne männliche Lei- 
beserben starb, folgte ihm in Zweibrücken Friedrich 
Ludwig von der Laudabergischen Linie, die von Joliauu'& 
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11. Briider^ Friedrich Casimir, gestihel worden war. 
Nach dieses Friedrich Ludwig^s auch unheerblem Todes- 
fidle (1681) folgte ihm die toq Johann's I. jOngslem Soh- 
ne, Johann Casimir, gestiftete Kleeburg^ische Linie. Jo- 

liaiin Ciisimir war nämlich mit König kür l's IX. Ton 
Schwedrii Tochter vermählt nnd starb 1652, mit Hinter- 
lassung zweier Söhne, iLarl Gustav's und Adolph Jo- 
hann's; wovon dieser die Kleeburgische Linie fbrtselzte, 
'jener aber I6tf0 von den Aeichsslfinden an der Stelle der 
Königinn Ghristina, GuslaT Adolph's, des grossen Schwe* 
den«K5nigs Tochter, zum Könige ron Schweden erwihlt 
wurde und 16ä4 von seine i Cousine Christina die völ- 
lige Abtretung des Scliwcciischen Reichs erhielt. Seine 
lyachkommen , Karl XI. und Karl XII. waren Könige von 
Schweden und Herzöge Ton Zweibrückeu. Als aber Karl 
XII. bei der jBelagerung von Friedrichsliall 1718 getödtel 
wurde, nahm Plalzgraf GustaT Samuel Ton Kleeburg 
das Herzog thuro Zweibrficken in Besitz. Da er aber 1781 
kinderlos starb, so erhielt in Folge eines mit Churpfalz 
1734 geschlossenen Vergleichs der Pfalzgraf Christian III. 
von ßirkenfeld dieZweihrückischen Lande. Dessen Sühn, 
Christian IV. , Herzog von Zweibrücken , starb auch un- 
beerbt (1775) $ es folgte ihm daher im Herzogthume Zwei» 
brficken sein Bruderssohn , -Karl II. Dessen Sohn , Karl 
August Friedrich, starb 1784 vor seinem Vater; wess* 
halb nach des letztem Tode (1795) die Successinn auf des 
Prinzen Friedrich von Zweibr ückeu Solm , Dlaximilian 
Joseph , fiel , welcher auch seinem Oheime , dem Kurfür- 
sten Karl Theodor, als Kurfürst von Baiern folgte (1779), 
den Titel eines Königs Ton Baiem annahm , uud nach 
einem rühmlichen, thatenv<dlen Leben den I2ten October 
1825 starb. Von dem jetzigen FClrstentbume Birkenfold 
gehörten die Bürgermeistereien Achtelsbach und Noh- 
felden lind ein kleiner Theil der Biirgermeislereien Neun- 
kirchen und Birkenfeld zu den Herzoglich-Pfalz-Zwei- 
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hl ückischen Landen. Die innere LandesverwÄltnnj; in 
deuseibeu geschali durch die H^rzogl. Landescoliegieea 
in der Sladt Z-weibrücken und durch die Ober- und Un- 
terämter oder Yogleien , welche in Sohuitheissereien oder 
Bttrgermeistereien eingetheilt waren. Zu Nohfelden war 
em «agjenamiter Ämtslreller {ünter-Äint,) von welchem 
die Appcliatioii in Landes- und Justizsacben au die Ke- 
gierunj; in Zweibrücken ^ing. Die Cameralbeamlen wa- 
ren der Landrentmeisler , der die Geueralkasse halle, 
mehrere Renlmeister, Zolleimiebmer, Schalzcompnissa- 
rlen. Die Stildte halten Stedt^Schultheiasen , Stadlschrei- 
ber /Mrgermeiater und Rath. Alle Landes -Einwohner 
waren in Ermangelung vtm Landsllltlden unmittelbar 
der Landesbobeit unlerworfeu , aik Hintersassen auf dem 
Lande leibeif^en. 

Die Kheingrafen slammen aus einem allen gräFiicbeu 
Hauae, welches sich schon im Ilten Jahrhunderte in 2 
Linien Iheilte. 'Theodorich's ^Diederich's) filtealer Sohn 
erhielt die QrafsehaftOber^Salm ]nLoChringen,der jüngere 
Sohn, Karl, die Grafschaft Nied^r-Salm im Heneogthttme 
Luxemburg, tnler dem Grafen von Nieder-Salm sUfl<j[e 
Nicolaus IT. eine Ncben-Linie, die Salm-Nenburjriscbe . 
welche 1784 in der männlichen Linie ausslarb. Die HaupU 
linie, Obcr-Salm , war schon xii Anfange des 16ten Jahr- 
hunderts in der minnlf chenNachkommeitscbaft erloschen; 
aber die Erbtochter des letzten Grafen von Ober-Ifatm 
hatte den "Wild« ünd Kheingrafen Friedrich geheifathei , 
welcher den Tilel eines Rbein^jrafen von Salm annahm. 
Von ihm stammen die 1623 in den Fürslensland erhobe- 
nen Häuser Sülm -Salm und Salm-Kyrburg ab. Durch 
den Lüneviiler Frieden 1801 fingen alte Besitzungen 
dieser Fürsten (etwa 13-^ 14 □ Meilen,) verloren ; sie 
wurden aber daftlr etitschldigt durch die jllünsteriscben 
Aemter BocIchoU und Aahaus (1803). Die Wild -und 
^Kheiugrafschaft gebörle zum Niederrheiniscbeii Kreise. 
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|)as Wild- und lUiCingrüiL( lie iidus waren elicmab 3 
verscliitdeat! Häuser, 4ie erst zu Anfanj^e des l^leii Jahr- 
hunderts durch Heiralh mit einauder verbuudcu wurden. 
Es waren 31Iaupllinien y wovon die Dhaunisclic 1750 in 
jnäoalicher Nachkonuneiisohaft erlosph. Ypu den Si noch 
librig gebliebenen wurde die Salmiscfae in deo^FÜrsleu* 
stand erhoben |ind die Grumbachiscbe tbeille sich wieder « 
in die Grumbachiscbe und iu die Stein- oder Rheingrftf- 
Hche Nebeüliiiie. Ein Theil der Rheingraischafl gcliurle 
den Fiirsliicheo Linien Salm und Kyrburg, daj^ l'ebrige 
aber nebsl mehreren andern Gütern den beiden Gräflich- 
Salmischen Linien. Ihre aämmtlichen Besitzungen (etwa 
10 □ Meilen mit 23— 24,000 Einwohnern) ging(^u 
ebenfalls durch den LüneTÜler Frieden verloren uwi 
sie erhielten als EnlsehSdignng den grössten Theil des 
vorrnali5»;en ^1 liiislerischen Amis Horstmar (1803). Salm- 
Kyrbi;i ;; bcbiias ausschliesslich das sogenannte Oh-er-Amt 
Kyrburg auf beiden Seilen der ^iahe , wozu «vsser der 
Stadt Kimi. einige, dermalen Königl.-Preussiacbe und 
Hessen -Homburgiscbe Ortschaften un^dii« jefzi OLdenr 
biirgischen Ddrfer Bergen , Berfcl^w^iler, Griebelacbiedt 
Kirnsulzbach und Georg- Wey erbach gehörten. , / 
Der lelzic lüiäl diese i Besitzung, Friedrich Ton Salm- 
Kyrbur^y, liiell sich während der Französischen Revolu- 
tion in Paris auf und wurde, der Tiieilnahme an einer 
Verschwörung beschuldigt , daselbst den 23ten Juli 1794 
guillotiuirt, obgleich ihn nach YoUstreokung deA.Urtheils 
ein Decret derNationalversammlungTom 16tenS»eptember 
1704 für Unschuld^ und als Freund der Allürten Frau^r 
;reichs erklärte. 

Die Rhein [jräflicb-Grumbachische Linie besass : 

1) Das Amt Grumbach zu beiden Seilen des Glanflus- 
ses , jetzt theils Königlich -Preussisch , th^ils Königlichr 
B^ierisch. 

2) Das Amt Rheingrafensteiii , Jetzt Preussisch. 
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3) Das Amt I)hatin/(zu welchem ausser mehret eii jelzl 
Pmiasiflchen OrtschaAen «) das dermalen OldeDburgische 
Iiiorf Wiekenrodi g^ehdrle. Zu Dhatm war ah Aint und 
der Sita der Begierung in dem jetat Kdnigl. Preussitcben 
Flecken Grumbach. Auf dem Schlosse Dhaun (jelzt eine 
Ruine bei dem Dorfe gleiches Namens am Simmerbache, 
K.-Preus8. Bürgermeislerei Kirn,) war der Sitz der Rhein- 
gräflich- Grumbachischen Linien jai Anfäuge des l4len 
Jahrjiuiiderla eirbaute Graf Johann ein neiiea Sofaloss auf 
dem 8. g. Rolhenberge. , 

Die gemeinschaftlichen Besitaungen awiseben Salm- 
Salm, Salm-Kyrburg undderRheingräfl. Grumbachischen 
Linie waren ausser dem zwischen Kirn und Trier gele- 
geneu Axnle Wildenburg so benannt nach dem im Jahre 
1330 vom Wildgrafeu Friedrich zu Kyrburg erbauten 
Schlosse Wildenburg (jetzt eine. Ruine,) uud einigen 
•andern Preussiaohen Aemtem und Dörferi ndie dermalen 
Oldenburgischen Ortschaften : Veitsrodt ^ Kirschweiler, 
Sonnschied , Breitenlhal, Oberhosenhach , dann Oberiie- 
fenbach linjcs des Idar-Baclis , nämlioli der s. ^. Tiefen- 
bacher Hof, und ferner einige iiäuser der Durtschalien 
Herborn, Oberwörresbach wid Mörschied. Die beiden 
Salmischen Uäuser besassen 7 uud die Grumbaehische 
Linie ^* — Wildenborg war der.Sitft Hilles Amts und die 
Regierung in Kirn. 

Die vormals und bis zur Vereinigung mit Frankreich 
unter gemeinscliaflliclier Verwallung vom Fürsten Lim- 
burg-Slyruni undChur-Trier gestandenen Orlschaflen wa- 
ren Oberstein mit Schlossund GöUschiederhof, Idar liid^ü 
des Baches und Vollmersbacb« Der bedeutendste dieser 
Orte war . Oberstein , jetzt der Sils eines Amts, dessen 
Entstehung in >das •graue Allerthum föllt. — Der erste 
JSestandiheilTder selben war die jetzt nur nodi als Ruine 
voi liandene alle Burg, welche miiLhmasslich gleich nach 
Z.ersUii ung des r*iahegaues durch die Hunnen erbaut und 
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c Stein «Steyeii» auch «Steinen», später der «obere 
Stoio«, wahracbeinlich zum Unterschiede Tonder uutern 
(dem jekligen s. 9. Aheiografeustein bei Kreutnach,) ge- 1 
naimt und ku ESnde des ]2teu Jahrhunderts ton den Ge- 
brödera Werner und Eberhard als Yasallen-Lehn Ton 
Ghnr-Trier besessen wurde. Diese erbauten um dieselbe 
Zeit die zweite Burg, das damalige s. fr, neue Schloss, 
und erhielten und nahmen nun den Tilel : Herren von 
Oberslein, aii) welchen auch ihre INachkommen zu An- 
fange des 14ten und im 15len und 19len Jahrhunderle 
beibehielten. Die Herrschaft Obersletni damals von ziem- 
lich bedeutendem Umßinge, wurde von Sponheim y den 
Wild- und Rbemgrftfliehen Besitzungen, Ghur-Pfblc und 
Pfali - Zwcihrückeii begrenzt und ihre verschiedenen 
Theile waren im 17ten Jahrhunderle Lehen von Nassau, 
Trier und Lothring;en. Ot)ersiein*s Mannsstamm erlosch 
mit Wilhelm Wyrich von Dhun und Oberstein. Dieser 
hinlerliess 4 Töchter, und wenngleich die Belebnung mit 
dem Ausdrucke :Mm«ütefie^ geschehen war, so kam doch 
der Sohn von Wyrich's «uerst verm&hller Tochter, Jo* 
bann Karl August, Graf zu Leiningcn-Heidesheim , in 
den Hrsilz der Iii i rs(;haft, welchem J7S0 sein Sohn Chri- 
stian Karl Keiuhard von Leiuingen -Heidesheim folgte, 
der im Jahre 1766 starb, worauf GhuroTrier einstweilen 
das Lehn in Besitz nahm. 
Im Jahre* 1771 , nachdem Nassau und Lothringen die 

. ihnen fi Clher «t Leben gegebenen Tlieile an sieb gezogen, 
reducirte sicli die Herrschaft Oberstein wieder auf den 
geringen Bezirk, aus dem sie m grauer Vorzeil bestanden 
und war gegen Ende des l8ten Jahrhunderts nur noch 
aus Obersteiii mitSchloss und Gdttscbiederhof, Idar Unk* 
des Bachs und Vollmersbach zusammengesetzt. Die Gom*> 

. Petenten zur Nachfolge des Grafen Christian Karl Rein- 
hard waren der Landgraf von Hessen-Darmsladt , die 
Grafen von Leiningen-Dachsstuhl-Guntersblum, ferner 
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ein angeheiratheter Nachkomme Ton Wiltielm Wyricli, 
endlich die Grafen yon Limburg - Styrum «Bronchorsl, 
welche letztere nach TielRIl Ilgen Verhandlungen auf die 

Entscheidungen der linWersilalen Göltiiigeii , Giessen 
und HeidelberjT und nach mit Cliur-Trier ^essclilosseuem 
Vertrage in Besitz kamen und mit Trier eine gemein- 
scbafüiche Verwaltung ffihrten. Der erste Ton diesen 
1700 snr Regierung gdcommenen Grälen war Philipp 
Ferdinand von Limburg«'Siyrum , welcher bald zu Gun- 
sten seines Bruders Emst Maria Ton Limburg auf die 
Regierung verzichtete und 1794 kinderlos stai l). Dieser 
Tcrloble sich mit einein I raMlein Hnmbrechl aus Frank- 
furt a/M. , wohin er in Folge der 1 rauzösischen inTasion 
geflüchtet war und verstarb daselbst nach einigen Jahrien 
mit Hinterlassung vieler Scbuiden« vrelche durch Frftu- 
lein Humbreoht im Jahre 1818 mit rObmlicher Generosi-^ 
Iftt berichtigt wurden. 

So bestand die Herrschaft und das Amt Oberstein , wel- 
ches ausser den obigen jetzt Oldenburgischen Ortschaften 
noch die dermalen Preussischen Ortschaften Braunchen- 
born, NgbboIIenbach und Mittelhollenbach enthielt, und 
von deren Einkünften Ghur-Trier f und Limburg-Styrum 
f bezog, bis zur Ffanzösischen Oocupation , unter einer 
in der letzten Zeit mildern Regierung. 

Philipp Franz von Dhun und Oberstein, Grossvaler 
des Wilhelm Wvrich, mit ^^Tlchcm letztem der Manns- 
stamm dieser Linie erlosch , natim mit mehreren seiner 
Unterthauen um das Jahr 1547 die lutherisclie Lehre an, 
die sich denn bald in der ganzen Herrschaft verbreitete, 
ungeachtet dasDomcapitel zu Trier roiHelst eines Erinne- 
rungsscbreibens an den nominicus Escbringer zu Ober^ 
stein vom 27. März 1630 versucht halte, dieselben zur 
Rückkehr zur katholischen Religion zu bewegen. 

Es galt das gemeine Recht und ans den Nachharstaa- 
teu eingeführte Observanzen , nicht das Irierische Land- 
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recht; nur für das geriebtliclie Verfahren bedieAle man 
flieh Trierischer Ordnungen. Fttr die GiTiisachen^war das 
Amt die erale InslanK und Ton diesem gin$ die Appel> 
lation an das Hofgerichl zu Koblenz , (damalig^ Direc* 

torialsladl des unlern Erzslifts Trier,) welrlic.s auch die 
CriniiDaLsachen ahurtbeilte. Die letzte liislaii/- war das 
Kevisioasgerichl daselbst. Die Landes-Abgaben , vorzüg- 
lich nur in der gewöhnlichen Schätzung bestehend, wa* 
ren massig und Leibeigenschaft wenigstens in denletzleii 
Jahren (actischnicbt mehr torbanden. - - 

Den Herren Ton Wartenstein oder Warsberg, auf dem 
Schlosse Wartensleiii , gehörten nur die Dörfer Herborn 
und Weiden, dem Freiherrn von Schmidtburg zu Ge- 
münden und zuletzt in Folge IJebcrlragung von dessen 
Seite dem Grafen von Elz das Dorf Bundenbach. 

In Französischen Zeiten macbte das fürslenthuoi Bir- 
kenfeld einen Tbeil des Saar^Departemenls aus , wdYon 
die meisten Ortschaften xum Arrondissemeiit Birkenfeld , 
einige indessen zam Arrrondissement Saarbrücken ge- 
hörten. Nach Besetzung des linken Rheinufers durch die 
vereinigten Mächte wurden die obengenannten verschie- 
denen Landeslheile vom Saar-Departement ausgeschie^Ien 
und vom Aprii 1814 bis dahin 1817 aunfichst vom Geue» 
raI«GrOuvernement des Mittelrheins, dann von der gemein« 
schaftlichen K. K« Oesterreichischen und K. Baierisclien 
Landes-Adminislralion und zuletzt von Preussen verwal- 
let, welches dieselhcii \\m iGlen April 1817 an Oldenburg 
übergab. Dieses vereinigle sie unter dem Namen eines 
c Fürstenthums Birkenfeld y > eine Benennung, die wahr- 
scheinlich gewählt ist zum Andenken an das Stammhaus 
eines edlen Konlgl. Crescfalechts und zur Erinnerung an 
die Woblthaten der rubmwürdigen Kegierung Ktai 
Friedrieh's YonTkiden, 

Die Oberin liürde dieses FürsleiühurTis ist eine , dem 
Staats- und Kabinets-Minislerium in Oldenburg, an des- 
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seil Spitze der Grossherao^ selbst steht, in Yerwallim^s- 

sacben , und dem Oi)er-Appell.iUüiis(;crichle in Olden- 
burg in Justizsachen nnlergeordnele , iheils in Pleno, 
theils in besondern Abiheilungen (dem Justiz- undYer- 
waltungs-Senate,) ihre Geschäfte hesOTgende Meperutiff, 
vrelcbe aus einem Präsideiiten -7 der auch die obere Auf- 
sicht, Leitung und GontroUe Ober den g^esammten Dienst 
hat — und 4 — 5 Mitgliedern mit den nötbigen'Officialen 
zusammengesetzt i^i uud in der Öladt Biri^enfeld ihren 
Sitz hat. 

Neben derselben fuagiren als Oberbehördeu ein evan^ 
gelisches Consütorium und eine Commission für die ka-^ 
tJkeHseken Kirohen^ tmd Sckmi'Anffeiegenkeitmt , erile^ 
res gebildet aus den Mitgliedern der Regierung evange- 
lisober Goniession , dem Superintendenten , dem Gonsisto- 
rial-Assessor Weseke (zugleich ReclordesProgymnasiums 
in Birkenfeld, ) und dem Anwälte der geistlichen (.ü irr; 
letztere aus dem Regieruugs-Präsidenten , den Mitglie- 
dern der Begieirung katholischer Gonfessiott). einem De«' 
cha ntttn und Anwalte der .geistlioben. Güter, . 

Als aÜgemeim Umtet^eASräen , besteiben die Aamier, 
welche in ihren Bevirken die bürgerHehe>Rechtspflege in 
erster Instanz , die Polizei, die Verwaltung iiud das Gar 
meralwesen halben , und bei denen 2 Beamte (Amtmann 
und Amtsverwaller,) ein Acluar und ein Pupillenschrei- 
ber angesieULßind« Den Aemtern sind die Bürgermeister 
und diesen, so. wie auch den Aemtern unmittelbar, die 
Ortsvörstfinde;, bestehend) aas einem Schdtfen und 2 bia- 
6 Beisitzern, untergeordnet ' 

Bia« unter Oberaüimofat der Regieriung stehende Medi- 
cinalwesen ist la nächster Leitung dem I^hysicale an- 
vertraut. 

Eingetbeilt ist das Fürst cnlhum in 3 Aemt er (Birkenfeld 
Nohfelden und Oberstein), wofon jedes in drei Bürger- 
meistereiepi (Birhcnlfeld in die Bfirgermeistereien-Birken-. 



( *«) 

Seid, LeiMl und üfMerbrombach, Nohfelden in die Bllr«- 

germeistereien Nohfelden , Achleisbach und Neunkirchen, 
Oberslein m die Burfrermeistereien Oberslein, HerrsleiUf 
und Alschbach) zerfälU. 

Das Färüteaihum liegt zwischen 24» 38 bis 25" 10' öst- 
licher Unge und ^85 bis 49« 55' nördlicher Breite, 
hftll etwa 8 □ Meilen und ist nach Abtretung des cbe^ 
maligen Hersogl. Sachsen-Goburgischen Fflrstenthums 
lichteoberg an die Krone Preussen , mit Ausnahme einer 
Icleinen {jegcn Mittag gelegenen, an dasLandgräfl, Hessel^ 
Hornliurt^isrhe Ober-Amt Geisenheim grenzenden Strecke, 
jetzt ganz vom iwöaigl. - Preussischen Grossherzogthume 
Niederrhein enclavirt. Seine Erhöhung über der AheiiK 
flddie betrAgl am höchsten Punkte des Landes 1600 Fuss. 

Wie alles Land «wischen Bloael und Rhein ist das Für- 
tenthum Birkenfeld sehr gebir^igl, doch befinden sich 
in demselben auch nu lir ere ziemlich weile Thäler, wie 
z. B. die Steinau z^vls^ In n IJirkenfeld und der s. fr. Neu- 
brücker Mühl«} das Bieiderdingcr Thal (enie Fortse Izungdes 
erstem,) und dann das Nabethal zwischen Oberstein und 
Kirn u.8.w* ~ An Waldungen , wovon der bedeutendste 
Theil dem Hohwalde, einem Yorgebirge des Hunds» 
rücks, angehört, hat das Land grossen Reiohthum; doch 
fehlen ihm bei seinen sebroffen, felsigien Gebirgen auch 
nicht fruchtbare Wiesen und sehr ergiebif^es Ackerland, 
und selbst der Weinbau gedeiht hin und wieder im Arote 
Oberstein, namentlich auf den Gemarkungen TonOber» 
stein, Weyerbaoh , Fischbach ^ KimsuUhach und Mieder- 
worresbach. 

An tfaturschönheiten und freundlichen, mahleriichen 
Parlhieen ist das Land überaus reich. Besonders Terdie* 

nen die Gegendon von Oberslein und Idar, die an der 
Grenze fzum Thcd im Pi enssi^iclien ,) auf dem Wejre zwi- 
schen Idar und der Moaei gelegene Wildenburg, ferner 
die Gegenden von Niederiiirombach, fioonenberg, Nohen 
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und Bleideitlingen im Amte Birkenfeld und endlich von 

Nohfelden und Wolfersweiler im Amte Nohfelden her- 
vorgehoben zu werden. 

Der einzige bedeutende fiuss des Landes ist die Nahe^ 
welcher au der aussersten südwesllicben Seite (bei dem 
Dorfe Selbaoh, im Amte Nohfelden J entspringt , in der 
Kichlung von Westen nach Osten das Förstenthuni 
durcfafliesst, hier eine Menge, kleiner Bäche ^ vrie z* B. 
die Preis, Tnine, Zimmerbach, Schwollhach , Idar, Voll- 
mersbacli und Fischbach in seinem Laufe aufnimmt, den- 
selben über Kirn , Sobernheim und Kreuznach fortsetzt 
und sich bei Bingen in den Rhein ergiesst. Das Bett die« 
des Flusses ist ungemein steinigt, ^presshalb er auch zur 
Sclufffobri durchaus niöhl,gtei|piet isU Nur nach anhält 
tenden Regengüssen oder heim plötdiehen Aufthaiien 
des Schnee*s auf den benacMMirten Bergen zeigt er , wie 
auch die kleinern Bäche die reiüsende und wandelnde 
Natur der Bergwässer und tritt hie und da , besonders 
bei Überstein, Bieidcrdingen und ISohfelden aus seinen 
Ufern; doch kommen verderblioheüeberschmremmungen 
äusserst selten Yor« 

Was das CSAhmi betrifft, so ist e^ wegen der reinen imd 
belebenden Berglufl sehr ffestind . in den Thälern , welche 
vor den rauhen Ost - und Nordwinden geschützt sind, 
ziemlich milde und angenehm , doch ist es wegen der 
NAhe der Gfibirge des Hohwakis und des Hundsrücks 
auf den HiVhenioft, sumal im Frühjahre und Herbste rauh 
und IfalU Kühl find auch dann und selbst nach heissen 
SommeHagen öh die Abende und fordern daher dne 
sor{]^.samere Bekleidung. 

Endemische Krankiieileii j|iebt es im Fürstentlitjmc 
Birkenfeld, mit Ausnahme des Kropfs , der besonders in 
Idar im Amte Oberstein und einigen benachbarten Ort» 
sehaflen Torkoinmf, gar liiehl. Wechselfieber sind (ast 
nur dem Namen naeh bekannt, teh habe während mei- 
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fies I7jfthrig;en Aalbnthült« im FSrstenlbitiiie rielfeirlil 

nur 20 Wecbselfieherki aiikc behandelt, von denen je- 
doch die meislen Aiisläiuler waren oder in Geltenden, 
-WO Wechseifieber endemisch sind, den Kenn dieser 
Krankheit eingesogen hallen, der dort erst zur Krank- 
heit aufloderte. So wurden im Jahre 1831 fkat alle Unter» 
Offiziere , welche Ton Oldenburg aus zum Ex^rciren der 
Recruten nach Birkenfeld gesandt waren, von Wech- 
selficbcrn befallen. » 

Auch epidemische KrankhnU'Ti sind nicht hanfiger 
als in andern (xegenden. Ich habe dort 4 Scharlach- 
Epidemieen, l Masern-Epidemie, 2 Blatlern- und Va- 
rioloiden- und mehrere Typhii8->£pidemieen (in denen 
meistens die Krankheit das Btld des typhus abdominalis 
darstellte ,) eine sehr merkwArdige Bpidemie von paro- / 
Ulis und in den Jahren 1831 und 1833 die Grippe in 
sehr grosser Ausdehnung beobarlitet. Die orientalische* 
Cholera hat dort noch nicht jjelierrsrht , obgleich im 
Jahre 1831 uir Zeit des Ausbruchs derselben in Berlin 
▼iele fälle von gemeiner Cholera vorkamen, die eine 
Uebergangsstufe «u jener Krankheit bildeten. — Vermöge 
der hohen Lage sind entzündliche , catarrhaliiche und 
rheumatische Krankheiten ( — die rheumatisohen Fieber ' 
nnit entschiedener Neigung zur Fricseibildung , — ) im 
Furslenlbume Birkenfeld sehr häufig, meistens jedoch 
im Spatherbstc, Winler und zu Anfange desl rüh- 
•lings. Die Lag^ .des Hambacher Bades, .welches ringsum 
Ton hohen B^iigen Yor rauben Winden gefliehülzliaii, ht" 
günsligt dort .eb^. nicht jene Krankheiten. Auoh die< 
Nfthe Ideiner Bäche macht dort die mit der hohon Lage ver- 
bundene, manchen Brustkranken nachtheilige Reinheil ' 
und Trockenheit der Vt iru>:s|ihäre weniger schädlich. 

Die Einwohner des Fürstenthums Birkcnfeld erfreuen , 
sich im Allgemeinen einer kräftigen Körperconsliliilioii 
und haben in (tinsicht auf Sitten, Gebr&ucha, Lebeiisarl, . 
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Kultur, Charakter u.s.w. sehr viel mit den Bewohnern 
des linken Rhemufcrs gfemein. Doch bemerkt man auch 
manche VolkseigenlhuiDlichkeiteu , die sich nicht nur in 
der lUeidung 9 sondern auch bei feierlichen Veranlas- 
sungen, Yerldbiiisseu, Hochzeiten, Kindtaufen ^ Begr&b» 
nissen u.s.w. ofienbaren und selbst wiederum nach den 
einzelnen €regenden des Landes yerscbieden sind. Wer 
sich auch nur kurze Zeit in der dorli^jen Gegend aufge- 
halten hat, wird auf den ersten Blick die Einwohner 
von Oberslein , Idar und Umgegend von denen der Aem- 
l^er Birkeiifeld und Nohfelden unterscheiden. — Häusli- 
cher, friedlicher Sinn. und unermüdUcher Fleiss sind 
fieryorstechende Tuenden, sowohl bei dem Landmanne 
eis hei dem Bewohner der Fabrikorte; doch ist bei der 
Mehrzahl der letztern nicht die grosse Genügsamkeit in 
den Lebensbedürfnissen zu finden, dx' den erstem aus- 
zeichnet, eine natürliche Folge des lebhaften Handels- 
verkehrs in diesen Orten und der Reisen vieler Bewoh- 
ner derselben in andere Gegenden und namentlich in die 
Residenzstädte, unter denen besonders Paris von ihnen* 
besucht wird. 

Die llauptersverl^szweige sind Ackerbau und Vieh- 
zucht, vorzüglich Horn Viehzucht, l>esonders das Masten 
von Ochsen, die zu bedeutenden Preisen anF den zahl- 
reichen Märkten , zumal in ßirkenfeld , am h&ufigsten von 
Franzosischen Handelsleuten, angekauft werden. Die 
Schweinezucht ist hauptsächlich im Amte Nohfelden von 
Bedeutung. — An Fabriken fehlt es dem Lande indessen 
auch nicht. Hieher geboren vor Allem die Stcinschlei- 
fercien und die Fabriken von Achatwaaren aller Art in 
Gberstein, Idar und benachbarten Ortschaften , die Slein- 
schlcifereien zu Ellweiler im Amte Nohfelden, die Wol- 
len-Manufacturen in Birkenfeld und Herrstein, tmd die 
Lederfiibriken in Oberstein, Herrstein und Birkenfeld. 
Audi die Bierbrauereien zu Birkenfeld , Herrstein, Ober- 

2 



üigiiized by Google 



(20) 

♦ 

sleiii und Nohfelden und einige bedeiilende Branlwein- 
brennereien in Leisel und Schwollen im Amte Birkenfeld 
find in Hirstein im Amte Nohfelden verdienen ßcnannt 
zu werden. Dann sind noch zu erwähnen die Papier- 
mühle bei Oberslcin und das sclir bedeutende Eisenwerk 
zu Abcnlheuer im Anilc lürkenfelcl. 

Die Prodijclc des Landes sind : Kartoffeln — ein Haupt- 
nahrungsmittcl der Einwohner — und Getreide, Ton 
welchem hoch Hafer ausgeführt werden kann, Weizen 
und Rocken aber nicht fitir den innern Bedarf hinreichen, 
lerner: Garlenfrüchle , Flachs, Hanf, Wein (nwr im Amte 
Oberslcin), Oelg^ewachse ,FuUct kräuler (vorzü^lif'b KK e), 
mehrere Arien Färberkrautcr, viel Holz, PFerde , Rmd- 
vieli und andere Hauslhicrc , zahmes Geflügel und von 
wildem hauptsächlich Feldhühner, Krammel vri';el jeder 
Art und Haselhühner, Wildpret, besonders Hasen und 
Rehe , doch auch Hochwild und Schwarzwild (letztere 
vorzOvlich in den Forsten Brücken ^ Eisen , Sauerbrun« 
nen nnd Schwollen). Au Fischen , besonders IrefFlit-ben 
Forellen in den klaren Bergwässern und Krebsen isl Ue- 
berfluss. In der fischreichen Nabe werden bei lioliem 
Wasserslande nicht selten auch Lachse gefan|;en, beson« 
ders bei Oberstein, Nohen, Hobslätten und Nohfelden; 
ausserdem liefert sie , zumal in der Gegend yon Nohfel- 
den und Hobst&tten auch Hechte, Aale, Makrelen, Gründ- 
linge U.S.W. — Von den i^ussilicu wird im folgenden Ka- 
pitel die Rede sein. 
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Geognostisch - mineralogische Verhälinisse 
des Fürstenthums Birken feld. 

Eine speciellc Oryclologie des Fürstenthums Birkeii- 
feld fehlt uns noch gäuzlich und auch die grüsscrn Werke 
unserer besten Mineralogen gewähren uns in Beziehung 
auf die oryctognosüscfae Beschaffenheit desselben nur 
eine sehr magere Ausbeule. FQr unsem Zweck dörfle 
indessen fol{i;ende Zusammenstellung^ genügen. 

Nach Herrn Oberbergralhe Schneider zu HoIza[)iiel 
im Herzoglhume Nassau, der im Jahre 1817 die minera- 
logischen Verhältnisse der dortigen Gegend in Hinsicht 
auf Bergbau im Auftrage der Regierung zu Birkeufeld 
untersucht hat, bestehen die Gesteinsgattungen« welche 
die Berge dieser (hegend constituiren , aus verschieden- 
artigen über einander gelagerten Schichten , deren Rich- 
tungen dem Hobwalde parallel, — also von Abend nach 
Morgen — gehen. Sie werden durch die vom Uohwalde 
abfliessenden Nebenbäcbe fast rechtwinkelich durchschnit- 
ten und stellen sich gleichkam im Querdurcbschnitte dar , 
wodurch die mineralogischen Untersuchungen in jeder 
Beziehung vorzüglich begfinstigt und erleichtert werden. 

Die Gesteiusgattung des Hohwaldes macht für alle 
übrigen, die iui ßirkenfeldischen vorkümmcn, die Ue- 
berlage. 

Ber Räcken desselben besteht aus einer festen Masse 
— Graumaeke^ — der diesseitige Abhang aus Schiefer^ 
Uthergangsthomthiefer, — welche aich t om Rücken ab- 
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wSrts ziehen und mehr oder weniger in der Ebene aus- 
dehnen. 

Dieser Schiefer kommt zuerst zum Vorscheine zwischen 

Abentheuer und Buhlenbcrg, verbreitet sich sodann über 
die Gegend von Hambach , Schwollen bis Wilzenberg 
herunter und über die {janxe Fläche, worin Herrstein, 
Sonnschied und Bundenbach liegeu. Unterhalb Uerrstein, 
auf der Unken Seite des Fischiiachs , kommt eine Lager- 
stätte Ton Biorit darin vor. 

Unmittelbar auf diesem Schiefer liegt dasjenige Ge- 
stein, in welchem in der Kegel die Seinkokten enthal- 
ten sind. 

Dies Irüt oberhalb des Dorfes lileiderdiiigen im Nahe- 
ihale hervor, verbreitet sich über den Flächenraum , wo- 
rin Birkenfeld und die angrenzenden Ortschaften liegen^ 
zieht sich sodann bis Algenrodt und Mackenrodt , wo es 
von andern Gesteinen Überdeckt ist, kommt aber bei 
Kirnsulzbach und Bergen wieder zum Vorscheine. 

üeher dem Sleinkohlengebirge liegt Trapp- und Man- 
delsteingehirge , welches sich bis in das Nahethal ver- 
breitet und hier von einem rothen Sandtteine, welcher 
deu fieschliiss der im Birkenfeldischen TOikommenden 
Gesteinsgattungen macht , bedeckt wird. Letztere cf^ 
streckt sich von Oberstein bis an den Ausgang des Fisoh- 
bechtbals. 

Dieser Ordnung nach lassen sich vier verachiedene Ge- 
steinsgattungen aufstellen : 

1) Schiefergebirge, welches der Hohwald constiluirtj 

2) SMnioklenffebirjge; 

8) Trtytp- und Mimdeiiiemgebirge; 

4) SaMÜiemgebirge, (Rothe Todtliegende). 

In Beziehung auf nnlzbare Fossilien oder solche, wel- 
che Gegenstände des Berjj^haucs sind, kommen nur die 3 
erstem Gestcinsgalluiijjeu iuBclrachl, da die lelzlere,- 
das rothe Saudsteingebirge, — weder im Birkenfeldi* 



(28) 

sehen, noch überhaupt, wo sie Berge bildet, Aiizeifren, 
die auf das Dasein nutzbarer Fossilien hindeuten, autxu- 
weisen hat. 

Ausser dem yornrials bei dem Dorfe fVeiden aul Biep- 
0rze bestandenen Bergbaue , wodurch das Daseih dieser 
t Ene 'dargethan wird « finden si«^ in diese« Gegend, — 
in dem Thale nach Herrstein, — noch auf mehreren 

Punkten Anzeigen davon und ebenso will man in dem 
Dorfe Weiden bei Ausgrabung neuer Fumlamente ähn- 
liches Erz gefunden haben. — Schneider sehliesst, dass 
nach den Torbandenen Verhältnissen sich in diesem Be- 
lirke noch mehrere Bleienlagerstäiten befinden mögen , 
die, wenn sie auch nicht in unmittelbarem Zusammen* 
hange mit einander stehen, doch au einer und derselben 
Formation gehören. 

Zu den nutzbaren Fossilien, welche (ins Selneferge- 
l^irge einschliesst, gehören ferner iics Bachschiefer {in 
mehreren Gegenden in mächtigen Lagen,) und KaUutein 
(in bedeutenderen Lagen, die au jedem Crcbrauche dien- 
lichen Kalk liefern, bei GHeboUchied , in unbedeuten- 
deren in dem Wege zwischen SUibaek und LeüeL ) 

In dem Schiejergchir<j(3 liLibcn eiidlieh die Minüral' 
quellen bei ffambach und Schwollen ihren l rsprung. 

In dem Steinkohleiigebirge des uulersuchleu Distriols 
macht der darin Yorkommende Eüensfein einen nicht 
unwichtigen Gegenstand des Bergbaues. Die Lage, wel- 
che denselben enthftit , zieht sich in einer Linie , welche 
von Sckwarzenbaek dher Bukhttb^rg bis nach Bersch- 
weiler gezogen werden kann. 

Bei Schwarzenbach und Buhlenberf^ wird derselbe für 
die Abentheuerhütle , bei Berschweiler für die Asbacher- 
batte gewonnen. 

Bei dem erstem und ktatem Orte liegt der Eisenstein 
schichtweiseimSchieferthonc, gleich unter der Dammerde. 

Vermuthlich befindet sich auch Eisenstein in den Zwi- 
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scilcnräumen der vorhin (jenannlen Punklc, wo derfnaleti 
noch kein Bergbau cxistirl, in dem den Eisciislein be- 
gleitenden (iesleiiie, da ehemals auch Eiseiisleiiiberfi^hau 
unfern des Dorfes Eisen cxistirl haben soll. (Lei/ ii res 
soll nachifa/tfr ebenfalU in dem Gebirge hinler Halt- 
genslein , auf dem Wege zwischen dem Hambacher und # 
Schwollener Sauerbrunnen Statt gefunden haben). 

In der Gegend von Imsbach — zwischei» diesem Dorfe 
und Selbach, — findet sich der Wo/ hol oder Rothslein 
gleicli unter der Üammerde, auf inic ii Ii nliche Weise wie 
der Kiseiistcin bei Scwarzenbach und Ikrschweiler. We- 
gen der Niedrigkeit seiner Preise wird seine Gewinnung 
nicht mehr im Birkenfeldischen , wohl aber noch im 
Preussischen betrieben. 

Anzeigen iron Seinhohlen finden sich auf mehreren 
ruiilvtcn im Birkenfeldisclicn , die zum Tlicil aucli, aber 
nicht binläufylicli , unlersuchl sind , namenUich hei lilci- 
derdingen , vielleichl auch bei Buhlenbcrg in der iNähe 
der dortigen Eisensteingrube , wohin sich das Steinkob- 
lengebirge erstredet und längs der Preussischen Grenze 
nach Kim hin ^ und zwischen Bergen und Griebdschied 
im Haaenbanijensgraben. Hin und wieder belinden sich 
auch hier, sowie im Neuwiesgraben oberhalb Bleider- 
dingen Spuren von k^lkstein. 

In dem Trapp - und besonders in dem MandcLleinge- 
birge scheint der Silz der Kupfererze zu sein , in wel- 
cliem diese als G&nge enthalten sind^ was durch den 
ehemals bei Nohfelden und Fischbadi betriebenen Bei^* 
bau dargethan wird. 

Von erstem liegen die allen Gruben gleich oberhalb 
des Dorfes Wallbauscn , sind aber aller Orten zusammen- 
gestürzt und ganz ungangbar. Nach den auf äusserst un- 
sichern mündlichen Ueberlieferungen benihendeu ÜÜach- 
richlen soll dieser ausserordentlich ergiebig gewesen sein, 
' was sich auch aus den jetzt verfallenen Anlagen folgern 
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lassl ; denn gleich obcrluilb Wallliauseu lial ein Slollc in 
(Ich 13er{j geführt, welcher das Wasser, das üim alicr 
schon eine Maschine aus dei* Tiefe zuführte, abieitele. Ok* 
Kostspieligkeit der WegschaflFung des Wassers wird als 
die Ursache der Auflösung dieses Bergbaues aitgegeben. 

In. dem fierge, worin dieser Bergbau Stall gefunden « 
sollen noch in spfilerer Zeil 1Jntcrsucbuii(> en auf Blei" 
erze von einer Gesellschaft Frankftirter Kaufleute unter- 
uoinrnen, aber durch die in dieser Zeit eingefallenen 
Kriegsunruhen aufgegeben worden sein. Mehrere ver- 
fallene Gruben in der Richtung nacli Wolfersweiler hitt 
zeigen, daas jene Untersuchungen sich nach dieser Ge- 
gend hin erslrecklen, wohin sich auch Adern ziehen , die 
auf Er^ hindeuten . 

Dass übrigens das Mandehteingehirge auch Bleierze 
einschliesst , w ird durch einige verfallene Schachte auf 
der Anhöhe von Bleiderdingeii nachgewiesen , wo sich 
noch f ragmeutc von diesen Erzen befinden. Indessen 
seheinl hier kein sonderlicher Vorralh davon vorhanden 
zu sein. 

Der Zug des Kupfererze enlhallenden Gebirges gehl 
von den bemerkten Punclen Ober Idar und Regulshau- 
sen, wo sich aller wärls, aber unbedeutende Anzeigen 
von diesem Fossile finden, bis nacli Fischhach hin. 

Gleich über diesem Dorfe in dem Thale der Bosenbach 
wurde im vorigen Jahrhunderte bedeutender ßergbau 
auf Kupfererze getrieben, der hauptsfichlich auf beiden 
Seiten der Hosenbach Statt fand , wo mehrere bis auf ei- 
nen zusammengestürzte Stollen in die Berge hineinge- 
hen. In dem noch zugangbaren Stollen befand sich die 
das Gruben Wasser aus einer bedeun lendeii Tiefe weg- 
schaffende, jetzt gänzlich verfaliene Maschine. 

Auf der Anhöhe hei Berscktoeüer befinden sich eben- 
falls Gruben , die ehemals von einem H. d*Nauzeur ge- 
baut wurden. Es liegen hier mehrere Gruben , welche 
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mil der Fisehbachcr Grube nie in Verbimlunjj j»cslaii(ffrr 
haben könuen , da nicht allein die natürlichen Verh&Il- 
nisaef «ondern auch die La||^ dieses Bergbaues im ehe> 
nudigen Salm-Kyrhurgisehen , w&hrend der Fischbacher 
im Sponheimischen lag f dagegen ^rechen» 

Dass die hier sich zeigenden Erze unter andern liefer 
in die Erde iiiedergelien , als sich der vormalige Berg- 
bau darauf erstreckt ]i;il)t u mag, lassl sicFi bei der an- 
geblichen Ausdehnung der Fiscbbacher Grube unter die 
Thalebene in eine Tiefe «= 50 JUaAer mil Tieler Wahr^ 
scbeinlichkeil Toriiussetzcn» 

Eine nochmalige Dnicrsuchiing jener Gruben würde 
bei jedem Ausfelle den Yortheil einer anschaulichen Eni» 
deckuug der \ eihaltiiis.se fler Erzadem darbieten und 
zu ander weilen Tulei suciiungen in Beziehung auf die 
umliegenden Gruben fuhren können. 

ünter den Gruben , welche sich durch ihre äussern 
Terhähnisse zu dieser Untersndning am meisten em- 
pfiehlt^ ist die am Jbhange des MoM9nherg99 zunächH. 
dem Eoienhaehthde liege ade die passendste. 

Der Achat und alle den Gegenstand der Fabrikation 
för jene Genend ausmachende Sleinarten kommen vor- 
zuglich in dem Kupfererze cnlhallenden Gebirge vor. 

Ausser den genannten nutzbaren Fossilien findet sich 
im Mandelsteingebirge ) und zwar in den Gemarkungen 
der Dörfer Fischbach und St. Georg- Weyerbach noch 
Kalkstein, aber nicht , — wie der Kalkslein im Schiefer» 
gebirge, — in fortlaufenden Bergen , sondern in einzeln 
abgesonderten, unreg^elmUssifif geformten Massen. — Nach 
dem äussern Ansehen erscheint dieser Kalkstein nicht als 
ganz rein ; soll aber, nach den damit unternommenen 
Versuchen einen, zum Wasserbau TorzÖglich lauglichen, 
gleich erhärtenden und unzerstörbaren Mörlel geben, 
ausserdem aber als Dungungsmittel die erforderlichen 
Eigenschaften I>eäilzcu. 
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( Nach einer spätem Erklärung des H. Oberbergralh« 
Schneider soll jener Kalkslein «l^o/omt^ » (magnesinhalli- 
ger Kalkstein) aein , vrelcher die im Nahetbale als Por* 
phyr dorchbf ebbenden UDgeschichteten (abnormen) Fela- 
arten begleitet.) 

In den mineralogischen Studien von von Leonhard 
und Selb, \^ Thcil, i^ül Jibe^g 1812, thcilt H. v. Leon- 
hard in einem iTileressanlen Aufsatze über die Gebirgs- 
fbrmalioa im Amte Oberstein Folgendes mit i 

Die Gebirgsart in dem Thale zwischen Kirn und über- 
slflin (wovon bis zur Brücke zwiidien NobboUenbach 
und (Hierstcin nur das am linken Naheufer» Ton der 
Brödce an aber ancb das auf dem reeblen Naheiifer ge- 
legene Gebirge zum I ürstenlhume J3ir kenicld gehört, lial 
einige Aehnlirhkeil mit dem Basalle; doch wird man bei 
sorgsamer Untersuchung leicht gewahr, da.ss sie sehr da- 
von Yerschieden ist. Im Anfange des Thaies hat das Ge- • 
alein eine Farbe, welche awiscben yräuHek und kläuHck- 
sekwarz das Mittel bJÜt , einen ebenen, Uieils mim Mu^- 
eeheiigen sich neigenden Bruch , ist kalbkart in Kehem 
Grade , giebl einen grauiic/i-wcis.scn Sirtch nud zeigt , 
kleine ?;län/.ende kryslallinische Puncte abgerechnet, 
welche f eldspalh sein düriien , keine fremdraligen £inr 
mengungen. 

Das Streichen der Gebirgsart ist von Nordwest nach 
Sfidost; ihr Fallöi nordöstlich unter einem Winkel von 
40». IKe Schichtung ist wegen der durch die grosse Nei* 

gung des Gesteins zur Verwitterung entstehenden vielen 
Spaltungen schwer zu bestimmen. SclneFerif;e Textur ist 
weder im Grossen noch im Kiemen daran zu bemerken. 

Es leidet keinen Zweifel , dass diese Gebirgsart dem 
Uebergangstrapp angehört und Leoniard sieht sie, 
ungeachtet nicht alle Kriterien dafür sprechen, för koT' 
mgee Eomhlende gestern an. 
Weiter im llialc ibl die l'aibc dca GeüieiUä mitunter 
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sclioii schwärzer und die Urvstaliinische Bilduii'y der 
f eidspaih - EinincDguugen deuUiclier wahrzimcluiieu. 
Ihre Massen sind höher und mäcliii^^er, die Schichten 
slärker. Auch trifft maB hier schon üebergangfMandel- 
siein an. Ffir ihn sind seine bräunlich-rothe Eisenthon- 
Masse und die derselben beigemengten Handeln und 
Kerne von spSlhigem Kalksteine sehr charakteristisch. 
Das Wasser hat mitunter seine Mandeln tind Kerne her- 
a«is[i[espüblt und dann erscheint die Gebifg^art voller 
Perlea und kleiner Höhlungen. 

Besonders merkwürdig ist der Backenfels — ifoffe- 
feie oder Agefek — auf dem rechten DIer der Nahe , weil 
man hier den Mandelstein zu wiederholten Mälen mit 
dem Gonglomerate des todten Liegenden abwechselnd 
findet. — Diese manJclbUnnarligen Gebirgjjarlen , Con- 
jjltuiif rnle n.s.w. dauern Fort bis nach Überstein. Die 
Nahe enthält yon allem diesem Gesteine Geschiebe in 
zahlloser Menge in den interessantesten Varietäten und, 
was Farbe und zufilllige EinniengnngBtheile betrifft, sehr 
mannigfaltig nuancirt. 

In der Gegend yon Fischbach, zwischen Kirn und 
Oberstein, sind die Berge /neist sehr steil in ihrem Ab- 
falle und messen meist 1000 — 1600 Fuss Höhe. 

Das herrschende Gestein ist hier Wacke und Mandel- 
stein mit Kalkspath , seltener mit Quarz-Mandeln und 
Nieren. Hin und wieder sieht man schon Adern und« 
Schuüre von Achat und Jaspis die Gebirgsart nach den 
▼erschiisdensten Richtungen durchziehen. Auch findet 
man Achalkugeln, deren Inneres mit einem üeherzü[je 
von pyramldalisch-krystallisirlem Quarze und Ametliy^l 
bekleidet ist. 

In den Kupfergruben bei Fischbach ist die Gangart ein 
thoniges Gestein yon grünlich-grauer Farbe und von 
höherm oder geringerm Härtegrade. Spftthiger Kalk- 
stein und kleine Quarzkomer findet man derselben hftu- 



( » ) 

% I>ci5^eniengl; auch ^(»IIcd zuweilen kleine ParlTiieen 
von firdpcch dann vorkommen. Zu den hier eiubre» 
chenden Erzen gehören Kupferkies, Kupiergrün und 
Fahlers, welche auf, mitunter sehr r^dien, Adern und 
Schnären ersehenen« 

Der Klingenberg bei dem Dorfe Weiden in der Bürger- 
meisterei Herrsleiii besieht ans thonigem Schiefer. Das 
Streichen der Gebirsgart ist aus Osl-Norc!-Osi na(!h\Vesl- 
Süd-West , ihr Fallen nach Nord-Nord-Üst. Gänge von 
Quarz und zum Theil yerhärleleni Thoue durchziehen 
dieses Geslmn a^r fa&ufig und nach den ^erschiedensteu 
Richtungen, Die Quarzgfinge sind meist taub; in den mit 
Thon angefüllten Gang-Spalten, deren Gangmasse wie- 
der häufig von Quarzadern durchschwärml wird, findet 
man krystallisirien Bleiyianz j ferner braune Blende 
und Kupferkies. 

Die Uaupl-f eisenmassen bei OberMtein haben folgende 
Bestandtheile : 

I) Der sogetiaiinte ffefttUene gelten, d* b. eine Fels- 
masse, die in Folge einer Spaltung des Gebirges, an der 
Landstrasse zwischen Kirn und Oberstein, nFcht weil 
von Oberstein , vor Jahren herunter gefallen Kst, heslebl 
aus einem Conglomerale des s. jj. rolhen Todt-Liejjenden, 
( fVemef's altem rollien Sandsleine,) welches unweit Ober- 
stein'sin mächtigen, grotesken Felsen ansteht. Die Brekzie 
enthält folgende Gemengtheile : 

a) Quarz, grüiilich-weiss , rauch-graUy lauch-grün 
und röthlich-braun und meist von lebhaftem Fetlglanze. 
Der Bruch isl Iheils splilterijy, theils dem Muschehgen 
sich nähernd und lolgHcli der Quarz bald von Lagern, 
bald von Gängen herrührend. 

• b) GrÜMiem, welcher durch die Innigkeit seines 
Gemenges sich als Grüustein jüngerer Bildung aus- 
spricht. 

c) Thon-Pofpkyr, meist von rdthlich-grauer Grund- 
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massc, mit Quarzkörnerii , Glimmerblätlchen uud Feld- 
s[>athpuiicten. 

2) Der Schlossberg besteht aus röthlich-braunem, raeist 
sehr duokdm Mandebleine, denen Poren durchgängig 
Idein und Ton mittlerer Grtae and und in deren Ver^ 
theilung und Frequens durchaus kein gleiches Yer^ 
hällniss obwaltet. Man findet diese Blaseuräume theils 
leer, iheils mit spälhigem Kalksteine und mit Chabasie 
und KTeuzsleiii ausgefüllt oder wenigsleiis mit Krystal- 
len dieser Fossilien parthieenweise überzogen. Mitunter 
erhalt der Mandelstein durch beigemengle Feldspathkry- 
stfllle eine porphyrartige Structur« Hin und wieder er* 
scheinen einiehie Punkte einer raetallisufaen Einmen- 
giing, -welche aber wegen ihrer Kleinheit keine nähere 
Bestimmung zulässt. 

Die Chabasie hat folgende Kennzeichen : 

Farbe : schuee - milch - graulich - gelblich - röthlich - 
und grünlich -weiss. Aus dem RöUUick^-W0%M9en findet 
ein Uehergang in's Fkuch-'rothe Statt und letzteres neigt 
sich, wiewohl nur selten, sum BttnBkifaeüUk'fotken. 
Partlueenweise ist das Fossil auch nelkenbranUf und 
opalisirt zri-wcilcn mit blauer und gelber Farbe. 

Aeussere GeslaU : derb und kry-'^tallisirt, letzteres. 

a) in geschobenen Würfeln, Diese sind Iheils : 
aa) wUkommen, theils : 

bb) an denttumpfän SeüenkmUen, auch wohl 
cc) an drei stumpfen Ecken abgestumpfte 

b) in voükommnen Würfeln, 

Die Kryslalle sind sehr Jäein, klein und von müderer 
Grösse. Sie finden sich in den Blasenrätimen des Man- 
delsteins über-, auf- und in einander gewachsen und 
drusig zusammengehäuft. • 

Oberfiäche: nur selten ^ilii^l> in der Regel federarüg 
gesireip und «war so, das) , wenn man eine Linie von 
dem einen Ende des Würfels vam andern zieht, stets die . 
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StreilRMi zwei an einandersiossenden Scitenääclien zu- 
lauft^n. 

Glanz : glänzend und stark glänzend* 

Glasgkmx, der sich zum PerlmuUer-uiid sum Felt- 

Bmoh : «neben yon kleinem Korne , das dem BiSäe^ 

rigen üch nähert und einen drei&chen Durchgang ver- 

rälh. 

Bruchstücke : theils unbestimml-^ckig und ^charfkan' 
Ug , theils undeutlich rhomboidal. 

Jhgeeonderte Slücke : hald grob - bald JUeinkSmig. 

JhnrehHehi^keü: durtkeekeimenä, bis zum SaSb- und 
Ganzdurehtichligen^ 

Eärie : kalbkari. 

Geschmeidig keil : spröde, 

Zusammenhang : leicht zersprenjjbar. 

Eigen-Schioere : uicht sonderhch schwer. 

Die Begleiter der Ghabaue sind : späthiger Kalkslein , 
Kreusstein und selten weniger ockriger Eisenstein« 

Der Kreuzstem bietet fi)I^'eude Merkmale dar: 

JVrrfte .- gtlhKeh - , grünUch-rotkÜch und mikkweist ; 
aus dem GrauUch-weisscn seilen in's Rauch-graue sich 
verlaufend. Das Rölhlich-weisse rjehl in eine Art von 
Ziegeiroth über, (welche Farbe dann sichtbar von Eisen- 
oxjrd berrfihrt,) halt auch zuweilen das Littel zwischen 
Bkte^fieiiok^iid LicJU'raeenreik. 

Aeuesere Cresiali: nur krystallisirt und zwar : 

In breiten reekttpinkHcb^eierseiiigen Säulen , on dem 
Enden mit vier Flächen , die auf die Scitcnkanten auf" 
gesetzt sind , wenig scharf zurjespitzt ^ so dass sie fast 
das Ansehen der Hyacinth-KryslaUe erhaUen, JBlaji be- 
merkt dabei folgende Jllodificationen : 

aa) Die Ziuspitaungsflächen sind zum Theil ungleich 
gross und zwar dergestalt , dass zwei an einander lie- 
gende an Grösse verhältnissroässig zunehmen und dies 
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oft so sehr, cln^^s das (ianzc als eine arjf die Seitenflächen 
schief auf||;eseUie Z.u$chärfung sich darzustellen scheint; 
ferner nimmt auch oft : 

bb) nur eine Zuspiteuiigsffliche auf Kosten aller Qbrl- 
fren in so hohem Grade zu , dass sie diese fest Terdrüngt 
und nun als eine schief an jjeselzle Erdfläohe sich darslelll. 
Im letzten Falle fifHlpn auch mehr oder weniger starke 
Abstumpfungen der Eudkanten Statt. 

Die KfjfstaUe klein und geht kkin^ selten Ton miitlo- 
rer Grosie, 

Sie finden sieb eimzein, tbeüs mit der Znspitxung, 
theils mit den Seitenflichen au%ewachsen , auch dmsig 

zusüiiimcnguhäuß und mit Chabusie verwachsen. 

Dio mit dem kreuzslcine einbrechenden l?ossiiien sind 
späthigcr kalkslein und Chabasie. 

In 3) dem Schwär z-MüMen-Felsen finden sich eben- 
fells Kreuzstein und Chabasie, jedoch nicbt in den Bla* 
senr&umcn des Mandelsteins, wie afti Scblossberge, son- 
dern mehr in BrusenIBchern und auf Gfingen und Trüm- 
mern von spaüiigem Kalksteine , welche die Gebirgsarl 
nach den verschiedensten Richtungen durchkreuzen. 
Zu den l>eibrechenden Fossilien gehören Quarz, Ame- 
tbysi|, Galcedon , Karniol , Achat u.s.w. In den mit Quarz- 
nnd Ametbyst-KrystaUen ausgefüllten Achat- und Galce- 
donkugeln trifft man, wiewohl nicht sebr häufig , Kry- 
stalle von Chabasie und Kreuzstein. 

Im Uebrigen gehören die diese Felsen bildenduii Go- 
hirgsarlen ohne Ausnahme dem Mandelsleine der Wacke 
an, und lassen folgende Verschiedenheiten bemerken. 

a) Mandelslein von grünlich -grauer Farbe, mit klei- 
nen meist länglichen Poren, die mit spätbigem Kalk- 
steine au^föllt sind. In der Grundmasse liegen ganz 
kleine Punete, welche Feldspath sein dürften , auch fin- 
det sich hin und wieder Grünerde in kleinen Portionen 
eingemengt. Selten trifft mau Rutil in kleinen abgerun- 
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dclcii Stücken ciiip^ewarhscii , der als solcher sich durch 
Farbe, Bnicli . Bni(>l)|rlaüz und Strich darthiit. 

b) Derselbe mit nicht cintarbijjer Grundmassc , sou- 
dern iheils rölhlich, tli^ils grünlich-braun« Alles Uebrigc 
stimmt mil der vorigeii Abänderung überein. 

c) Denetbe mit demselben geileckten Ansehen der 
Hauptmasse wie b) ; nur haben die grünlich-grauen Par- 
ihieen mehr Schwarz in ihrer Mischung. Unter den Ans- 
füllinif^^smasseri der Poren findet sich sehr häufig vet liarle- 
lesSleiumark von schmutzig gelbiich-weisseri^arhc. Hier 
sind, wie bei i&),kleineRutil-Einmengungen zu bemerken. 

i) Denetbe, Yon graulich-schwarzer Farbe, mit häu- 
figen Kalkspath-Mandeln. 

e) Derselbe, r5lhlieh-bl«un. Der spftthige Kalkslein , 
welcher die Blascinäume ausfüllt, ist zum Theil Süsser* 
lieh schon wcnijy rj^clb g^ePärbl. 

f) Derselbe , von graulich-schwarzer und schmutzig 
rÖthlich-brauncr Farbe. Einmengungen u.s.w. wie oben, 
nur mit dem Unlerschiede , dass hier die Grünerde die 
Pören zum Theil ganz ausfUUt, zum Theil nur als F&r- 
bungsmittel des Späth igen Kalksteins erscheint. 

Die Gebirgsarten des Galgenberges unfern der Dörfer 
Idar und Alj^eiuoiil, des Ilauptfundorles der schönen 
Achate, welche die Gegend liefert, sind: 

a) Wache f graulich-schwarz, im Bruche etwas une- 
ben , das dem Muscheligen sich nähert. Sie zeigt, durch 
die gauTc Hasse Tcrbreilet , mandelförmige Einmengun- « 
gen von späthigem Kalksteine. 

b) Dieselbe f von Farbe grünlich-grau, das dem Grati- 
lich-Sclmar/.en sich nähert und slelLenwelse wieder 
Roth beigemischt liat. Nur sehr sparsam tri£Pt man kleine 
Kalkspalh-Einmengungen. 

e) Dieselbe» Farben- und * £inmengung»-Yerhältnissc 
wie oben , nur dass Achat in kleinen Trümmern sich 
darin findet. 
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d) Diewibe, von r6lhlich-graiiep Farbe. 

Durch die ganze Masse verbreitet sieht man kleine Em- 
meiiguugen eines aufgelösten , in Eisenocher umfjpwan- 
delten Fossils. Kaikspalhsleiae durcbziehea hin uod wie- 
der dieselbe. 

Üio90ibe, Ton gleicher Farbe* JEingeineiigt finden 
«ich Ideine Parthiosn tob ap&lbigem KaHuleioe und ein^ 
seine homstein- und jasfiiaartige Puncle. 

f) Dieselbe j jjraulich- schwarz. Achat und spiiUiiger 
Kalkslein finden sicii in mandeiformigeii Stücken ein- 
gewachsen. 

g) INeseibßf rölhlich-grau. Die Einmengungen wie bei 
e), nur tritt noch Grunerde hiosu* (Ein Stfick £nid 9. 
Leonhard mit AdutllrOinEnern durdüetat,) 

ü) BietMe, von ihnlidier Farbe, im Bruche uneben, 

von klt iiK lü Ivorue. Achat in Trümmern und Kugeln uml 
spälhiger Kalkstein mit l.iitggezogeneii jNiereu kommen 
darin vor. (Die innern Seilender grössern Blasenräume 
einesSlücks fand 9. Leonhard mit Qua rzkrystallea bedrust«) 

t) IHes9&e, theils röthlich , ilieiU grünlich-^rau. Za 
den Etumeugungen gehdrenspSÜuger Kalkslein und Achat 
in Kugeln; auch Amethystdrusen. 

k) Dieselbe , von lichlgrönlich-grauer Farbe , auf den 
Ablösungen mit Ijaumltürmigen /.eichnungen. Eulhält 
Grünerde in kleinen Parthieeu eingemengt und elli(isä- 
dische Achatmassen eingewachsen. 

i) JHeseibe , gelblich^grau, n&hert aich durch die hftup 
figen Poren schon dem lHandelsteine der Wacke» ist et- 
wa9 au%el5st und riecht stark nach Thon. Man findet 
darin Grünerde, kleine Quarzamelhystdrusen und Par- 
thieeu eines verwitterten Fossils, welches Glimmer zu 
sein schciul. 

m) Mandelstein der VVacke. Die Blasen räume mit s|>a- 
Ihigem Kalksteine und mit Grünerde ausgefällt. Enthilt 
ungemein schöne Acfaaldrusen. 
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Der Galgenberg selbst misstetwiiSOO FossHAhclIie Ge^ 
birgsarten finden sieb in demselben ungefthr in dersel- 
ben Folgereihe von der Tiefij nach der Höhe , wie sie 

oben beschrieben sind. Das Gestein 7^igl, m ic dies der 
Wacke überhaupt eigen ist, nur wenige deutlich hori- 
zontale Schichtung. 2ierklüftungen lassen sich häufig 
bemerken. Auf dem erhabensten Theile des Galgenbergs 
«iebt man fiisl in einer Parallel*Linie yon etwa 500 Toi^ 
sen lünge die bedeutende Menge TOn Acbatgruben , de^ 
ren jede ungefähr die Grösse eines Wohnzimmers hat 
Die Achate finden sich meistens in einer Tiefe von 40 — 50 
Fuss in kugel-, mandel- und nierenförmigen Stücken. 
Sie lullen die bald grossem bald kleinern Blasenräume 
des Gesteins und zwar so aus ,das6 die das Gemenge des 
Acbats bildenden Fossilien , Galcedon , IKamiol j Jaspis , 
Quarz , Amethyst , Hornstein u*s.w. dergestalt aufeinan- 
der folgen , als wenn dieselben die Resultate successi- 
ver Niederschläge wären, so dass eine Hmde nach der 
andern die inneru W ände <br Blaseuräume überdeckt 
hält. 

Als oryctognostiscb-ein£Eiche Fossilien, welche Ober- 
slein liefert , bezeichnet 9. Leonkard folgende : 

1) Amethyst Wim KthrmiHig blutrother Farbe ^ mit vie- 
lem Braun gemischt. Sechsseilige Doppel pyramiden auf 
wackenartigem Gesteine, 

2) Derselbe^ vollkommen viol-blau. SechsseitigeSäule 
mit sechsflfidiiger Zuspitzung. Ala AusfälUing einer 
Acbatkugd. 

3) Deftelhe* Blasses und etwas schmutziges Viol-blau, 
Die Krystallform wie die der obigen Nummer. Aehnli* 

ches Vorkommen, 

4) Derselbe ^ f^raulich-weiss , auf der Oberfläche durch 
Eiseuoxyd graulich-schwarz gefärbt. Die gewöhnliche 
Pyramidal-Hrystallform. Zeigt ungemein deutliche keil- 
f5rmig stenglicbe Absonderungen. Hin und wieder fin- 

3 
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den sich kleine Schuppen von Eiaenglimmer. Sitel auf 
einer Kinde von Achal. 

5) Derselbe. Blassviol-blau , in's Fleiscfarothe überge- 
hend. Von der nämlichen Krystallform. 

6} Derselbe, von ausj^fezeiciinet schöner blassviol- 
blauer Farbe. In seclisseitigen Säulen , welche UieiU mit 
den Seilenflächen zusammen ^ Iheils durch einander ge- 
wachsen sind. 

7) Gemeiner Quarz, graulich-ipreiss. Sechsseitige S&ule 
mil sechsflächiger Zuspitoung. Bricht mit Ghabasie tind 
Kreuzstein. 

8) Muscheliger Hornstein, [grünlich - schwarz. Mit 
Quarz. Kommlauf schmalen Trüoimchen im roiheu Xodl- 
Ltegeiiden am gefallenen Felsen vor. 

9) Ecmtiein, Ton «leutlicher Molstextur. Mit vielen 
Quarzkrystallen durchwachsen, auf einer krystallini- 
scheu Quarzrinde aufeitzend. 

lOj Gemeiner Calcedon mit ijaumtürmigen Z«eichnun- 
gen (sogenannter Baumstein.) 

11) Derselbe yon blau lieh -grauer Farbe. Hit Quarz 
und Hornstein einen Achat bildend. 

12) Karmoi, von sehr ausgezeichneter gelbUch*hiau* 
ner Farbe, die einen Strich in's Rothe hat 

13) Achaie von der grössten Mannigfaltigkeit in ihren 
Mengungslheilen und Farben-Verhältnissen, 

14j Möhren-Achat , sehr aurigczeiclmet. Das Iiuiere der 
Köhren ist mit Uorusleiu und Galcedoo ausgefüllt , die 
Rinde bildet Quarz. 

Ift) Gemeiner Jaspi*, gelblich-braun. Bildet mit Cal- 
cedon einen Fortifications-Achat. 

16) Derselbe, hlutroth, mit weissen kreisförmigen 
.jStreifen. 

17} Faseriger Prehnit , von einer Mittel-Farbe zwi- 
schen zeisig- und oJiven-grün. Wird in uieren- und ku- 
gelförmigen Stücken in demselben Mandelsteine, der den 
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Schlossberg bei Oberstein constitiiirt, bei Reichcnbach 

Im Preussischen unweit Obersleiu's gefunden. 

18) C/iahdsio. 

19) Kreuzstein. 

20) Ctemeiner Feldspalh, ab zufHUiger Gemen giheit 
des Mandelftteins. 

22) Grunerde, als AusfilUung dbr Blaaenrftiime im 
Handels teine. 

23) Späthiger Kalkstein , jjrünlich-weiss, in sechssei- 
tigen Säulen ^, an den Enden mit drei Flächen zugespitzt« 
Die Krystalle ¥on mittlerer Grdsse und gross. In einer 
Amelbystdruse. 

24) DwiM^j rl)tMich**weiss, in sechsseitigen Säulen^ 
«n den Enden mit sechs Fttishen zugespitzt, zwei und 
zwei Ziispitzungsflächen , unter einem stumpfen Winkel 
tnsunimenstossend, auf eine Seilenkante aufgeheizt. Aehn* 
liebes Vorkommen mit Quarz-Kryslallen. 

25) Denelbe in äusserst wenig geschobenen Würfeln, 
beinahe von mittlerer Grösse. In «iaer mit Amethyst* 
Krystalfen ausgefAlllen Achatkngel. 

96) KMlufy als dflnner rindemrtiger Uebenmg auf 
Quarz, Chabasie und ILreuzslein. 

27) Gediegen Kupfer in frehnü. Fundort : Reichen- 
bach. 

28) iShkw0fMi99 , bunt angelaufen , eingesprengt und 
«ingewaehsen in SornsleiB. 

2B) Sßkmppiffer Eitmigktnx in Ideinen «eehsseiligen 
TafS^hi , auf Amethyst 

30) Rother Eisenrahm y als üeberzug auf Amethyst. 

31) Rutil y bräunlich-roth mit einem Strich in*s ßlut- 
rolhe. In Blällcbeu und in ganz kldnen Massen im Jlan« 

dclsteiTic. 

^> IMfweibe, aussen schwarz angelaufen, in gesehen 
benen Tierseitigen Slulen und in mandelförmigen, bfi- 
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scbelfikmig tinamoieiigehftufteB Kryslallen auf und in 
demselben eingewachsen. » 

Ausser bei Oberslein und im Galgenberge triffl man 
auch noch Achale an in der Gef^end der DorfsnliaFten * 
Uobslätlen , Bürbach , Kimsberg uad i^iohen \ doch nicht 
TOn so guter Qualität. 

In allen drei Aemtern des Ffirstenthums finden sich 
auch (s. BamHedl, 1. c. Band I. p. 17) Sandiieitthtvehe, 
welche die Steine zum Häuserbau, zu Einfessungen Ton 
Thüren und Fenstern , zu Treppen u.s.w. liefern. Zu den 
bedeiilendern derselben geboren die Steiii})rucbe zu 
Boescbweiler mder Jßürgermeislerei Leisel ( Arril's ßirkeii- 
feld)* Ausser dem Kalksteine findet man Thon- und Lehm- 
erde, erstem besonders auf den fiftniien Ton £Uenberg 
und Wilzenberg. Torfkommi nur in geringer Quantität 
und TÖn nicht Torzfiglicher Qualität bei Oberhoaenbach 
im Amte Oberstein vor. Bei den Dorfsebaften Selbach 
und Neiiiikirchen im Amte Nohfelden triflft man ofl bc- 
deulende Massen von versteinertem Holze an , welches 
in den Steinscbleifereien bei Ellweüer verarbeitet wird, 
und endlich schliesst der Tboneisenstein bei Berschwei* 
ler viele Versteinerungen Ton Pflanzen und Thieren ein, 
wie z. B. Krebse, Farrenkr&uter , Fische u.8.w. 

Einige kurze Notizen fiber die Oebirgsbeschaffenheit 
in den Aemtern Birkenfeld und Nohfelden verdanke ich 
nocl) der Güte des Herrn Professor*s Steininger in Trier, 
der wiederhoU jene Gegend bereist hat. Nach ihm liegeu 
die Mineralquellenbei Sambach und Schwollen imUeber^ 
gangsgebirge, und zwar in dem Quiarzfelsen (kieselige, 
feinkörnige Crrauwadce älterer SehrifUtelkr), welcher 
von Otzenhausen her , zwischen Abentheuer und Züsch 
einen bedeutenden Uöhenzug bildet, der vonSW nach 
NO ^je^en den Rhein hinzieht und ein Einsenken der 
Schichten gegen NW unter beiläufig 70« beobachtet. Zu 
Buhlenberg, Gollenberg und Wilzenberg legi sich da» 



Stciukohlensandstein - Gebirge mit Eiiilagerungen von 
Schieferlhon und Thoneisenstein an das Ueber^jangsge- 
birge an und verbreitet sich gegen Birkeufeld und Nieder- 
brombach, jedoch SO) dass bedeutende GrOnstein- (Diorit) 
Züge aus demselben zu Buhlenberg und GollenbergherTor- 
slehen. Von ßirkeufeld gegen rSohfelden folgl ein Ledeu- 
lender Zug von rolbem Thon-Porphyr, von Rirkenfeld 
gegen Nohen dag^en von Dioril; zu Dambach und 
Meckenbach vom rotheo TodULiegenden. 
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DRITTES KAPITEL 



Boianücher Reichihum des Fürsienthums 

Birkenfeld. 

« 

Wenn, — wie ich dies bereits in den beiden Torherge- 
henden Kapiteln gezeigt habe und im nächsten Kapitel 
noch vreiter zeigen werde , — der Freund romantischer 
elenden , der Mineraloge , der Technologe, der Forst* 
mann , der Jagdliebhaber, der Oeconom während eine» 
auch länjjern Aufenthalts im Furstenlhumc Birkenfeld 
hinreichende Gelej^enheit zu seinen Neigungen entspre- 
ehcudeu Zierslreuuugen und yielleicht selbst zur Erwei- 
terung seiner Kenntnisse findet , so Terspricht auch das- 
selbe dem Botaniker bei Excursionen die ergiebigste 
Ausbeute. 

Ohne mich hier bei einer Aufefthlung der Terschiede- 

nen Bäume und Gesträuche, die sich in den Wäldern 
befinden, so wie der >(ulz- und /.lei p/tanzen und der 
Obstarten, deren Kultur, besonders indem Nahethale, 
zumal in Fischbach , Oberstein u.s.w. Fortschritte macht^ 
aufzuhallen ^ will ich hier nur, unter Benutzung des mir 
durch die Gfite des Berm FHedfieh Koeker, ehemals Ge- 
hülfen in der Apotheke zu Birkenfbld , eines gebof'nen 
Schweizers und ausgezeichneten Botanikers mitgelheilten 
VerzeicliTiisses, die wildwachsenden Pflanzen nennen, 
welclie der Botaniker in den Waldungen und in den ro- 
mantischen Gebirgsschluchten und Thälern findet. Sie 
sind folgende : 

//. Kiatie. 

Veroiüca offieiualis. 
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Veronica scutellata, aui dexa, rechten Naheufer ober- 
halb des bei Eil weiter gelegenen 
Hölzchens. 

— anagallis, bei Slaffelhof. 

— Chamaedrys. 

— serpyllifolia. 
~ agrestis. 

— hederaefoUa. 

— Beccabunga. 

— T«aoriuin , bei Oberstein an der Strane. 
SaWia pratensis, bei Oberstein. 

Gratiola offiebiaUs, Mieiiiel. 

Lyoopns Europaans, am Wege neben dem Weiher bei 

der Abenthenerhmtte. 

Circaea Lntetiana , WaHendiied bei Birkenfeld, ober« 

kalb de« Weges. 

Antotanthnm odoratam. 

Galinm vernm | 

crooiatam | .YaUlantiaomciata, 

bei Dienstweiler, unter dem Wege 

an der Hecke. 

Aparine. 

— sylvatieum, Langwiesenrecb bei Hnjets-Säge- 

mühle. 

— luollago. 

— palustre. 

— uliginosum. 
Älchemilla vulgaris. 

Asperula odorata, Wasserschied ; Höh wald. 
GnscutaEuropaea, zwischen Burg-Birkenfeld u.JDienst- 

weiler, am Wege in den Hecken. 

V. Klasse. 

Palmonaria angustilöHaf in der Steinau. 

Primnla veris off., in Wiesen , bei Wassenebied u. s. «. 

— elalior, iwisohen Burg-Birkenfeld und Dienst- 

Weiler. 

Viola canina. 
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Viola palustris, m der Stumroisehcn Wiese ottit^ 

Langwieaenrecb . 

— tricolor (arveiuif.) 

— hirta. 

— odorata, zwischen Burg-Birkenieid hdcI Birkü»- 

feld und soiüt haofig;. 

Hyotoüs Lappula. 
— arvensis. 

palyatris (sylvestris.) 
]|jOMSYaniii»iygBrr Burg-Birkenfeld y Oberbrombacb, 

Obenlaia^ auf den Gebirgen zwi- 
schen Obetstain und d«r Win- 
totbaud^ 



Gampaa«]« Spaenlan« 
— * rotuniHfolni 

— glomeraUu 

— Traohelinm. 

— ^ Rapuoülits, Staffelhoi 

— lapUDovloilaBt Obersteia,attfdeDireGb- 

teti Naheufer. 

— perKicifolia , Oberstein» Mw, im HeekeiK 
Lithüspcnnum arvense. ' 

Ljsiajachia iiemorum. 

— vulgaris. 

— IViimalaria. 
Evonymus Eurupaens, Nohen. 
Yerbasoum Thapsus, Oberstein. 

— Lyohnitis, Oberslein. 
• ^ nigfiiiii. 

— flocoonun. 
SoUnomDolGaiBara} IHenstweiler, oberhalb des er- 
sten Hauses Yon Birkeafeld her. 
Nohen. 

Ediimn Tiilgaf6* 
Anchnaa offidnalia. 

arrensis (Lyeoprii.) 
Henyanthes trifoliata. 
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CodvoItuIus arvensis. 

— sepiam. 

Drosera rotundii'olia, bei dem Uambacher Sauerbrun- 
nen. 

BoragfO officio alU. 

Atropa BelUdonna 9 Rosenwald bei Nohfelden. Was- 
serschied bei Birkenfeid, oben 
rechu der Chaussee. 
Symphytum officinale. 
Erythraea Gentaur. 
Lonioera Periclymenoni. 

^ Xylotteum (V»hen, an derMahe.) 
fliytennia Rapononlnt. 
Mianuiiis fiaagnia. 

Jaiione montana, Dicnstweiler HAhle, am Berge. 
Vinoa minor, im Walde bei Bierfinck. 
Anagallis ar?enais. 

ftibeaalpionm, an der Steinau unter der Burg Bir> 

kenfeld und bei Rohen. 
— Groisalaria. 
Impatieni Noll me tangere , Langwiesenrech bei Hu- 

jets*fögemühle nnd hiiu fig 
Z'wischen dieser und Aben- 
theuer unter deiu Wege. 
Pimpinella saxifraga, Obersteio. 

— dissecta, ib. 
— ^ hircina , ib. 

Scandix Anthriscus. 
An^elica sylvestris. 
Eryngium campestre. 

Caacalis latifolia, \ Obeiatein 

— daocoides, { 
Conium macuUitum. 
ChaeropbjUnm (eraulum. 

— sylvestre. 
Boplenrum rotundifol. 

Afclepias Yincetoxicnm » Dienstveiler diesseits des 

Fandorts derlasione roont 
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Hmeleam Sphondyliam. 
Chenopodinm allmm. 

— Ijotius Henricas« 

Sanicula Europaea, Hallgeustein. 
Oenanthe fistulosa. 

Dauciu Carola, wild bei Oberstein an der Chaussee 

¥on Birkenfeld. 
Aegopodium Podagraria. 
Carum Carvi. 

Tordylium Anthiscus, Hujcts-Sageinühle. 
Viburnum Opulus, Stumniische Wiese unter dem 

LangwieKnrech am Graben. 
^ Lantana, Nohen. 
Sambttcua Ebulast Oberateia, fiurg Birkenltld. 
nigra. 

— raoemosa, WaMenehieil. 

VI. Klasse. 

Änthericom LiliagO) Oberstein. 
Convallaria multiflora. 

— majalis. 

— bilülia , Hohwald oberhalb Riiiz,enberg's. 
— ' verticilhita , Hangelberg, oberhalb des 

Ha ml acher Sauerbrunnens. 
Scilla bifolia, Uberstein , Burg Birkenf^ld. 
Acorus (^;tl;)inus, F.il>% eiler. 

Allium rotundum , auf dem Wege von Obersteiu nach 

Kirn. 

Jmqcus canipestris. 

— albidas, fiuhlenberg. 

— Tenagece, ib* 

— syWaticoa. 

— conglomeratus. 

— effnsttg. 
— > ghtucuR. 

— bnConia«. 

— Vernalifl. 
Rnmex acetooa. 
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Rumex acetoselia. 

— crispus, 

— Nemolopathuui. 
Colchicuni autuniDale. 
Alisma Plantago. 

Acer pseudopiataiius, zwischen iUtlileiiberg und Uu- 

jets-Sägemühle im Walde. 

— campestre, bei Lieustweiler. 
Daphiic Mezereum, HujeU-Sagemühle. 
Erica vulgaris, 

Epilobium tetragonum, 

— iDontanum. 

— - angustifoUuin. 

— - hirsutuin, StaifelhoL _ 
Vaccinium Hyriillus, \ BohwM.. 

— vitis Idaea, j 

— Oxj'coccoS) Slumraiselie V\ uiiler dem 

Lan^wiesenrech. 

PoJygODum aviculare. 

— Bistorta. 

— Persicaria. 

— Hydropiper. 
ConfoWaliis. 

^ amphibium. 

— eapalbifolium. 

Adoia moacbatelUna) in der Steinau untorhalb Burg- 

Birkenfeld. 

Paris qnadrifolia , Langwiesenrech. 

X» Klasse* 

Pyrola minor»* Waiserschiod, am Wege oberhaib. 

— rotondifolia, HambiMlier Sanerbrunnen ober- 

halb des Weges von Birkenfeld. 

- opposUifoliu^. I Laogwiewnreoh. 

G jpsophila muralis , unterhalb des Weges nach Feck 

weiler in den Krautg^rten. 
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Saxifraga graiiulala. 

Gucabalos Beben. 

Arenaria trinervin . j ^ jjr^ 

— tenuifolia, j 
Stellaria Hoiostea. 

— graminea. 

— Aisine, nemoriun. 

Lyehnia d^nrn. } 

— vesperUn,'», ( 

Gerastium vulgatura. 

— arvense. 
Agrostemma Githago. 
Sedum aore« 

— sexangulare. 

— . Telepbimn. 

— villoamn, bei StAffelhof in den feucbten Wiesen. 

— mpestre, bei Staffelbof. 

— albnm; Oberstein. 
Oialis aeetoseUa. 
Spergula arrensis. 

XL Kiam. 

Agrlmonia Enpatoria. 
Reseda Intea. 

— Inteola. 
Eopberbia Helioscopia. 

— CypariasilM. 

Pmniis apinon. 

Fftdos, Roben. 

— Mabaleb, iwisehen Hoben und Kronweiler. 
Grataei^ai momogyna. 

— OKyooalilbe. 
Sorbos aucnparia. 
Pyrus malus, wild. 
Spiraea ulmaria. 
Fragaria vesca. 

— sterili». 
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Robus glandulosDs. 

— infestus. 
^ caesiat. 

— corylifollng. 

— Idaeas. 

— fruticüsus. 
Potentilla reptans. 

— Verna, 
anserina. 

— argentea, bei Oberctein. 

— rupestris. 
TornieiitiÜa erecla. 
Camarum palu&tre. 
Geum arbanum. 

XIIL Eiane. 
Giatas Helianthemum. 

Papaver Argemone, 1 nt. . • i r a i. 

— Rhöeas, J Oberstem Auf Aeckern 

Gh^lidoniuiii majug. 
Tilia Europaea. 
Delphiniain GonaoHda. 

Aquilegia Totfi^ris, an der Nahe bei Ellweiler. 
Ranancttliu aquatilis. 

— Ficaria. 

— acoaitifolius. 

— Flaiuinula. 

— arvensis. 

— acris. 

— 0uviatilis, Steinau. 

— polyanthenJOS. 

— sceleratus. 

— auricomni. 
Anemone nemorasa. 

— PuIsatilJa, Oberatein. 
Callha palustris. 

Helleboruafoetiditty Obenlein. 
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XIV. Kioiw. 

Origanum vulgare. 
Lamium amplexicaule. 

— purpureum. 
— . maculaiam. 

— albam. 
Ballota nigra. 
Ajttga reptans. 

pyramidalis, indem £rIen^vald(:hen unler der 

Strasse nach EUweiler. 
Scntellaria j^lericulata. 

<^ minor, io der feuchten Wiese bei dem 
einzeln stehenden Hause «wischen 
Bublenbergund Hujets^gemahle. 

Stach ys palustris. 

— syWatica. 

— ar^ensis. 

Glecoma hederacea» . . 

Pruiiella vulgaris. 

ßetonica officinalis , Staflelhof. 

Thymus Acinos. 

Mentha arvcnsis, 

— viridis. 

— crispa, bei Kronweiler lu den neuen Wiesen 

au der Nahe. 

— gentilis. 

— aquatica. 
GaleopsU ladannm. 

— grandtflors. 
Galeobdolon. 

— Tetrabit. 

— angustifolia. 
Glinopodium yulgare. 
Teucrium Scordonia, 

— Botrfs, Bienstwdler am Wege. Oberstein. 
Nepeta Gataria, wild anf der Burg-Birkenfeld, an der 

innero Gartenmauer. 
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Leonaras Gardiaca, Oberbrombach, beim ersten Hause 

rechter Hand, von Birkenfeld her. 
Rhinanthus Gruta galH. 

— Alectorolophns, Hochwald beim Haniba- 

cher Sauerbruiiueii. 
Antirrhinum minus, Dienstweiicr. 

— Orontium« 

— Linaria. 

Digitalis purpurea et alba, Wasserschied nnd an fie- 
len andern Orten. 

— lutea. Wasserschied. 

— aruLijnia, zwischen Nohen und Krön wei 1er. 
E^phrasia othcinalis. 

— Odontites. 
Melarapyrum pratense. 
Scrophularia nodosa, Wasserschied. 
Pedicalaris syWatica. 

— paiitstris. 

XV* Klasse, 

Isatistincloria, Obersteiner Barg. 
Draba ▼ema. 

Thiaspi Bursa pastoris. 

— arvense. 
Alysjjiiiii caliciiium. 
Gardamine pratensis. 

— amara. 
£rysimum Barbarea. 

— otiieitiale. 

— Alliaria. 
Raphauus Raphaniatrnm. 
Sinapis arreosis, 
Brassica campestris. 
Sisymbrium palustre, £11 weiter. 

— Sophia, Oberstein. 
Arabis thaliana. 

— arenosa, »wischen Rohen and Krön weiter. 
BisealeHa saxatilis. 
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XVL Klasse. 

liicfaiiiiiin iDollef ) 

— robertianam, > Burg BirkmCeld. t 

— malfaefoliaiD, ) . - 

— rotundifolram» Nohen und Kronweiler «m 

Felsen. 

oolnmlnnuni. 
Erodiam dcutarinm praecox. 

— > — pimpinellaefoliiini. 

Haha rotondifolia. 

— moachaCa. 

— Bflvestrit. 

XVI L Kiaue. 

Fumaria officinalia. 
Polf gala vulgaris. 

^ amara, auf Wiesen im Hohwalc&e. 
Genista piloia. 

— sagittalis. 
^ ^ tinctoria. 

Melilothus officinalit. 
Lotus comiculalus, 

— uliginosQS. 
Medicago lupulina. 
Lathyrus pratensis. 

— tuberosoi. 
Ononis arvensis. 

— spinosa. 
Coronilla varia, Oberstein. 
Trifolium arveiise, 

-I» montanum. 
« rubens. 
^ agrariuiu. 
pratense. 

— filiforme. 
Spartittin soopariuni. 
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Er?iiin hirsutum. 

Vicia sepiuni . 

tenuifolia. ^ 
Orobus niger. 

— vernus, 

— tuberosus. 

XV III ^ Klasie, 

Hypericuju perforatuiu. 

— dubium. 

— humifusuin, Hiijets-Sajf«Bükle. 

— puJchruin, Hohwald. 

— Hiontanuin, Oberslein, j«n8eit« der BTahe 

* 

XIX, Klcuse, 

Hierapiuro Pilonella. ' 

— dubium. 

— uinbellatum. 

— auriculn. 

— Larlioualii. 

— niururutn. ' - ' 
Arctiuin minus. 

— tomentosum. 
Lapsana commuiiM. 
Soncbus olemceiu. 
ßidena tripartita. 

cerana, unter der Eiweiler Brücke. 
Lacluca acarida. 

Prenanlhea muralis. 

— parpurea. 
Bypoehaerw radicata. 
Apargia aatumnaKa. 

— hispida. 
Picris bieracoides , Oberstein. 
€repMlectorum. 
Berratula tinctoria. 

4 
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Serrelul« arveiisi». 
BelHs perenni«. 
Achillea millefoHttOi. 

— Plarnüca. 

— nobilis, Obcrsteiiier lUirg. 
Chrysanthemum Leucaniheraum. 

— hirsutiim. 
^ inodoruni. 

corymbosum, Olierstcin hinler der 

Burg. 

— segelunt. 
Gnaphaltum dioicum. 

— uliginosum. 
Senecio vulgaris. 

nemorensis. 

— Saraccniousy Lan^ieaehrech. 

— visnosiu. 
— ' Jacobaea. 

Ofatiif, Langwiesearech. 
Tanaoelom vulgare. 
Artemiaia vulgarii. 

— campestrii, Obenteiii. 
Anthemu timstoria. 

— arTensis. 
ttatrioaria ChamomUla. 
Tnsailago Petaritef . 

— hybrtda. 

— Farfara. 
Arnica motilaua. 
Solid;<{^a virga aurea. 
Gentaurea soabiosa. 

— nigra. 

— Jacea. 

— Cyanus. 

Oreitif Morio. 

— maoalata. 

— latifoHa. 
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Orchiü cunopsea. 

— btfolia. 

Ophrys ovala, Wiese unter Buhlenberg. 
Serapiat ensifolia , Nohen, Abhung an der Rahe. 
XXl. Kia»9e. 

Lemma minor. 
Sparganium simplex. 
Carex pulicaris. 

— üylvalica. 

— praecox. 

— vesicaria. 

— panicea. 

— acuta, 
cespitosa. 

— ampuHacea. 

— atrata. 

— ripari«. 
Urtica urena. 
Fagni lylvatiea. 
Carpinut Betnlm. 
Betuta alba. 
Qnercus Rdbur. 

. — pedunenlala. 
Arnm niacuiatum. 
Polerium Sangnisorba. 
Pinns larix. 
firyonia dioica. 
— , alba. 

V I //. AÄMW. 

Huixiuluff Lupuius. • ... 

Mercuriatiä annua. 

— perennit » Stummtache Wieie unter Lang- 

wiesenreeh. 

Cryptogomia» 
Polypodium filix mas. 

— vulgare. 

Lycopodium clafatum, oberhalb des Hauibacher Sau- 
erbrunnens. 



VIERTES KAPITEL. 



Lage und Oertlichkeii der Mineralquellen 
im Fürstenthume Birkenfeld. Umgebun- 
gen, Spatziergänge und weitere Ausflüge 
u, s, w* 

Die MineraTqnellen im Fürslenthiime Birkeni^ld befin- 
den «ich in der ßür{jermeislerei Leisel (Amis Bii kenfeld), 
mii (Jen liiinnen der Dörfer Hambach und Schwollen und 
etwa einen starken Büchsenschuss von diesen Dörfern ent- 
fernt, "wesshalb sie auch Mambacher und ScktDOÜener 
Sauerbrunnm genannt "werden. 

Die Btanhaeker Quellen liegen an der Landstrasse , 
welche ron Birkenfeld nach dem Hundsrücken und an 
dic Mosel führt , eine starke Stunde Ton der Stadl Bir- 
kenfeld entfernt, dieSchwollener | Stunden weiter rechts 
im Gehirge, zwar nicht an einer Lniidstrasse, doch an 
einem Fusspfade, der von dem Dorfe Hattgenstein nach 
der cutn Kirchspiele Leisel gehörenden Heiligenböscher 
Kirche und nach Leisel führt« 
Die Entfernungen der Hambacher Quellen betragen : 

von Oberstein 3^ Stund. 

» Kirn 7 » 

» Sobernheim .* • 10 » 

1 Meisenheim 11 » 

» Kusel • . 6 « 

» Kaiserslautern, Saarbrücken und Zwei- 
brücken • ^ . . . 13 1 

» Kreuznach 14 » 

Bingen 18 » 
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von Saarlüuiä 11 Stund. 

» Mete .:...21 » 

» Trier 10 » 

» St. Wendel 0 » 

» Trarbach uud Berncaste! an der Mosel .... 0 » 

» Koblenz 20 > 

» Caslellaun aut dem Hundsrück 10 » 

» Simmcril » » > ...i 12 » 

» Kirchberg » » » 18 » 

• Boppart » » » 10 » 

9 dem Qade Bertrich . • . « 7 » 

> dem Lamscheider Sauerbrunneo , . 14 » 



Bie Landstrasse zwischen Birkenfifild und dem Hunds- 

rücken und der Mosel , — an deren Herslellungf von Seiten 
Preussen's und Oidenburg's seit einigen Jahren eifrig ge- 
arbeitel "wird , stösst auf dem Hundsrücken mit den Land- 
strassen zwischen Trier, Trarbach, Bemcastel, Simmern , 
Krc^uznaeh und dem Kheine zusammen und ist ftdr Gfiler- 
und alles sonstige Fuhrwerk fobrhar.Sie gewfihrt hiedurch 
ausser den Bequemlichkeiten fdr Personen, die aus den 
Gegenden der Mosel und des Niedcrrlieins diese Mineral- 
quellen besuchen wollen, nocli den VorLheil, dass du» 
Mineralwasser mit Leichtigkeit und geringen Kosten an 
diese beiden Flüsse und von dort aus stromauf • imd ab- 
wärts Terf%lhrt werden kann. Ben Reisenden, welche 
von Trier, Saarlouis und Saarbrücken oder von Bingen 
aus und weder rhcinuufwärts sicli zu den Quellen bege- 
hen wollen, bietet sich hiezii hei dem jetzigen treffli- 
chen Zustande der Otiausseeen zwischen jenen Orten und 
Birkenfeld und der Postein rieh lung, nach welcher von 
Kreuznach und Saarbrücken täglich, von Trier A mal und 
von Saarlouis aus 2 mal wöchentlich PostwAgen in Bir- 
kenfbld ankommen und von hier aus dorthin abgehen, 
die schönste Gelegenheil dar. Da küuFlighin auch eine 
Dütnpfschiffftihri auf der Mosel zwischen Trier, Beruca- 
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f Id und KoUeni Statt finden wird , so werden die Quel- 
len bei ihrer ^erinf^^en Eiilfcrnuii>; von Beriicuslel um so 
leichler vom Rheme aus besucht werden können. 

Unter allen Wegen, die yom benachbarten Auslande 
aus nach BirkcnfSbld und den Hambacher Quellen füb* 
ren, ist unslreilig der von Kreuznach aus durch das herr- 
liche llahelhal eiuer der schönsten und angenehmsten. 
Man erblickt zuerst auf ihra die ehrwürdigen Ruinen des 
Kloslers Disibodcnberg , Yon -welchen uvis man einen 
Theil des Gl an- und Nabelhals libcrsiehl. Du im ^jelangl 
man auf der neuen Kiin^slstrasse nach der durch ihren 
Getreide* und Tubacksbau bekannten Stadt Sobernheim, 
Yon hier bei Monaingen , bekannt durch seinen feurigen 
Nahewein I Torftber durch Mariiiuism aacb den pracht- 
vollen Ruinen des von den Wild- und Rheingrafen von 
Salm-Kyrbiirgf erbauten, auf einem der schönsten Berg- 
gipfel geltgeni ii SvlAomcs Dhaun nud < lulljch nach dem 
▼on der Nahe durchätrömien freundlichen Stadtclieu 
AVm, wo sich noch die Ruinen der Kyrburg, derSlanini<> 
bürg der Grafen von Sakn-Kyrburg , von welcher be- 
reits in der Geschichte des Fürstensthums Rirkenfeld die 
Rede gewesen ist, befinden. Von Kim bis Oberstein er- 
blickt man freilich keine Ritterburgen mehr; indessen 
bietet dieser Weg durch die Abwechselung lachender 
Fluren, durch welche sich die Nahe schlängelt, mit stei- 
len , zum Theil mit Reben bepflanzten Gebirgen und den 
Anblick der freundliclien Dörfer Kimsulzbacb, Fisch-* 
bacb, Martin- und Georg- Weyerbach und NobboUen- 
bech dem Auge mannigfachen Genuas dar. Auf das Er- 
hebendste wird aber der Reisende überrascht, wenn bei 
seiner Ankunft im engsten Theile des Thaies plötzlich 
Oberslein mit seineu pittoresken Umgebungen sich sei- 
nen Blicken darstellt. Die Hauptgegenslände, welche 
sich eine Viertelstunde, vor dem Städtchen zuuidMl dem 
Auge entfallen^ sind : unmittelbar i;ur l«inken der neu 
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erbatiteii Kunslslrasse, der Nahefluss, zur Rcchleii die 
». {r. « g^efitlleneu Felsen , » die steiisteii im t^imzcn Nahe« 
thale , welche diirdi mehrere herabgesunkene Massen ein 
wildes, weitern Einston drohendes Ansehen gewlnaeni ' 
nnter denselben die einer nalArliehen Grotte ähnliche 
Wohnung einer Familie, die s. FuhrBbfllte. Etwas 
vrciter rechts erblickt man Weiubcrge und über densel- 
ben hervorragend einen im Halbzirkel sich ausdelmen- 
den Eichenwald. Links unmillelbar auf dem rechten Na- 
heufer befinden sich mehrere Muhleu, oberhalb dersel-» 
ben eine wofattielMMite flur tind wieder hAlier der her- 
vorragende WinferiiaiKsli - Wald , wm welchem 2 BScbe 
sich brausend hi die JMtt ergiessen ; weiter im Vorder- 
gründe erscheint dann links das im Jciliie 1827 ciliauic 
schöne Amlhnus von f'remidhchen GartenanlPif^^Mi umge- 
ben und mit seiner nach dem Städtchen Oberstem zuge- 
kehrten Seile fast zwischen Obsthftumen Tersteckl , rechts 
endbeli Oberatein selbst , «wischen der Nahe und steilen 
Felsen an&pge rosammengedrlngt , bald aber gegen de» 
ebemTheil hin sich erweiternd und Wer freundlich und 
wohlgebaut. Ungefähr in Mitte der Felsen am linken Naheu* 
fer in einer Höhe von etwa 1 »50 Fuss findet sich die besuchte 
in Fels eingehauene lutherische Kirche, auf den äusserstea 
GipMa dieses n* g. iürohen«*Felsens zunächst die Raine 
einer alten Burg , von welcher noch ein Theil des Thums 
dem Zahne der Zeit trotat , dann mr Seite gegenfiber eine 
aweÜeBurg, das s. g. nencSehloss , «nr Französischen 
Zeit als Bomaine yeräussert und jetzt von Laudieuten be- 
wohnt; endlich bef^ränzt auch hierdasGan'zecin im Halb- 
zirkel heryortrelender Eichenwald, der s. g. P£atlenwald. 

Hinter Oberstein Terlässt man die Nahe , md gelangt 
nutt'auf der trefflieh gsbaiiten Kunststraasedurcfa das Ton 
den ranscdienden , neben andern Mflhlen und einer Pb- 
fnermfihle tiele AcbatscMeifereien treibenden Idarbache 
dtir<^8irömle Idarthal nach dem regsamen und freund' 
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licli gubauleu Markineckcn Idar, nächst Oberslciii dem 
Hauptfnbrikorle für AchatNvaLn lii. Der Weg von klar 
Mch Birkeafteid ist besonders bis Uberbrombach mühsam 
und minder anziehend, bietet aber doch in seinem Ver- 
Iftufe^ namentlich indtm h^rlich gdegcoen Dorfe Nie- 
derbrombacliymfmchcmBhlerischeundinlerewaBtePunctf 
dar. So nimmt sidi yon dem Wege swuchen Elchweiler 
und Birkeiikld aus, ehe man das Wasserschieder Gehölz 
erreicht, das Hegierungsgebäude bei Birkeofeld recht 
hübsch aus j ebensoi wenn man am Ende dieses Gehölze« 
anlangt^ die jenem gegenäber liegende alte fiitrgBiiiiESO^ 
ield y das Stammeehloie der Könige von Baiem. 

Will man den W<^ Ton Ofaeralein nach deaa Saiier* 
brminen nitht Aber Birkenfiild nehmen so bann mait 

dorthin auch noch auf mehreren andern \^ cgen geiau- 
gen, die jedoch bis jel/t nur noch Feld - oder s. jr. Viei- 
i^aiwege sind und mil Chaisen nicht wohl beehren wer- 
den böonen» Der «nmnthigsle unter diesen Wegen ist 
derjenige ^ mlcber Ton dem eine Stunde von Birkenüsld 
CDtfernlen Dorfe Bnrbaeh fiber Boesohweilftry Heubwei«- • 
1er und Hambach durch ein reizendes, Ton Forelienbl» 

eben durchschläugeltes Thal nach dem Sauerbrunnen 
fülirt. Seine Unriwandknr*; in eine Kunsisirasse bei An- 
lage einer Badeanstaii bei dein Hambaclier Sauerbrunnen 
scheint mir nidit nur in Betracht der anmndiigra Ge- 
gend ; sondern auch wegen damit verbundener grösserer 
Bequemltcfaheit und Ersparung von ZettTcrlusl itElr die 
Ton Oherstein und dem Nahethale nach dem Sauerbrun- 
nen reisende , oder von iner aus Ausflüge nach jenen (ie- 
genden machende Personen , im iiöchsteo Grade wün- 
schenswerlh. 

Die Wege Yon Trier und Saarlouis nach Birkenfeld 
bieten dem Reisenden und insbesondere dem Altherthum»* 
forscher ebenfalls viel Inlereslantes dar; ich lienne nur 
den Hnnnenring bei Otaenhausen und die RömiKhen 



Digitized by Google 



(«• ) 

Gräber zwischen Tholey und Selbach, so wie den L'r- 
sprung der Nahe bei Selbach u.s.w. — Auf dem Wegf^ 
von $aarbr<lcken zwischen SuWemlel und Birkenfisld 
siellt di^8 Thal zwischen Wolfersweiler und Nohfelden ^ 
in dessen Hintergrunde mtfn die schönen Ruinen des 
ehemaligen IN ohf eider Schlosses mit seinem hohen Warl- 
Ihurme aus dem ISlen Jahrhunderie j)rangen sieht, eine 
höchst pilloreske Landschaft dar. Von einem weiler ent- 
legenen Puncle dieses Weges , nämlich vom s. g. Brau- 
nenbergeaus, gewfthrl Birkenfeld eine sehr Freundliche 
Ansicht. ■ 

Die Eambacher Mmeralquelkn liegen in einem "niafe , 
welches nordwestlich von dem Dorfe Hambach aufsteigt^ 
zwischen zwei mit Birken- und ßuclibätimen besetzten 
Bergen. Gegen Oslen und Norden sind sie von dem Hoh-^ 
walde begrenzt, gegen Westen und Süden bietet sieh in* 
dessen eine freie, freundliche Aussicht auf die Land* 
Strasse und auf das Rinsenberger und Hambaoher Flur- ^ 
)and dar. 

Wenn auch den Kr anken vor der H nid noch nicht 
kostbare Aulagen und prachtvolle Gebäude zum Besuche 
dieses Thaies einladen, so beut ihm dagegen die Anmulh 
der Gegend , zumal gegen Ende des Frühlings und zur 
> Sommerszeit desto grteere Genfisse dar. Die Abwechse» 
lung Yen Hügeln , . Bergen und Tfaälem und das sohflne 
Grün der Fluren, so wie des naher Hegenden , bei heis- 
sem Wetter die erquickendste Külilung gewalneudeu 
Waides vereinigen sich mit dem schmeliernden Gesänge 
der verschiedenartigsten Singvc^el und dem Kauschen 
des Tom Uohwalde herabstürzenden, bei den Mineral* 
quellen. Torfaeifiiessenden foreUenreicheu Haasbachs, um 
jenes Thal in ein wahrhaft romunlischö Gewand zu klei- 
den. Schon der Aufenthalt in einer so reizenden Gegend 
wirkt ungemein erhebend aii( den Geist und das Geniüth 
de:;^ KrankcU) eben so wie die reine und heilere Berglufl, 
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welfihe er hier athinet, äenieu iNervea und seiiiem gan- 
zen Körper Belebung und Slärkting verleilit. Wie {;ross 
isl hier also sohon Ton dieser Seile fär den Kranken die 
BfirgacbaR für die 'Wiedererkngiing seiner Gesundheit , 
die so Mancher irergehens in dem geräuschvollen Treiben 
glänzender Curorte sucht. — Im vollsten IJrafanjye ge- 
nies>t man zu HaiiihiKili die Reize jener herrlichen Na- 
tur , wenn man in den Frühestunden eines schönen Som- 
mermorgens den linker Hand Tom Hambache aufsteigen- 
den Rotfaeubuchsberg erklimmt , von dessen Gipfel sich 
zugleich dem Auge die Aussieht in die Umgegend TOn 
Hambach, Hattgenstein, Rinaenberg und Gollenberg und 
in -weitere Ferne darbietet. 

Tiirjeachlet der stillen Lage des Sauerbrunnens ist der 
Autenthalt daselbst doch nichts weniger als einsam und 
einförmig. Bei günstiger WiUerung und an Soun- und 
Festtagen ist der Sauerbrannen hiufig der Sammelplat« 
der Beamlen -und ihrer Familien und sonstiger Honora- 
tioren aus Birkenfeld und nahe gelegenen Ortschaften, 
und ebenso gewährt auch an Wochentagen das nnauF- 
hörliche \ Ijeiziehen von Reisenden auf der belebten 
Moselstrasse und die Ankunft und der Abgang von Land- 
leuten au-^ den umliegenden Dörfern, Hambach , Rinzen- 
berg , Elleuberg , Hattgenstein , welche das gance Jahr - 
hindurch täglich ihr Bäuerwasser von den Quellen ho- 
len , mannigfache Unterhaltung. 

Bei dem Brunnen selbst befindet sich zur Zeil Icein ei- 
gentliclies Gast- tiud Logn iiaus ; indessen bietet einst- 
weiieu den Peiäonen , welche das Wasser an der Quelle 
trinken ivollen, die Wohnung des Wirlhs Franz Karl 
Kun« auf dem Sauerbrunnen einige Aushülfe dar. Schon 
ehie Reihe Ton- Jahren ^or meinem Abgange Ton Birken- 
Md sind durch meine Vermitlehmg in derselben auch 
kleinere Vorrichtungen zu Bädern angebrachl.. — Zieht 
mau es nicht vor, seine eigene Menage zu führen , so kann 
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Inau auch mil dem Wiilhe Kunz wegen der Bewü iliung; 
eine passende TJebereinkuiift Ircüeu. Bei der INähe von 
Birkenfeld sind übrigens LebensmiUel überhaupt, ao wie 
die für Curgäste dienlichen Speiflen und Getränke , wie 
z. B. alle Sorten Pfalz-MoseN und Naheweine leicht 
herbeiiusohaffen. An trefflichem Quellwasier ist bei 
dem Sauerbrunnen kein Mangel. 

Ausser in der Kunziscben Wohnung können auch die 
Curgäsle in deu eine Viertel - und halbe Stunde yom Sau- 
erbrunnen entfernten Dörfern Hambach und Rinzenberg 
ein ünierkommen finden , wofern sie nicht vorziehen , in 
Birkenfeld selbst ihre Wobnmi^ zu nehmen. Bei der hier 
bestehenden Evlrapost — Einrichtung und dem Vorhan- 
densein einer lunreicbenden Anzahl anderer geeigneter 
Fuhrwerke wiid der Trans^joi l der Gäste nach dem Sau- 
. ^rbi uuiiea und von dort zurück ebeii S0 leicht als mit 
geringen Kosten zu bewerkst^ligen sein. 

Wegen der Besorgung von Wohnungen u.s.w. wer« 
den sowohl der jeweilige Physicus (jetzt Herr Dr. Up^ 
fttoiw), als die AerzleDr. Mmrling und Slaeh^oth^ sowie 
der Bürgermeister Bruch zu IJirkeufeld deu Wünschen 
der Curgäste auf das Bereitwilligste entgegen kummen. 

Die oben geuauiUeu Unbequcmiichkeilen , wie sie jede, 
erst im Entstehen begriffene Badeanstalt mit sich bridgty 
werden indessen bei Verwirklichung der in Betreff pas^ 
, sender Badeeinrichtungen Höchsten Orts gemachten und 
noch zu machenden Vorschlage in der-Folge schwinden. 
Wenn auch von grossartigen Einrichtungen bei dem 
llauibacher Bade vorläufig noch keine Rede sein kann , 
so ist doch von der Gnade Sr. Rünigl. Hoheit, des für 
das Fürsteuihum Birken Feld so iandesvaterlich gesinnten 
Grossherzogs Ton Oldenbiurg, mit Sicherheit zu erwar- 
ten» dass Höchsldieselben der Errichtung eines eigenen , 
wenigstens li^SOBftder, in Stein gelegt, fessenden Ba^ 
dehauses, so wie der dazu gehörigen Nebengebäude iür 
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StaHiiiig", Rt^misen u.s.w., auf Koslea de^4>lual^kasse oder 
miUelst Leberlassung des dazu erforderlichen Terrains 
an eine Actiengefeüschaft Höchst Ihre i^ftdigste Z>U8Üai- 
muiig nicht verragen «werden. 

Wegbi der grössern Leichtigkeit der Anbringung der 
Röhreuleilung würde ein Gurgeb&ude am fuglicbalen 
wieder (wie cliemals) , zwischen den Badequelleii und 
der Haupltrinkqnelle und zwar nahe vor der letz- 
tem seine Stelle finden. In zwei aufzusetzenden Stock- 
werken und 2 Flugein würden dann die Wobnungen 
för Curgäste ^ nebst Gursaal und andern Bequemlichker- 
ten anKubringen sein; Im sonstigen Anlagen , als : Gär- 
ten , Boscfuets, Lauben U.8.W. ist die Gegend -jenseits des 
Ilaiiiljat hs und der oberhalb derselben befindliche Ro- 
llicnbuchsberj^^ vorzijjHich {jeeijjncl. Würde daneben nun 
noch die Chaussee mil yo^;;eibeer- und Obstbäumen uud 
der vor der Kunzischea Wohnung gelegene kahle Berg 
mit Buschwerk bepflanzt und auf den Anhöhen hin und 
wieder Auliepifilze, grüne Matten und PaTillions ange- 
bracht, so würde die Anstalt nicht nur der Gegend zur 
grossen Zierde gereichen, sondern mit dem Nützlichen 
aucli das Angenehme vereinigt werden. Abfyesehen da- 
von , dass der Hainbacher Sauerbrunnen dann noch mehr 
als jetzt zum Verjynügungs- und Erholungsorte von Ein- 
heimischen und Fremden dienen würde, springt auch 
die Erspnesslicbkeit einer solchen Anlage für die Umge- 
gend nicht nur we^jen drtr dadurch j;c<;ebenen Mög- 
lichkeit eines vortheilhaflen Absatzes der Landesrproducte, 
besonders der Vu^hjalien, sondern ancli Für die des Ge- 
brauclis einer Slabiquellc bedürfenden Kranken aus der 
Umgegend sehr in die Atigen, da sich im weilen Um- 
kreise kein ähnliches Stahlbad befindet; denn ausser dem 
bei Weitem nicht so angenehm gelegenen Lamscheid auf 
dem Hundsrficken ist Schwalbach die.nSchate mit Guran- 
stalten versehene Eisenquelle. 
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Wörde neben einer solchen Einrichtung bei dem Ham- 

bncber Sauerbnnineii nun noch auf die Anlegung von 
Wegen nach den schönsten Varlhieen im benachharlen 
Hohwalde, woran derselbe so iineadUch reich ist, femer 
auf die Verbesserung der Yicinalwege nach Rinzenberg 
und Abentheuer) dann auf die Anlegung einer an den Seiten 
mit B&umen und Rubeb&nken su versehenden Ghaussee 
zwischen dem Hambacber und SchwoUener Satierbnin- 
nen , ferner ;in[ die Ebenung und Verschönerung der 
Umgegend de^j letztem, unter Erbauung eines nach einer 
Seite mit enier Mauer versehenen Säulengangs, und end- 
lieb auf den Bau einer Kuuststrasse durch da» Hambacber 
llial nach Bürbach Bedacht genommen, so wflrde ge-' 
wiss die Anstalt in der Folge manchem andern auswftr- 
tigen Bade sieh an die Set(e stellen können. Es iMsst sich 
dies mit so grös>,ci m lleclitc hcliau[)lcii , da es in der Thal 
nicht viele Eisenquellen gibt, welche hei der ausgezeich- 
netsten Wirksamkeit eine an Naturschönheilen so rei- 
che Umgebung und so viele Gelegenheit zu den anaie» 
heudsten Ausflügen darbieten , als die Hambacher und 
SchwoUener Mineralquellen. Als die ironUiglichsten der 
letztern hebe idi folgende hervor : 

1) Sirkenfeld, 

die Hauptstadt des Fürstenthums Birkenfeld und der Sitx 
der Landes-Regiening, auf der Landstrasse «wischen dem 
Rheine und Paris und daher täglich mit Fremden und 

Reisenden angefüllt. 

Hier findet der gebildetere Curgasl z-war nicht die 
rauschenden Vergnügungen einer grossen Kesidenzstadl j 
allem dafür werden ihn die hier herrschende heilere Ge- 
selligkeit und der gemüthlicbe GeiellschafUton , so wie 
die Castfreundliehkeit ^ in welcher liier alle Honoratio- 
ren mit einander wetteifern , desto mehr ansprechen. Die 
Hauplvereinignngs-Puncle der Honoratioren sind ausser 
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den PriTalzirkeln , die trefflich elii^ricliteten OMihdIe 

der Madame Medicus ^ des Herrn I^ostmeislers Evimerich 
und der Madame Springweiler. Freunde voizüuliclier 
Weine, besonders von Mosel- und PfaUweinen finden 
da?on auch eine reiche Auswahl bei dem fferm Kau^ 
manne B^mmumn und dem Herrn OrtsTorsteher Kmt 
KuUmtum» — - 

Poltttsdie Bluter IriffI nnm in jenen Gasthöfen an • 
ausserdem sorgt Rir deren Herheisclinffunfj auf Verl:ni- 
gen Hr. Post - Secrelair J?wi;;iertcÄ und für die anderer 
litterarischer fiedürfnisse der Ortsrorsteher, Herr Karl 
Theodor Naeher, — der zugleich eine sehr gesohmadc- 
iFoU gewühlte Leih -Bibliothek h&lt» » so wie die Her- 
mansche Buchhandlung. 

In Birkenfeld beindet sich eine in jeder Hinsiobt Tor- 
trefflich eingericlUclc Ai)oLbcke und in ärztlicher Bezie- 
iiunjj" stellt ilcn Curgäslen die Wahl zwischen den drei 
obengeiianniea Acrzten, (zu denen noch der Amts->Ghirur» » 
Ifus K99$kr und fär kleinere chirurgische Verrichtungen 
awei wundftratliche GehaUen binsukommen)) offen. 

Als die sebönslen Promenaden um Bärkenldd nenne 
ich: 

a) das Wasserschiedcr Goholz auf dem We[je nach 
Oberslein und Kusel , in welclicm man aucli noch l^e- 
berreate einer Kömerstrasse sieht, die von hier aus über 
den Hambacher Sauerbrunnen durch den Bohwald nach 
Trier führte ; 

b) den Brmtmberg auf dem Wege nach Saarlouis und 
SaarbrAcken« Ton wo aus sich Birkenfeld mit seinem im 

Jahre 1820 erbauten Regierungs-Gebäude uud der ge- 
genüber Hegenden Burg sehr schön ausnimmt ; 

o) die Burg- Birken feld , südwestlich von Birkeufeld, 
auf einem steilen Berge gelegen. Es führen dabin drei 
^verschiedene Hauptwege ^ nämlich : ein. breiter, doch et*- 
was beschwerlicher Fusspfad , ferner ein Seilen weg der 
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Ton Birkeufeld iiaob Hobslällen föhrenden Strnme und 
endtich gelangl man dahin , wenn man die Landslrasse 

von Birkeufeld nach Nohen his zum Ende des Wasser- 
schieder Gehölzes verfol.'^L und sicli drtnn auf dem ersten 
Nebenwege rechts wendet, welcher immer auf der An- 
höhe fort znr Burg leitet. — Bie Aussicht, weh he wnn 
von dem. Berge aus, auf welchem die Burg Birkenfeld 
liegt , und besonders unter der allen ehrwürdigen Linde * 
geniesst, ehe man in das Schlossthor eintritt, ist im höch* 
slen Grade finziehend. Stunden lang schweift von hier 
aus das Auge umher, ohne zu ermüden, indem in jedem 
Augenhhcke die Gegend ihm neue Keize entfaltet. Im 
Hiutergruude des Panorama^s ' Hegt der Hohwald, aus 
welchem in einer Entfernung von 6 Stunden die Ruine» 
der romantischen Wildenburg heryorragen; Yor diesem 
eine Kette von freundlichen Börfem , Hügeln und ThS- 
lern in der lieblichsten Abwechselung und im Vorder- 
gründe Birkenfeld mit seinem stattlichen Regierungs- 
Gebäude und das schöne von fischreichen Bächen durch- 
strömte Thal der Steinau. 

Tritt man voll der erhebendsten Gefühle, die das An- 
schauen einer so grossartigen Natur erweelct, in das In- 
nere der Burg, so mü.4sen sich auch einem minder em» 
pfanglichen Gemülhe die wehmüthigsten Empfindungen 
aufdringen, denn statt wohlerhallener Ruinen desStamm- 
schlosses eines berühmten Fürsleugeschlechts erblickt 
mau luer nur noch die kümmerlichen Ueberreste der 
Burgmauer, an welche sich ein Sobntthanfen lehnt, der ■ 
auch nicht entfernt an die Grdsse der eheitialigen Be* 
wohner dieses Schlosses erinnert und den gfcUslen Gon<- 
trast mit jener Aussicht bildet. 

Von den beiden noch vorhandenen, indessen erst im 
vorigen Jahrhunderte erbauten, massiven Nebengebäu- 
den ist das eine dem gänzlichen VerfiiUe nahe, in dem 
andeni aber bat seit d Jahre» dieFreimaurer-Bröderschaft 
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eine Loge errlclilel, die rail'sebülzeiider Hand die Btirg 
vor ganzliclier Zerstörung verwahrt. 

Die Eiilslelmng der Burg Bii kenfeW fallt in das jjratic 
AUerthum. Nach geschichtlichen Traditionen legte sie im 
Jahre 1325 KturfunL Balduin von fWerau, um Ton hier 
aus mit seinen Mannen in der Umgegend ^ die damals der 
▼erwitlweten Oräfin LautBüe ton Siarkenburff, gebo* 
* ivneu Salm , gehörte, Wegelagerung treiben zu können. 
Frauenlist vereitelte indessen Tield sein Vorhaben ; denfi 
schon im Herbste desselben Jahres , als er mit einem klei^ 
neu Gefolge die Mosel hinab gegen Kf>blenx fuhr, machte 
ihn Lau rette von Starkenburg , die sich in einem Hinter» 
kialie geiageribatle, tum Gefangenen und gab ihm nur 
gegen ein Lösegehi von 90,000 Hellem und das feierliche 
Versprechen, die Gegend von Birkenfeld nicht vreiter 
XU bekriegen, seine Freiheil wieder. Lau rette von Star- 
benhnrg erbaute mit diesem Lösegelde später dieFrauen- 
burg an der ??ahe, B Sttiiiden von Birkenfeld im Königl. 
Preussisohen Kantone Baumholder , deren Ruinen noch 
jetzt vorhanden sind. — Eine Nebenlinie der Herzöge 
von Zweibrficken führte von der Burg Birkenfeld, vro 
sie re^dirle, ihren Namen. Zm derselben gehörten der 
als Schwedischer General im dOjfthrigen Kriege bekannte 
Pfalzgraf von Birlicnfeld und Christian III. von ßirken- 
feld, welcher im Jahre 1733 zur Beherrscliung derZwei- 
brünkisciten Lande berufen wurde. Von dieser Pfalz- 
Zweibrilokischen Linie stammt das jetzige Kdnigl. Baie- 
• riadie Aaüs ab. Cnter der Schlosskirche, von vrelcher 
kdhe Spilr mehr sichtbar ist, befend sich die fürstliche 
Gruft, deren Särge, 12 an der Zahl, im Jahre 1776, als 
Birkenfeld in Folge derTheilung der hintern Grafschaft 
Sponheim mit Pfalz -Z; weibrücken von Baden in Besitz 
genommen war, nach Aleisenheim gebracht und dort im 
Schiffe der refbrrairten Kirche beigesetzt yrurden , wo 
sie sich noch jetzt befinden. Einer derselben schliesst die 



irdisclieii Ueberresle des Herzogs Woifjgfang) Stifters der 
Birkenfeldisofaen Linie in sich. 

. Von dem hintern Theile der Burg kann mau seinen 
Spalziergang in : 

d) die s. g. Steinau fortsetzen , ein lierrliuhes, von ei- 
nem Bache durchslrömtes Wiesenlhal , welches in der 
LSn{;e von I7 — 2^ Stunden sich über die Neiibrücker 
Mühle an der Nahe bis Nohfelden und Wolfersweiler, 
«o wie nach HobstäUen und IBleiderdingen erstreckt* 
Will man indessen an demselben Nachmittage , wo man 
die Burg Birkenfeld besucht^ nach dem Sauerbrunnen 
zurückkehren, so ist es ralhsam , den Kesuch diesesThals 
auf einen andern Tag zu verschieben und zugleich auf 
den Besuch der Umgegend der Neubrückc und der Dör- 
fer Hobsiätten und Bleiderdingen auszudehnen. 

•80 wie das Steinau-Thai den Naturfreund sehr aaziehl, 
so ist es auch Rlr den Geschichtsforscher nicht ohne In- 
teresse^ indem sich an dasselbe Ehnnerungen aus dem 
SOjährigen Krierje knüpfen. In diesem Thale wurde 
nämlich im SepUmber 1635 die vereinigle Schwedisch- 
französische Armee, unter Anführung des Herzogs Bern- 
hard von Weimar und des Kardinals ia Valette, bei ih- 
rem Rüclauge aus den Aheing^^enden Ober K,reuinach, 
Meisenhetm und Hirkenfeld nach Meta, von der Kaiserl. 
Oesterreichisehen Armee unter dem Befehle des Generals 
Gallas eingeliolt und musste den grdssten Theil ihrer 
ßagagewägen, in denen sicli auch fast die ganze Kriegs- 
knsse befand; hier zurücklassen. 

2) Die Neubrücker Mühle 
Hegt im Hinlergründe der Steinau, eine atafke Stunde 
Ton Birkenfeld entfernt , am Zusammenflusse der Nahe 
nnd des' von Ell weiler kommeiidenTrauncbachs, auf der 
Milte des Weges zwischen Birkenfeld und Wolfersweiler. 
Ihre romantische Lage , die genussreiche Aussicht , wel- 
che die benachbarten Berge darbieten und die schönen 

5 
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Parlhieen im benachbarten Rosen wal de, geben im S'>iii" 
mer Veranlassung zu häufigen Ausflügen luich der Neu- 
brtickerMQhle yon Seileu der Honoratioren zuBirkenfeldi 
denen sich dann die Beamten-Familien ans dem nur eine 

halbe Stunde von dort enlfernlen Amlsorfe NohFeldeu 
anschiiessen. Der Fussweg durch die Steinau war hislier 
an einigenstellen , wo er von dem hin und wieder durch 
den reissenden Bach unterbrochenen Fahrwege abführt^ 
mühsam und selbst geföhrlicb; indessen wird auch die* 
sem Uebelstande jetzt bald abgeholfen werden, indem 
die landesv&lerliche Gnade Seiner Kon igt. Hoheit, des 
Grossherzogs, den Vorschlag der Regierung zu Birken* 
feld wegen Anlegung einer Kunststrasse durch die Stein- 
au nach Nohfelden zu genehmigen geruht hat, milderen 
Bau schon jetzt der Anfang gemacht ist. — Sehr ge- 
wünscht wird eine Verbesserung der Wirthschafl in der 
NeitbrüdEcr Mühle, weil dadurch die dahin wallfahrlen- 
den Gesellschaften der Unannehmlichkeit überhoben 
werden würden, Erfrischungen selbst dahin bringen zit 
lassen. 

Der Besuch : 

' 3) der Ruinen des Schlosses IVarlhenstein 
bei dem katholischen Pfarrsiize HIeiderdingen kann füg- 
lich mit dem Besuche der Neubrücker Mühle Terbnnden 
werden, INeses Schloss ist durch seine schöne Lage aus- 
gezeichnet und war in alten Zeilen der Aufenthalt der 
Herren von Roussillion , die das Gut au die iiL'iicdictiner« 
Abtei Tlioley abgaben, welche einen Hof daselbst anleg- 
te. Diese Abtei, so wie die nahe gelegenen Dörfer Ilob- 
slätten und Weyersbach standen anfangs unter lothrin- 
gischer, dann bis 1787 unter Franiosiscber Herrschaft , in 
welchem Jahre sie von Zweibrüdcen eingetauscht wur* 
den« Zu den Füssen des Schlosses fliesst die NahCi Tor 
sich hat man das Dorf Hobsl§tten , zu dessen Seiten sich 
majestätische Felsen erheben und herrliche Waldungen 
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ausbreiten. Zur Linken liegl Bleiderdingen mit seinem 
freundlichen, gastlichen Pfiirrhause nnd sdner froMge» 
bauten Kirche und weiterhin, sowie auch zur Rechten 
des Schlosses breitet sich das Bleiderdinger Thal aus-, das 

schönste und weiteste im Fürslenlhume Birkenfeld- — 
Ho})st;Ulen , neben Soelern , Gonnesweiler und Boosen , 
der llaupl-Aufenthaltsort der jüdischen i'amilieu im Für- 
stenlhume, ist der Sitz des Landesrabbiners. Die Haupt- 
synagoge des Landes wurde hier im Jahre 1836 feierlich 
eingeweiht. 

4) NokfeUen und Wo^kr$vmier, 

auf der Chaussee zwischen Birkenfeld und Saarbrücken , 
sind ferner zwei Orlschallen, deren Besut Ii kein Cnrp^asl 
Tersäumen darf. Den Weg dahin kann man vom Sauer- 
hruBnen aus entweder über die Dörfer Rinzenberg, 
Abentheuer, Brücken, Tramieti, durch das Dambacher 
Thal und Ober Ellweiler, oder aber Birkenihld nnd Ell- 
weiler, oder endlich fiher Birken feld und die Steinau 
und iXcubrücker Mühle durch die Rosenwiese nehmen. 
(Von dci Aeiibrücker Mühle führt auch noch ein beson- 
derer Weg, auf welchem man Lohfelden nicbl berührt, 
direct nach Wolfersweiler.) 

'Von den Wegen nach Nohfelden sind der zuerst und 
der sulelst genannte unstreitig die angenehmsten und 
werden auch sp&terhin , wenigstens letzterer, f&r Fuhiw 
werke aller Art ziifjänglich werden. Auf dem erstge- 
iiaiinlen Wc^e r^ewäln l ein Besuch des Eisenwerks zu 
Abentheuer grosses Interesse. Es liefert Roheisen und 
Gusswaaren und wird mit Eisenslein aus den Erzgru- 
ben beiScbwarzenbadi undBublenberg imFürstenthume 
Birkenfeld und bei dem K. Preussischen Dorfe Thalfeng, 
so wie mit Kohlhok ans den Waldungen im Fürsten- 
thume versehen. Ursprünglich bestand dasselbe aus ei- 
nem einfechen Hammerwerke und wurde von enier F» an- 
zosischen Familie o< Hau9$e»r beirieben. Ausser den 
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schönen Wi)bu»;ebäiiden mit IrofFlii^hen Gärleii , Fiscli- 
leicheii u.8.w. befindet sich dort jetzt 1 HochoFeu, 2 
Hammerwerke f l Schmiede- und Pochwerk. Bisher ge- 
hörte das Werk der nicht sowohl durch ihren Reich- 
thum als durch edite HumanilftI ausgezeichneten Familie 
Stumm zu Saarbrücken, der jettige Besilser ist Herr 
BöcHnq, ein Miljjlied der Stummischen Familie , der ge- 
gen jeden Besuchenden die Gastfi enndlichkeit übl , wel- 
che man von jeher bei seinen Vorfahren zu finden ge*- 
wohnt war. Auch der brave dortige Verwalter, Herr 
BartAßf gehürlig aus Erlangen, macht es sich zum gröss- 
ten Vergnügen , Fremden die Einrichtungen des Werks 
Iiis in's kleinste Detail zu zeigen. Mit dem Hüttenwerke 
7M Abentheuer stehen der Eisenhammer zu KaLzenloch 
und das grosse Hülleuweriv: zu Asbach, 2 — 4S[un[kMi vom 
Sauerbrunnen , beide im Kouigl. Preussischen Kauioue 
Rhaunen, in Verbindung, deren Besuch den üülten- 
kundigen gewiss ansprechen wird» 

In dem Thale zwischen Traunen und Ellweiler findet 
sich als 2ter sehenswerlher Punct auf dem Wege nach 
Nohfelden, die Achatschleife der (icbrüder Mercker. 
Hier werden alle grössern Achatsteine . versleinerles Holz 
U.S.W, ^eschliifen, zu deren Bearbeitung die Grösse der 
Schleifsteine im Idarthale nicht hinreicht. Besonders ge- 
schmackvoll und kttnsliieh gearbeitet sind die hier aua 
den verschieden-farbigsten Achaten gefertigten Tische 
nnd Schachbreite , welche meistens an fürstliche Pierso- 
neu zu hohen Preisen verkauft wLi dcn. • * 

Nohfelden selbst ist ein unanselitiliclics Dm 1; allein 
durch seine pittoreske Lage an der Nahe ausgezeichnet, 
die von Tiier aus ihren Lauf durch die Rosenwiese und 
das Bleidevdinger Thal zun&chst nach der Neubrücke 
und Bleiderdtngen fortsetzt. Die Aussicht von der dort 
noch befindlichen Schlossruine ans^ ist eine der scbdn- 
Jtcn der ganzen Genend 4jrKl a^ichl., das iieri ljclie Wie- 
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.senüial ^wist beii Nohfelden und Wuliei sweiler entlang, 
bis uach WolfiersweUer, welches sich jjauz im Hioler- 
gründe mit seinen freundlichen Gebäuden und, meinem 
hoben Kirchthurme ungemein lieblich ausntmml. Die 
überaus grosse Gaslfreundlichkest der dorfigen Beamten- 
Familie wird gewiss auch bei jedem Fremden den Wunsch 
W iedcrh(»ller Besnchc dieses unj'jenehineH Aufenlhallsorls 
erwcckei). Eine sehr gule Bewirtiuing fiiulel man dort 
auch bei dem Amlschirurgus FusUr^ dessen Jbruu Gasl* 
und Sehenkwirlhscha^t treibt, so wie bei dem Gastwir- 
Ihe Frimirieh Look , sngladi Inhaber einer bedeutenden 
Bierbrauerei. 

^ Has Nohfelder Schioss ist den Traditionen nach aus 

dem 3Ialeri.ile einer alten Burg jeiiscils der Keubrücker 
Mühle, von wcirhcr niciiU mehr als ein sehr tiefer Brun- 
neu exisürt, zu Ende deh* 15ten Jahrhunderts durch Her- 
zog Hans Ton Zweibrücken-Birkeufeld erbaut. In dem 
linken Fiflgel der Ruine zeigt man noch die Fenster eines 
Zimmers, in welchem Herzog Caspar 16 Jahre in ge- 
föuglicher Haft gehalten und in den 1880er Jahren pe- 
»lorhen sein soll. In spälern Zeilen wohnte im Nohfeldei? 
Sclilosse ein Anilakellei. Unter Franzö^-vischer Herrschaft 
wurde es im Jahre 1804 als Domaine versteigert und 
Ton den Gebrüdern Celio iu St. Wendel angekauft, die 
dasselbe bie auF die jetzigen Ruinen und. den flberaita 
lösten und hoben Wartthiirm, in welchem sich das fiurgn 
verliess befiinden haben soll , nbreissen Hessen. 

Noch in den 1770er Jabrea bestand in Nohfelden ein© 
bedeutende Blei- vmd Kuiiferschraclze , yerbunden nail 
einem Silberschmeizofen y die einige 100 Arbeiter be« 
achftftigte. Sie wurde mit Erzen aus den damaligen £n^ 
gruben zu Wallhausen , Wolfersweiler Mosberg und 
Gimbweiler und mit Kohlhols aus dem nahe gelegenen 
herrschaftlichen Buchwalde versehen und soU nur in 
Folge der bereiu im ^len I^apitel erwähnten zagrosseu 
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Koslspieiigkeil der Unlerhallung der Maschinen zur Afj- 
ieitung des Waasers aus den Bergwerken untergegangen 
8etn. 

Die Landstrasse you Ilohfelden nacsh SaarbrAcken wei» 
ter Terfolgeudi gelangt man nat^fFa^femoeiier, Es liegt 
I Stunden von Nohfelden entfernt, in dem schon zu Noh* 

leiden oder eigentlich schon bei Birkenfeld beginnenden, 
sich durch die Steinau und die Rosenwiese fortsetzenden 
und nur durch einen Theü des Ortes Nuhtelden unter^ 
brochenen herrlichen Wiesenthaie, welches auch noch 
jenseits Wolfersweiler bis nach Asweiler foriUuft. Der 
dieses Thal durchstrSmende Freis- und Iroluilwch ist 
durch seinen Reiehthum an Fiseheo, be s o nä te rt üt trcff* 
liehen Hechten, bckaaiit. — - 

In der in den 1780er Jahren abgebrocheneii und im 
Jahre 1788 durch eine neue ersetzten reformirteu Kirche 
waren die irdischen Ueberresle des im Nohfelder Schlosse 
Terstorbeaen Beraogs Caspar von Lweibrflcken beige» 
setKt. Das dortige Pfarrhaus hat eine henrüche Lage und 
eine schone Aussicht auf die Landstrasse nach St. Wen- 
del, ist indessen, weil es schon Yor der Reformation ge» 
baut ist, sehr alt und baufällig. Die alle Kirche war ein 
Stift der Benedictnier-Möoche der Kloster Wirschweiler 
und Tholey. In Wolfersweiler werden jährlich 5 bedeu* 
tende Krftmer- und Viehm&rkte gehalten^ welche eine 
grosse Menge Fremder, selbst aus entfemtera Gegenden 
herbeiziehen. Besonders stark besucht wird in der Regel 
der am lOlen August Statt findende s. g. Lorenzen-Markt, 
der zwischen Nohfelden und Wolfersweiler abgehallen 
wird. In den Jahren 1818 — 1824 yersammelteu sich in 
Wolfersweiler häufig die Beamten aus Birkenfeld, Noh- 
felden und St. Wendel und deren Familien tu kleinen 
Lustparthieen in dem die herrlichste Aussicht nach IVolv* 
felden gewihrenden Hause des Amtsetnnehmers Ehren» 
fried, wo man die trefflictiste ßewirlhuug fand. Nach 
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einem Bewlilusse der Grossheraogr Regienin^ isl indes- 
sen den Amiseinnehmern die Führung einer Wirthschaft 
nutersagl und die Gesellschaft pflegt sich nun vorzn^.s» 
vreise in der mitten im Dorfe gelegenen Wohnung des 
Wirlhs Ludwig Wommer zu vereinigen , dessen Wirth- 
fldiaft eben&U» eine der bessern der dorügen Gegend ist» 
Bine sehr freuhidliche Aufbahnie haben au<:h die Fremden 
sowohl bei dem Herrn Pfarrer Wolf als bei dem Herrn 
Arolseinnehmer Ehrenfried zu erwarten. 

Dem Hause des Wirlhs Wommer gegenüber befinden 
sich zwei Uäuser, lu deren eiiiem zu Anfange des Jahre« 
16d2der grosse Schwedenkönig, Gustav Adolph^ und in 
dem andern der ber&bmie Kaniler, Osemtiema, sich ei- 
nige Ta^ aiifgehallen haben soUen. 

Von Wolfersweiler aus kann man den Röckweg nach 
Birkenfeld auf dem gewöhnlichen Fusspfade zwischen 
Wolfersweiler und Birkenfekl Ohe rdieNeubr iici^erlttuhle, 
— weU^hen ich bereits oben genannt habe, — nehmen» 
Zur iSoiiimerszeil ist derselbe auch bis zu dieser Mühle 
sehr angenehm und xu Pferde und Jüsel und bei eini- 
ger Vorsicht auch mit einem gew&hulichen Fuhrweske 
zu |jassiren. Indessen, muss man im Voraus von einem 
niedrigen Wasserslande in der Nahe bei der NeubrOcker 
Mühle überzeugt sein, indem die in der NShe derselben 
befindliche Nahebrücke im höchsten Grade schadhaft isl 
und man hier also durch die Nahe fahren muss. Sehr 
schön ist die Aussicht von der Höhe aus , kurz vor der 
Ankunft bei der. Mühle« Man übersieht hier das ganze 
Bleiderdinger Thal, so wie. auch die Steinau , in deren 
Hinlergrunde &ich Itirkenfeld und die Burg Birkenfeld 
zeigen« 

' ■ ö) Nohen 

auf der Landstrasse zwischen Birkenfeld« Baumholder, 
Kusel und Koiiserslautem, f Stunden von Birkenfeld ^ 
verdient ebenfells wegen seiner wild«romanlisclien Lage 
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bemieht tn werden. £ine lange hdlzerne Brflcke auf slet«- 
nenien Pfeilern yerbindd hier das linke Naheufer mit 

dem rechten. Die Nahe isl hier hei hohem Wasserslandc 
oft sehr reisseiid und I)richt sich dann mit schäumenden 
Wogen an den an ihrem rechten Ufer aiifgelhürmteii ho^ 
hei) Felsenmassen. ' — Den Naturfieund wird insbeson- 
dere die Fortsetzung der Wanderung durch das Nahelhai 
iron Nohen bis im 

6) Frauenberger Mükt^ 
ansprechen, wobei er das Kronweiier passirl , aus- 
gezeichnet durch seine herrlichen, künstlichen Wiesen- 
anhigen. 

Oberhalb der Frauenberger Muhle liegen die Rumm 
d0S Ton Laurette ?on Starkenburg im Jahre 1825 erbau* 
len Sehhssei Ihntenhurgy auF dnem in einer Gebirgs- 
sehltiehl Tersteckten steilen Hilgel. Nach dem Nieder* 

brombacher Kirchenljuche flüclitelen sich irn J ihi e 1648 
viele Einwohner der lJmgef»end in diese Ruiiicji und 
wehrten sich gegen eine Ahlheilung der Königsmarki- 
sdieuTruppen^ welehedie Kuinen mit stürmender Hand 
nehmen mussten und mehrere der Gefengenen auf eine 
schreckliche Weise misshandellen , indem sie sie hei de» 
Haaren von den Ruinen herunterschleifken. 

Früher soll in der Gegend, wo jielzl noch die I laueu- 
bertrer Mühle steht, ein grosses Dorf, [^enannl : AU-' 
Frauenberg, gestanden haben, welches im Jahre 1761^ 
in Folge einer durch ein heftiges Gewitter herbeigeführ- 
ten Ueberschwemmung zerstört wurde. Die Einwohner, 
Ton denen ein Theil seine Besitzuagen auf dem rechten, 
der ändere auf dem linken Naheufer besass, legten hier^ 
auf di*i Dörfer Frauenberg (auf dem rechten Naheufer, 
Preussisch,) und Somienherg, auF einem üer^e, der Frau- 
enburg gegenüber, (auf dem linken Naheufer, Oldenbur- 
gisch ,) jetzt aus 14 Wohnungen bestehend , an. 

Im Sommer linden nicht selten nach der Fratienberger 



Digitized by Google 



(76> 

Mulile gemeiiiscbaflliche Liistparlhieen yoti Bnlvt nFeld 
und Oberslein aus Statl. Die Aussicht von der fraueii« 
bürg aus bietet wegen der Lag« derselben in einem Berg* 
einscbnitte nichta Aiiagvzeidiiietes dar, desto anziehen* 
der ist sie aber auf dem 6ei^ oberhalb* Sonnenberg^s , 
besonders das Nabethal nach Kronweiler entlang. • ' 
Den Rückwc^j nach dem Sauerbrunnen nimmt man 
von Jjonni nbero" aus enUveder über Oberbrofiiluu h oder 
über Niederbrombach, wo man wieder die Laudstrasse 
nach Burbach und Birkenfeld erreicht. In Niederbrom« 
baoh ist die alte Kirche tqh' gothiscber Bauart sehen s» 
Werth. Auf^gezeichnet sofadn ist die liige der beiden hie- 
ägen, in den Jahren 1774 — 1778 erbahten Pfiirrbftuser. 
Man übersielil von denselben aus einen grossen Theil 
der von dem Schwollbaclie diirchströmlen Xiiäicr auf 
den Wegen nach Birken feid und Kronweiler. 
' Ich komme nun tu den höchst interessantca Ausflo- 
gen nach : 

7) Idar wmd Oheninn^ 
Deber die We^e , welche dahin führen , habe ich mich 

bereits früher p. 58 ausgesprochen. Man kann indessen 
dahin vom Hanibacher Sauerbrunnen aus den We^^ anch 
über die Dörfer : Hattgenstein, Schwollen, Leisel, Sies- 
bach und Hettenrodt mid von hier aiisüber Obertiefenbach 
and Hettstein durch das Idarthal , oder über den Galgen- 
berg, den Fundort der schönen Achate, einsdilagen, 
Wihlt man den lelKlem Weg, um die A^mtgruben ku 
besichtigen, so wende man sich in Helten rodt an den 
Wirth und Handelsmann Georg Dreher, bei welchem 
man Erfrischungen, unter andern treffliche, ausländische 
Weine afftri6Pt «nd auch in der-Regel eine grosse Aus* 
wähl von roHen^und* bearbeiteten Adtaten findet. Dieser 
bniTe Mann wird mit der ihm^eigenen , zifvörkoinmeitf- 
den Bereitwilligkeil för Begleiter, die mit den Locäliläten 
des Gaigeni>erg$ genau bekannt sind , sorgen. 
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Iii Idar erhall man leichl durcli Vermiüefufrg dejs ße- 
sitzers einer der zahlreichen, (iur Lir;(Mi Gasthöfe, (unler de- 
nen der des Wirlhs und üandelämauns Vogt, weil ooait 
hier auch üheniacbleu kann, Ton ReMenden wohl Am 
meisten besucht wird,) leicht einen Beg^iter, «i» die Um- 
gegend un4 die Fabriken und Slelnschleifereien in Au* 
gentchein xu nehmen. 

fdnr ist ein wohlgebauter Flecken im freundlichen,. 
ul)^;lt_'i('h zwisclieii euji^en und steilen Felsen pcla*jerlen 
Idaribaie, an dem im Hohwalde enls{>ri]igeuden , bei 
Oberstein in die Nahe sich ergiessenden Idarbache, wcl-r 
dier den Ort durcfaBdmeidel.ttnd ihn so in den Qhern' 
und unlern Flecken theilt Ausser einer eTongeUschen 
Kirche, einem evangdischen Pfiirrhause und einem 1825 
neu erbauten Schnlhaiise zählte Idar im Jahre 1833; 152 
Hänser mit 1039 l.iuwulinern, vuii deTKMi 1005 evanjjeli- 
scher, 2 katholischer und 32 jüdischer Confe^sion waren. 

Ursprünglich war Idar (Ydera , Hidera,) ein Hof uud 
wurtie bald ein Weiler. Schon im Jahre 826 beschenkte 
der Wesirische Dynast Herrefried das Kloster su Tholey 
mit Gülem, die er zu Idar besass; später kam die Villa 
an die Grafen von Saarbrücken , welche damit im Jahre 
1320 den Grafen Philij)p von Dhtm und Oberstein unter 
der Bezeichnung : «curia » mit den dazu gehörigen dama- 
ligen Hofen und Dörfern : Heltenrodt , Heltstein, Macken* 
rodl, Algenrodt, Oberüefenbach und Ktrschweiler be- 
lehnten. Audi Cuno Toii.Ohersteitt empfing 1338 Tom 
Grafen von Spunheim*8tarkeiiburg das •Idardaii* m 
Lehn. Demnächst bestand dasselbe LehnverhSllniss , wie 
bei Trierwegen Oberslein, und unmilleibar vor Französi- 
scIier Herrschaft ^,ehörle der unlere Theil des Orts, (auf 
dem,U])kßn Bachufer,) wie Oberstein, ^^qr gemeinschaf^ 
liefaentVerwaltuiig des Fürsten von Limburg-Styrum und 
Chur-Trier, der obere Theil (rechts des Bach«,) aber .zum 
Badischeu Unteramte Idar. 
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Das ^Stunden \\eilpr g^elegene Oberaiein, von dessen 
malerischer Lage t>chon früher die Kede war, hal 200 
Häuser mit 1888 £inwohiieni, unter welchen 1494 €van- 
|[[€liBcber, 837 katholi«cber und 67 jfidiachev GonfeMicm, 
1 «vangelisclie und 1 kalkolische Kirche » dann 1 höhere 
Bürger» nndvfi gcwöbntiohe Elementar- Mittlen /ein 
ziemhch geräumif^es-Gemciiide-Local, eine rcilende und # 
Fahrposl invülv ncnde Puslvcrwalimig, eine vorlreflPli- 
cbe Apotheke und ist Sitz eines Amts, eines Bürger mei- 
aters, eines AmtMüzteSf (jetzl J^uJXoeü,) und einer AmU* 
eiiineluneTiei. 

. Die aafadnalai Ankiohteii) -vne a£e Herr'Hdfralh Bmrt^ 
9i0di im Stoen Bande seniei Werks mittheilly sind /fol- 
gende : 

1) die Ansicht auf dem reckten Naheufer, zur östli- 
chen mnd westlichen Seüe des Amihausesi Vorzüglich 
die letz lere Ansicht (von der s. g. Hohl aus,) stellt das 
ganze Sllidtcheji mit der unterhalb fliessenden Nahe dar, 
und der Rirchfels, die Kirche , die alte Burg und das s* 
g. neue Schloss, dies am Fusse mit Weinbergen ge* 
schniikkt , ers( hemeii symmetrisch in der Mille, wäh-' 
reiid der ohcrhalb im Halhzirkel hervortretende Wald 
das Ganze deckt, der dasige Berg und der s. g. Homers- 
iels das Bild auf der linken Naheseite einfassen, endlich 
aber die s. g. gefiiUenen Feilen unterhalb und die ober- 
halb gel^nen Felsen mit dem Hommericher Hole sich 
als interessante Nebenpnncte darstellen. 

2) Die Afisic/U vom ^. ff- if ai,enfalscn , ebenfalls 
dem reckten Nakeufer. Von hier aus erscheint der untere 
Theil des Städtchens im Hinlergrunde verdeckt und das 
Thal kesseiförmig zu enden , wihrend der obere TheilV 
nimlichdie'S. g«. BUrgacker^lrasse mit ihren .Ton/Obslvt 
hXumen besdialteten H&usem. zugEeioh .das .Auge aage«' 
n<fai 'ftberrascht und die u n m i ^cibar nA^t'jenem Felsen 
vorbeifliesseude Nahe mit dem gleich oberhalb eiumün- 
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gelegenen Mühle (.ScliwarzmülilL",) der SeeTic eiji luleresse 
l^iebt, welches durch eiue von der erstgeuauulcu Anaicbi 
sich ver&ndert darstellende Lage der Felsen, der Schloss* 
riiiile und Kirche noch sehr. erhöht vrird« 
8) JH0 jMoki vom s. (jf. Khtzberge , umJmk&n iVaA#- 
% Ufer, oberhelb des SiSdtchens. Von hier eus'sMB&cbsl da« 
Idarlhal mit den verscliieden( n . atn Idarbache gelegenen 
Mühlen, und die Vereinignu;; des Idiirlmdis mit der Nahe, 
während Oberstein selbst mit dem hohen Felsen, der 
Kirche und Schlossruine sich grotesk darstellt, zu beiden 
Solen des.Thdes sieh Scfahidit an Scfaluelit reihet und 
die wild rauschende Naihe das Gianze in iwei groMC Hftl^ 
len scheidet.* 

4) Die Ansicht vom s, g. Pfaffenberge , auf dem Un- 
ken Naheufer. Hier zu den Glissen Haus auf Haus ge- 
dräugl, der obere Thuil des Städtchens halb durch Obst- 
bäume verdeckt, der untere durch den INahefluss abge- 
schnitten. Den Blick auf das rechte Ufer der Nahe ge- 
wandt , erscheinen dem Auge eine Menge Wohnungen, 
¥on ObstbSumen und GSrIen umgeben, unter welchen 
das aui eaier massigen Aiihrdie gelegene Amlliauä liervor- 
ragl, dann die weiter oberhalb lietindlK he, von tausend 
Acker- und Wiesenpa reellen durchschnillene Fiur, end- 
lich der fern liegende Winterhauchwald mit seinen Thfr» 
lern und achroflen Abhängen und das weit im Hmler* 
gründe hervortretende Dorf BrSunchenbom. Von hier 
•US ftur linken gewendet , stellt sich der Burgfels mit 
dem halb verfallenen Schlosse, der Kirchfels mit seiner 
Ruine, eudlicli der über 300 Fuss liolie Honierfels. im 
Profile dem Auge dar, und so yerliert sich hier beim iän« 
gerii Verweilen der Charaoter des Romanliadien in's 
Wilde und AbeutenerÜche, indem die riesigen, senkrecht 
abfiillenden' Felseu wietimander n&her gerOekl sieh 
gruppiri fimlen. 
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Kanu man einem Besuche von Idar und Oberstein Vi- 
tien ganzen Tag widmen, sa wird ein Ausflug nach dem 
nabeliegenden Winierhauchtoaldej yonOhtrsiein aus, ge- 
wiss nur das Interesse des Besuchs dieser 4ierrlidven Ge* 
gend erhöben» Um dieselbe ganz mi gemessen, wftble 
man den Hiniveg über das K. Preussische Dorf Brftun- 
chenhorn. Schon im Hinanfeteigen eröffnet sich die herr- 
lichste Aussicht auf das Slädtclien und auf das idarthal. 
Am Winlerhaucherwalde angelangt, verweile mau auf 
der Höbe am Wegweiser. Hier übersieht man die ganze 
Gegend zwischen der Winterhauch, Birkenfeld und dem 
Hobwalde , auf der andern Seite bemerkt man das Ober- 
steiner Schloss und die Wildenburg. Von diesem Puncte 
aus begebe man sich in das gastliche Forsthaus, dessen 
freundlicher Bewohner sich stets ein Vergnügen daraus 
machty die Besuchenden zu den schönsten Aussichts- 
puncten im Walde zu geleiten. Diese sind ersüich: öst- 
heh-Tom Forstbause ein Platz: die Sehiedbuche genannt, 
▼on wo aus man in der Ferne den donnersberg^ den 
Königsberg und die benaobbarten Crebirge , und endlich 
den Allkönig und Feldberg bei Frankfurt a/M. erblickt. 
Der zweiie schöne und zugleich höchste Punct, der s. g. 
Malbergskopf) liegt etwas weiter nördlich auf der sud- 
Öatiichen Höhe und am Saume des Waldes. Er bietet ei- 
nen herrlichen Ueberblick des Nahethals dar. Man sieht 
bier im nahen Vordergründe: Kirchen«-, Mitfei • und 
Nohbolienbanh ^ ferner Georg- oder Birkenieldisch- 
Weyerbach mit seinen Weinbergen, den Hundsrück, 
Ko])penstein , Hasenfels, Kirn , den Höllenberg und Lem- 
berg und endlich auch die Wildenburg, den Idarkopf 
mid Oberstein. Auf dem Rückwege nach Oberstein , auf 
der entgegengesetzten Seite des Hinwegs nach der Win- 
terhauch, hat man nochmals Obentein mit seinen Umge- 
bungen und einen Theil des Nabethals vor ticb und zur 
Seile. ' ' ' 
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X^M Sekensfoerthesle in Überslcin selbst ist die einzig 
in ihrer Art , 150 Fuss über dem Slädlclieii erhaben lie- 
gende evangelische Kirche , zu welcher man auf Sliegen 
gelangt, die in den Felsen eingehauen sind. Sie irt in 
golhischeni Geadunake erbaul und stdit in einer wahr- 
•dieinlich yon der Natur gebildeten und durdi Kunst 
erweiterten Hdhhing , die hinter ihr noch so weit ausge* 
dehnt ist , dass man um sie herumgehen und von hier 
aus das zu ihren Fiisscu liegende Oberstem übersehen 
kann. Auch kann man von diesem Kaume aus den Thurm 
und das Kirchdach besteigen. Die Kirche fasst 500—600 
Personen. In ihr^ Hintergründe befindet sich in einer 
Felsenhöhle ein oflener» das klarste Wasser liefernder 
Brunnen, der, hier gefasst , unten in der Stadt springt. 
Ausserdem sieht man einen in Stein erhaben gebildeten 
Ritter, im Coslüme des Millelallers , der mit seinen fü^ 
sen zwei üundsköple berührt. Ueber semem Haupte ist 
das Obersteinische Wappen mit Eichel und Eichbaum 
sichtbar und zu beiden Seiten in Stein gehauene lusehrif-t 
ten mit edcig gothischen Budbslaben, wovon noch auf 
einer Seite deutlich «i lesen : « requiescat in paoe, amen.» 
Auch erblickt man noch einige alte Gemälde , Ton wel- 
chen das eine , ein Slüek desMiUelallers , die Kreuzigung 
Christi darstellt. Zur Zeit des Französischen Revolutions- 
krie{]fs war auch noch eine grosse, mit Papier bedeckte 
Tafel mit in lateinischen : Buchstaben gedrudsterScfarifil 
Torhanden.« Sie ist indessen leider ! danuils ftur! Ausbe8Be<> 
rung von Kirdislfihlenihenutal und so ^D^t ihr'wahiv 
sdieinlich 9\t immer ein Thoil der- Gesohii^e Ofaersteinä 
verloren gegangen. 

Nach t?. ZeOÄÄrjrrrf soll dieKirrbe s( hon im 1 Uen, nach 
Andern erst im 15ten Jahrhunderle erbaut worden sein. 
Ueber die Veranlassungen ihrer Brbaufing sind die An- 
siebten Terschiedeit. Nach einer noch herrschenden Sage 
soll sie ihre Entstehung einem Bitler von Oberstein ver- 
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claiikcii, der sie zur Sühne eines begangenen Bruder- 
mords erbaute; indessen ist dies insofern zweifelhaft, 
«I« aii9 ur^ciindlichen Nachweisen erhellet, dass im Jahre 
I48SI Wyrich VIIL von Dhun und Cberfttein vom Papste 
SisiMts IV, die Erlaubniss erhalten hat , anstatt der abzu- 
brechenden , Tor Oberslein « auf d«m Kreuze > gelegenen . 
alten baufälligen Kirche, welcher die Erzbischöfe zu 
Mainz iu den Jahren 1324 — 1340 verschiedene Ablasse 
erlheillen, eine andere im Orte selbst wieder aut^ubauen. 

Auch dH<^ in den Jahren I826nnd 1827 von dem Herrn 
Geheimen Hofrathe und ersten KabiuetS'Secretaire Starke 
tu Oldenburg, damals Amlirianne zu Oberstein , er-«- 
baute, jetzt vom Hm* Hofralheund Amlmanoe BairmUdi 
bewohnte Amihaus auf dem rechten Naheufer, verdient 
wegen seiner herrlichen La^e und reizenden Aussicht, 
die aus den Fenstern des ersten Stocks noch schöner aU 
von den oben unter 1) |;enannten Puncten sich darstellt, 
in Augenschein genommen zu werden. 

Die weitem Sehenswürdigkeiten Oberstein's und Idar'« 
sind die Aohat'-Simmehhifmim und die' 
betten. Die erstem, gegenwärtig 41 an der Zahl, liegen 
mit Ausnahme von 6 Sehleifen, wovon sich 1 auf der s. fr. 
Au an der Nahe hei Oberstein, 1 hei Enzweiler au der 
Nahe , 1 zu Niederwörresbach an dem Fischbache , 1 zu 
lÜlweiler 4md 2 zu Niederbrombach an dism :SchwoU- 
bacfae befinden, sfimmtKch im Idarlhale an dem'Idar^. 
bacbe , erslredren rieh von Oberstein bis 8 Stunden über 
Idur hinniis nach dem Kalzenlocher Hammer hin und 
jjehören meisleiis zu eleu OrUciiaFlen : Idar, Alj^eni odl, 
Heltslein , Hettenrodt , Mackenrodt, Vollmersbach , Ober*< 
liefenbach und Kirsohweiler. Sie sind im Idarlhale so 
nahe an einander gelegt \ als es nur das GeföUe desfiaohs 
erlaubt und keine einzige würde mehr Platz finden. — 
Der Preis dieser Schleifen ist nach Yerschiedenheit ihrer 
Grosse^ ihrer grössern oder geringem Entfernung von 
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den Oilschafien und nach Massgabe des Wasserfalle* 
verschieden. Jede Schleife enthalt wenif>:.<^lens 4, manche 
auch 5 (verticale) Schieifsleine von roUiem Sandsteinei 
(die Ton Martin-See und aus biserslautern , im K. fiaie* 
risdien Aheinkreis^, bezogen werden^, ^tit Schlcilateui) 
der oft mehr ab Mwe Familie eruührt, wird mit 600* 
800, 1000 bis ISOO fl. bezahlt. An jHm SchleiFsteine 
der xUühlen iml 4 SIliucu können unausgesetzt 2 Pro- 
fession isten arbeiten ; nicht so wejyen des zu beschränk- 
ten Raumes iu den Mühlen nnl 5 Steinen. Erslerc sind 
daher weit mehr gesucht. Das Schleifen geschieht in der - 
Art f dass die vorher mit einem etwas sdiarfen Sisen nnd 
kleinem Hammer zerhauenen oder auch -wchl miieiner ein-« 
Iiichen ungezaAmten eioeroeofiäge, mit Hülfe Ton Schmir* 
gel und Wasser zerschnittenen rohen Aclialc zunächst 
an jene Schleifsleine f«;ehalten wt iden. Die Schleifer lie* 
geu hicbci au^ niednf;enÖchcmein) mit üntst und Bauch 
ausgestreckt. Der Mechanismus der vom Wasser beweg* 
len Aftder der Schleifoiühlen ist der, dass sich an der 
Welle des Mdhlrads ein Stirnrad befindest, welches in den 
an einer andern Welle , an welcher sidi die Steine befin- 
den, hefestif^len Tiiebslock eingreift. Die Steine machen 
5 ürtilaiife , walirend das Mühlrad einen macht, weil der 
Tnebslock 5 mal weniger Getriebe als das Stirnrad 
Zihne hat. Hiedurch erhalten die Steine ihre Form nnd 
erste Pohtur, die swiette mittelst Bolus uud W«sser auf 
kleiiMii Sdwiben Ton Hols oder Zinn, die durdi einen Aie^ 
menaneh Ton der Welle der ^5ssem Steine inBewegung 
gesetzt werden. Die ganz feine Politur giebt man ihnen 
mit der Hand. Nach einer nocli jetzt gross^entheils he- 
obachlelen Z^uufiordnung vom löten Januar 1609 wer- 
den in der Regel nur Scbleiferssöhne in diesem Gewerbe 
unterrichtet. 

IKe ersten Anlagen Ten Schleifmfihlen im Idarlhale 
dalh-ep» sieh ohne Zweifel schon aus dem spfitern Mittel- 
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aller und geschahen entweder auf Kosten oder nuter dem 
Schulzeder damaliJ^en irerrst^haft. Schon aus dem Jahre 
1454 finden sich vergleichende Kechnungeji über den 
Betrieb von dahin gehörigen Sleingniben und eine Ver- 
ordnung der Herren Ton Oberstein Ton 1497 : c dass kein 
9 Edelgeatein gegraben werden soll, ohne der Herrsebaft 
> den 3ten Gentner za entrichten, »beüehl sich auf Prfihere 
gleiche Anordnungen, die aus allen Rechnungen zu er- 
sehen sei.» Der zu Ende desl6len und Anfange des 17fen 
Jahrhunderts regierende Herr Philipp Franz von Dhun 
und Obersteiu nahm sich besonders des 8chleif<* und Fa- 
brikwesens an. Er schenkte zu Anlage der noch jetzt bei 
Ofoerstein auf der s. g. Au befindlichen Schlei Pmühle 
Land* und Wassergerechtigkeit und suchte durch fihn« 
liche VL'i'[]uuäligungcu und Verorduungeu , insbesondere 
aber durch eine Zunftordnung vom 16len Januar 1609 
das Schieifwesen und den Handel mit dessen ProducLeni 
angemessen den damaligen Verhältnissen und Zeilen, zu 
heben. Zu Anfange des IBten Jahrhunderts erregten die 
Schleifereien die Eifersucht der benachbarten Regierun- 
gen Ton Zweibrücken und Baden. Erstere legte zu An- 
fimge der 1770er Jahre die Schleifmühle bei Ellweiler an 
und verleitete selbst einige Schleifer, der damaligen 
Zunflverfassung zuwider, zu beimhchen Auswanderun- 
gen; allein, — sei es, dass die gegebenen Versprechun- 
gen unerfüllt blieben, oder aus andern Gründen , die 
Entwichenen fanden sich schon nach Jahresfrist in ihrer 
Heimath wieder ein und eben solche Vereitelte Versuche 
mochten zu grosserer Befestigung dieses Theils des Fa- 
brikwesens beilraf^en. 

Die Gegenstände, welche in den Schleifmühleu verar- 
beitet werden, sind sehr mannigfi&ltig , z.B. Uhrschi üssel'v 
Peitschaft-, Ring^leine, Doienplatten^ Kreuze, Kämme, 
Spielmarken, Leuditcr) Schach- und Damen-Spiele , Mes- 
ser- und Gabelhefle, Pfdfbnspitien und Pföfen]$^ii«|M^ 



* 
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Kh 5on<5i lo^e Fabrikarbeiter in Obn stein und Idar ^md 
tliejeiiigeQ zu nennen , welche sich mit der Fassung von 
Achalwaaren, als : Peltschaflen, Dosen, Rinfj^en, Uhr- 
achlfisseln u.&w. (die meistens in Dombach mil Feuer- 
Vergoldung, wenig in Silber und am seltensten in Gold 
geschieht,) und mit dem Anl^rtigen von Papierdosen aus 
dem Pappdeckel, den die Papiermühle bei Oberslein am 
Idarharhe lieFerl, u.s.w. beschäfligen ; ferner giebl es ei- 
gene Achalbohre r, Verferliger vonKappenschüdern u.s.w. 

Die Fabricate selbst werden von den Fabricanlen an 
die Handelsleute abgesetzt, welche mit denselben die 
Hessen, besonders zu Frankfiirt und Leipzig, beziehen; 
allein auch fremde H5fe und selbst andere Welttheile 
besuchen. 

Die Zahl der Fabricanlen und Handelsleute in Ober- 
stem, Idar und den dahin gehörigen Orlschaften betrug 
im Jahre 1833, Gehüifen und Lehrlinge ungerechnet: 



1) Achatschleifer 181 

2) Achalbohrer ; 5 

3) Dosen- , Petlschaft-, Uhrschlflsselfasser und Schil- 

dermacber 250 

4j Dosenrnacher und Lackirer 15 

5) Polirer. • « 8 

6) Dombaohschaiiede 5 



409 

und etwa 80 Handelsleute. 
Sammlungen von Achatwaaren aller Art findet man 

jederzeit in Oberstein und Idar beiden Handelsleu len, 
zumal bei den ang[e!sebeiieren. Sehen swerlh sind die 
Sammlungen des Hrn. Bürgermeisters Caesar, desHrn. Leo- 
pold Keller (der selbst nach Italien, England u.s.w. reis't,) 
und des Hm. Postmeisters Scriba u.s.w. zu Oberslein, des 
Hm. Gastwirths und Handelsmannes Vogt zu Idar u.«.w. 
So wtit meine Mitthdlungen fiber dieHerkwArdigkei- 
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len IHiersleins und «eiaer Umgegend. Ich kehre nun 
sur Beschreibung anderer inleresaanter Puncte der Vm* 
gegend der Htneralquellen «orflck. Ein solcher ist :• 

8) die Wildenburff , 
der höchste Pniu^i der Umgegend, über welche und von 
dort über die König!. Preiissischen Ortschaften Kempfeld, 
Bnichweiler, Sensweiler, Wirschweiler und Allenbach 
man auch den - freilich % — d Stunden 'weitern*Rück- 
weg Ton Oberstein nach dem Sauerbrunnen nehmen 
kann. Han gelangt Ton Oherstein aus nach der Wilden* 
biirg, wenn man in der Mitte von Idar den Weg nach 
Herrstein einsclilafjt. Auf diesem We^j^o, der immer auf 
der Höhe fortführt, erblickt man zur Hechten die Ort- 
schaften Regulshausen , Yollmersbach, Veitsrodt und 
fierbom , zur Linken trftgt die Aussicht bis jenseits Wol- 
fersweiler und in wettere Feme. 

Bis in die Nfthe der Wildenburg ist der Weg gut 
lerhalten, dann aber wird er steinigt und fchi;;L und 
fiiich in den oben fjenannten Preussischen Ortschaften 
ist er nur theii weise m gutem Stande. Die Wildenburg 
aelbat) welche gegenwärtig zur K. Preuss. Bfirgermeisterei 
Hhannen geh&rt, obgleichüber die Grenie der m derselben 
gehörenden Waldungen noch Slreitigketten zwischen 
der Kdmgl. Preussischen und Grossbenogl. Oldenburgi- 
schen Regierung obschweben, wurde vom Wildgrafen 
Friedrich Kyrbtirg 1330 erbaut und war früher der 
Silz eines Amts. Sie ist der Geburtsort eines höchst be- 
deutenden und hochverehrten Königl. Preussischen Be- 
amten , des Geheimen-Raths und Jusliz-Minislers für die 
Hhein-Vrovinien, Hm< Muppenlkai, dessen Yater letzter 
Amtniann zu WUdenburg wnr«*»yon der eigentlichen 
Burg und dem schonen Amthanse sind nur noch Ruw * 
nen vorlianden. Das einzige Gebäude, welches sich 
jetzt dort vorfindet , ist ein dem Brantweinbrenner Phi- 
lipp Scherer zu ILempfekl gehdrendes Gastbaus. — Vou 
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der Wildenburg aus Übersieht man das Furstenthiim Bir- 
kenfeld, einen grossen Theil des Hundsrücks und selbst 
einen Theil Ton Rheinbaiern und Rheiiihessen bis in die 
Gegend von Main« nnd Frankfurt. Ihrer schdnen Lage 

wcjjen wird die \\ ddenhii»"^ im Snmmfr häufig von Ge- 
sellschaften aus Oherslein mul BirUciircld beglicht , die 
sich seilen vor Sonnenunlergan^j zur Trennung von die- 
sem romantischen Aufenlhaltsortc entschliessen. 

Bei schöner Witterung wird auch ein Ausflug nach 
dem sogenannten : 

9) Rinffe ztifuoken den PSffem Eisen und Otzenhausen^ 

im Ilüliwalde rechts der Chaussee nach Ti ier, besonders 
den Allerlhumsi^orsober iiileressiren. Es ist dies ein mit 
Laubholz bedeckter Berg , der durch ein hier errichtet 
gewesenes, grosses, befestigtes Lager, wahrscheinlich 
der Hunnen, merkwürdig ist, welches Ton den Bewölk 
nern der Umgegend die Eeidenfesiung genannt wirdi 
Dieser Ring ist der höchste Punct der Umgegend , von 
welchem aus man einen beträchtlichen Tbeil der Ort- 
schaften der benacblmrtcn Kuulone Hermeskeil und Wa- 
dern und desFürstenlhums Birken Feld überschauen kann. 
Auf dem Berge befindet sich ein das ganze obere Krete 
desselben umfassender Wall von locker aufeinander lie* 
genden Steinen, der ziemlich hoch und breit, an manchen 
Stellen 40 Fuss hoch und in seiner untern Anlage über 
lOO Fuss dick ist, gegen die Höhe aber mit 1 — I|-Ki3si- 
ger Ahdachun{]f abläuft. Man bedarf einer vollen Stunde, 
um die ganze Länge des Ringes zu überschreiten, da 
man bei jedem Schritte von den Steinen abzugleiten Ge- 
fahr Iftuft. In gewöhnlichem Schritte würde man einer 
Toilen halben Stunde bedürfen. Der innere Raum wird 
▼on dem ringförmigen Walle noch vollkommen umiasst; 
hin und wieder ist dieser indessen abgetragen , um das 
üolz aus demselben abfahren zu können. 

Der nächste Weg nach diesem Ringe führt über Rin- 
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zeiiberj;, Abeiillieuer und Bi ückeii, wo mau die Chaus- 
see nach Trier erreicht , imd dann über die Ortschaften 
Achtelsbach und Eisen. 

In der Nühe des Rioges liegt ein kahler Sattel, RohH$ 
genannt , auf welchem man die sogenannten Erzkanteu 
findet, nftmlieliEisensleinbriiche, wo dieses Gestein un- 
ter einem schwachen Schieferlafjer zu Tage jjebrocheii 
und auf die den Gebrüdern Goitbtld j jelzl dem ehemali- 
gen König]. Preussi sehen Oberforslmeisler von Beulwüz 
zu Trier gehörige Schmelze hei Nonnweiler) Buss ge>* 
naniit, gebracht wird« 

Ein ähnUoker Ring befindet sich im Hohwalde ztoi- 
sehen dem Dorfe Leüel und dem Katzenlocher Eisenham» 
mer^ \on welchem aus man bis in die lUieingegendea 
sehen kann. Den Weg dabin über die Dörfer Hallgen- 
stein, Schwollen und Leisel kann man bis Leisel recht 
wohl in einer Chaise machen. Von hier aus ist es aber 
am besten , ahn entweder auf einem Leiterwagen , oder zu 
Pferde oder zu Fusse zurflckzulegen. Der Bürgermeister 
Wohlstadt zu Schwollen wird jederzeit gern den Cnr- 
gäslen, welche dahin einen Ausflug machen wollen, das 
Geschichtliche dieses Kinges erläutern und für Wegwei- 
ser Sorge tragen, 

Vergnflgungsorte in der N&he des Hambacher Sauer-- 
brunnens sind : 

10) und II) GaBenberg und EUenberg, 
wovon ersteres auf einem Nebenwege zwischen dem Sau- 
erbrunnen und Birkenfeld, letzteres auf der Landslrasse 
liegt. Beide Orle werden von den Hünoralioren aus Bir- 
kenfeld fleissig besucht. In Gollenberg findet man bei 
dem Wirthe Koth eine sehr reinliche Wirlhschaft. Be- 
sonders wird von den Barnen der dortige Kaffiee gelobt» 
Ber Weg nach GoUenberg führt entweder über Hambach 
oder durch ein schattiges Eichengehölz. — Bas Wasser 
mehrerer Brunneu in Gollenberg, die hier in Braunkoh- 
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lensandsleiu - Gebirj^e ZU cn( springen iclieiiieu, deutet 
nach Geschmack uud Geruch auf eine Beimischung von 
Sch^efelwasseratoffgas hin nnd vielleicht könnten hier 
Bohrrenuche , besonders jenseits des Weges gleich ober- 
halb des Gartens des WirtEsRolb,-wo sich früher ein 
Brunnen beiknd, den die Einwohner Ton Gollenberg we* 
gen des unangenehmen Geruchs des Wassers mit grossen 
Felsslfirken rtif^eworfen haben, — /nr Enldecknnrj ei- 
ner ergiebigen Schwefelwasser-Quelle führen , die zumal 
in Betracht der N&he der Hambacher und Schwollener 
Eisenquellen yon ungemeinem Wertbe sein würde« 

Die Aussicht Ton Gollenberg und besonders Tom €rol- 
lenberger Geb51«e ans trSgt in die weileste Feme. Hiaupt« 
puucLc bilden in derselben der Wiulcrhauchwald und 
die Gegend von Baumholder. 

Im Wirlhshause des Jacob Sohns zu Ellenberg hefin«» 
det sich ein sehr geräumiger Tanzsaal , der indessen an 
Fesitagen nicht hinreiditf um die hieher strömenden 
Tanzhistigen sii fassen. Im Garten neben dem sehr schAn 
gelegenen Wirtbshause sind eine Kegelbahn und.Vor^ 
richlungen zum Scheibe oscliiessen angebracht. 

Auch : 

12) Der HohwalU 

in der Nahe des Sauerbrunnens ist an anmulhigen Spa*» 
tziergängen sehr reich. Die.nftcfbsten derselben sind : der 
mrhrgenannte Rolhenbuchsberg gleich • oberhalb det 

Sauerbrunnens, der sich zu künsUichen Anlagen mitPa- 
Tiilons U.S.W, sehr eignet, der diesem «gegenüberliegende 
Schwaudcl , die Poltascldiülle, ferner Hüttgeswasen auf 
der Landi^tra^ nach der Mosel und endlich das I7 Stun* 
den entfernte Dorf Allenbach, bekannt durch die Bleir- 
und Silberschmelxe des Hrn. Hüttenberm Sauermilch und 
durch seinen treffliehenWeisflkohl (Kappus), der wegen seip 
nes aromatischen Geschmacks früher seihst nach Karlsrtibe 
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uiiti Zweibrückeu für die fürsllicben Tafeln geliefert 

Zuweilei cn Ausflügen eignen sich Trarbach und Bern- 
caslel an der fflosel und das allerthumliche Trier, ivohin 
die Dili^nce von Birkenfeld aus in l&ugsleus 6 Stunden 
l&hrt, 80 da» man noch bequem am Tage der Hinreise 

die Hauptmerkwürdigkeiten in Augenschein nehmen 
kann, ferner St. Wendel — früher die Hauptstadt des 
iüi slenthums Lichtenberg, jetzt ein Kreisorl des Kegie- 
rungs- Bezirks Trier, — dann Kirn und Simmern unter 
Dhaun und endlich MnuxnacA mii seine» berükmiet^ 
SooÜMderHn 

Für den Oeoonomen wird ein Besuch der bedeuten- 
den yiehmftrkleKii Birkeufeld, Wolfersweiler und Veits- 
rodt und auch folgender Orte nicht uninteressant sein : 

a) des ffolzhauser Hofes , — einer Domame un Amte 
Nohfelden, zwischen Soetern und Nohfelden, — wo 
auch auf herrschafiliche Kosten Behuf Eraieluug einer 
schönen Pferdera^e im Fttrstenlhume, mehrere Hengste 
unterhalten werden. 

b) Des dem Hm. Apotheker Noell zu Birkenfeld ^^h^ 
li^en S/a/felAofes bei Dienslweiler, ~ Stunde von Birken- 
feld , ausgezeichnet durch seine trefflichenSchaaflieerden 
und besonders Schaafböcke, und 

c) des Fischerhofes, einer auf dem Banne Ton llieder- 
brombach, etwa 2$tunden Tom Sauerbrunnen gelegenen ^ 
jieuen ScfaApfung das Hrn. Staatsraths, und Regierungs- 
Präsiden len , Ri t ler 's Fischer zu Bi rken feld , wovon derselbe 
in dem ersten Bande seiner inleressanleii land wi i Uiscliaf Iii- 
cheu Mittheiiungen über das lursteuthum ßiikenffld 
eine ausführliche Beschreibung geliefert hat, auf welche 
ich hier die Leser verweisen muss. 

Es lioBse sich hier die Zahl der zu Wanderungen nad 
Ausflügen zu empfehlenden Orte noch leicht um ein fie- 
deuteudes vermehren ; indessen glaube ich hier abbre- 
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eben zu müssen, dajcdci Curgasl ttuf dem Saticr!)»f]iiiicn 
desshalb leicht die erforderlichen Erkundigungen ein- 
ziehen kann. 

Als weitere Unterhaltung bietet sich den Curgästeo 
noch die Theilnahme an /ayd-tintf jV«ü4em-ParÜiieen 
dar, wozu der grosse Reichlhum der Waldungen und 
Fluren an Wild, so wie der Bäche und der Nahe an Fi* 

sehen die vielfachste Gelegenheil giebt. — Jagdpai ihieen 
werden nicht seilen von dem mit der höliern Ltiiuiig des 
Forst- und Jagdwesens in der Regierurig beauftragten • 
Hrn. Geheim en-Ho£ralhe Weyrich und von den Forslbe- 
amleu und Pmatpersonen gleich hei Eröffnung der Jagd 
im August (Reh -und Hirschjagden schon frfiher,) veran- 
atallet und gewiss werden sowohl der Hr. Geh. Hofrath 
fVeyrick d\» dtv Hr. Oberförster Sc ka dl zw Birkenfeld, 
80 wie die Revierforsler der nahegelegenen Forslbeziike, 
Anles zu Brucken , Slockmar zu Schwollen und Pauli 
EU Rinzenberg, den Wünschen jagdiustiger Gurgäsle 
auf das Freundlichste entgegenkommen. Wer mehr Ver- 
gnügen an der Fischerei findet, heliehe sich desshalb an 
einen der Hrn. Bürgermeister des Amts Birkenfeld , die 
txk Birkenfeld , Bürbach und SdiwoUen ihre Wohnsitze 
haben , zu wenden. 



Fdr die GüUmerehnmg steht den evangelischen Glau- 
bensgenossen die Wahl zwischen 8 benachbarten Kir- 
chen offen. Die erste befindet sich zu Niederbrombach , 
wohin Hambach und der Sauerbrunnen eingepfarrt sind, 
die 2le zu Birkenfeld und endlich die 3le zu Heiligen- 
bösch. Letzlere liegt isoiirt, auf einer nördlichen, eine 
weite Aussicht darbietenden Anhöhe, ungeföhr in der 
Mitte der Ortschaften Leisel ^ Schwollen und Hat^n- 
stein, dicht Tor dem Hohwalde und unfern der Schwol- 
letier Mineralquellen. ^ Der bei letzterer befindliche 
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Thurm gehört noch ganz dem Alterthume an, die Kirche 
selbst, obgleich wohl eine der ältesten der Umgegend , 
ist nach und nach fast ganz erneuert worden. Sie halte 
die Enthauptung Johannes zum patroniis ecciesiae und 
vrar ursprünglich wohl ein Wallfahrtsort för die Umge- 
gend. Nur in der Kirche zu Birkenfeld wird auch Nach- 
mittags Gottesdienst gehalten. Sie ist eine SimuUaukir- 
che ; der katholische Gottesdienst beginnt im Sommer um 
1 1 Uhr nach Beendigung des evangelischen Gottesdienstes. 

Die Bekenner der Mosaischen Keligionslehre finden | 
wie bereits oben erwfthnl, in dem !^ Stunden Tom Sau- 
erbrunnen entfernten Dorfe Hobstätten eine Syna^o^c^ 
der ein sehr gebildeter Rabbiner vorsteht. 

Ztim Schlüsse glaube ich hier noch bemerken zu müs- 
sen , dass ich von der nächsten Umgebung der bchwol- 
lener Mineralquellen kurz im nächsten Kapitel reden 
werde. Die entferntere ist auch die der Hambacher 
Quellen. 



FÜNFTES KAPITEL 



Ursprung ^ Anzahl und äussere Beschaffen- 
heit der Mineralquellen bei Hambach und 
Schwollen. 

Von dem Ur8pruii|$e der Mineralquellen bei HemlNicb 

und Schwollen ist schon im 2ten und 4lten Kapitel kurz 
die Rede gewesen ; ich beschränke micli also darauf, 
hier nur noch zu bernerkcu , dass , so wie sämmtiiche 
Quellen Grauicacke hervorkommeD , aichauch un- 
mittelbar um die Quellen herum kein anderes Geatein 
' als Grauwacke auffinden Ifisst 

An mehreren Stellen in der nichslen Umgebung der 
Hambacher Mineralquellen bildet der Quarz- oder Grau- 
wackenfelsen, in welchem die Quellen hegen, Ijedeu- 
tende Vorsprünge, namentlich auf dem s. [y. Kothen- 
buchsberge hinter dem Kunzischen Wohnhause. Hier 
hat aus einem dieser Vorsprüuge die Kunst eine Art yon 
Grotte, mit einem geräumigen, von Buchen beschatteten 
Vorplatze gebildet , von welchem aus man eine freund- 
liche Aussicht in das Hambacber Thal, in die Gegend 
von Gollenberg und auf die voa Birkenfeld herkom- 
mende Landstrasse hat. Bei Luslparthieen von Birkenfeld 
aus wird diese Grotte oft von der Gesellschaft zum Kin- 
nehmen der Erfrischungen gewählt. Eine hier fiülier 
aufgestellte, und später in die Vertiefung, in welcher 
die Haupt-Triukquelle liegt, transportirte tmd noch jetzt 
dort befindliche Römische ora deutet neben andern Ge- 
genständen , die man früher bei den Quellen selbst vor- 
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fiiud j darauf hin | wie viel diese Gegend schon toh den 
RSmem besucht worden ist , und welchen Werth sie 
auf diese Quellen gelegt haben. 

Obgleich aus dem Boden in der €regend, wo die Ham- 
bacher und Schwollener Mineralquellen liegen , an sehr 
vieleil Stellen Mineralwasser hervorquillt, so sind doch 
vorzüglich nur folgende Quellen merkwürdig : 

L Bei Hambach, 
1. Uta ffat^-'lHnkquelh» 

Sie liegt etwa 50 Schritte Ton dem Kunziadien Wohn- 

hause entfernt , bedeutend tiefer als die übrif^^en Quellen 
und als die neben ihr ■vorüberzicliciKic 3Ioselstrasse, 
durch die sie von der weiter oben neben dem Hamba- 
che gelegenen Alberlusquelle gelrennt wird^ welcher 
Bach diese beiden Quellen wiederum von der noch wei- 
ter nach oben gelegenen grossen und kleinen Badequelle 
scheidet Der Brunnenraum der Trinkquelle bildet eine 
ungeföhr 6 — 8 Fuss tiefe und sehr weite Vertiefung, die 
mit cmct Mauer umgeben isl , auf deren westlicher Seile 
eine so breite steinerne TrL[)pe angebracht ist^ dass zwei 
neben einander gehende Personen bequem einengrossen 
Korb mit Krügen hinab und herauf tragen können. Der 
Boden des Brunnenraums ist mit Steinpflaster bedeckt ^ 
welches nothwendig einer Erneuerung bedarf, indem 
durch dasselbe , zumal in der neben der Mauer befindli* 
eben Rinne, besondt i nac Ii Kegcnweüer, ülierall Mine- 
ralwasser sickert , wie dies die aulsleigeiiden Luflblasen 
beweisen. Die Quelle isl ovalrund in kleinen^ wohlab- 
geriebenen, aufeinander gelegten Wackensleinen gefasst 
und oben mit einem Kranze von Sandsteinen umgeben. 
Die die Fassung bildenden Steine haben vermöge ihrer 
langen Berührung mit dem Mineralwasser durchgängig 
eine röLhliche Farbe angenommen liud sind miL einem 
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ocliergelben Niederschlage bedeckt , wie überhaupt all« 
Steine der nächsten Umgebung des Mineralwassers. Die 
Quelle selbst ist unbedeckt, weil man in alten Zeiten so* 
gleich eine Abnahme der St&rke des Wassers beobachtet 
haben will , als man die Quelle, um sie vor dem Eindrin- 
gen des Kegens zu Terwahren , mit einem Dache verse- 
hen halte *). Die Fassung schliesst 3 Mündungen der 
Quelle in sich , welche vieles Sauerwasser liefern ; aus 
einer 4icn, an der nördlichen Wandung befindlichen 
Maudung dringt wenig Wasser; allein aus ihr kommen 
desto mehr, zum Theil sehr-grosse Gasblasen hervor« Das 
frisch geschöpfte Wasser ist vollkommen hell und klar, 
Tom Doden des Glases steigen tinausgeselKt Gasblasen 
auf und hängen sich an die Wände desselben. Der Ein- 
wnkui),^ der atmosphärischen Luft ausgesetzt, behält 
das Wasser etwa 12 Stunden laug seine Klarheit , dann 
fängt es an , sich zu trüben und noch nach einigen Tagen 
lässt es gelb-rdthliche Flocken Ton Eiaenoxyd fallen. Der 
Geruch ist schwach na'ch Kohlensäure , der Geschmack 
stechend, säuerlich , etwas dintenhaft, erfrischend. 

Das von der Hau|)t-Trmk(]u('ne abfliessende Wasser 
wird von einer, durch eine oben offene steinerne Röhre 
mit ihr in Verbindung stehende , südöstlich einige Fuss 
Ton ihr gelegene, halbrunde Vertiefung au%enommen 
und aus dieser durch einen unter der Chaussee durchge- 
führten , im Jahre 1836 neu äu%eräumten und gcmau* 
erten Kanal in den Hambach abgeleitet. 

Das letzlo^enannte Reservoir wird bis jetzt noch — we- 
gen der iXiihe der Trinkqu eile gewiss nicht ganz zweck- 
mässig, — ausser zum Wässerung«- auch zum Schwenk» 
brunnen benutzt, indessen leidet es keinen Zweifel, das« 

*) Mir scheint «owoht diese Beobactitung ab die aus ifir gczo[;cn« 
Folgerung unrichtig; (l«nuc* ist in der That keiü einleuchtender Grund 
•ufiufinden . Tfic eine iweckmässige Bedeckurif; der Oiiell«? schaden 
könne. Ich halle dieselbe ans fieifachen Ruckticbt«n für unviiiiitUch» 
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es Hl Zukunft seine frühere Bestimmung, ausschliesslich 
xum Wässerungsbrunueu zu dienen, wieder erhallen 
vrird. 

Nördlicher SeiU der Trink-Quelle ist unter einem in 
der Mauer angebrachten Bogen noch eine 2te Quelle yor- 
handen, welche im Durchmesser von etwa Ii Fuss im 
Yierecke in 'Wacken und oben mit Sandsleinen gefasst 
ist. Geruch und Geschmack des Wassers sind denen der 
Haupl-Triiilujiielle ähnlich, doch unfyleich schwächer. 
Sie wird zum Trinken wenig benutzt und zu den eigent- 
lichen Quellen gar nicht gezahlt; vielmehr geht aus äl- 
tem Acten henror, dass sie erst in Badiscben Zieilen ge- 
lliast worden und tum Schwenkbrunnen , wozu sie sich 
▼erm5ge ihrer Lage auch sehr gut eignet | bestimmt ge- 

\vc6cn ist. 

Die ovale ümf^ebnng der Haupt-Ti inkquelle zu Ham- 
bach ist 90 Gl.-M6tres lang, 72 breit und 82 liefj sie fasst 
einen Kubikraum you 0,421,808 M^tres, welchen sie in 
65 Minuten bis zum üeberflicssen mit Wasser füllt. Es 
' können daher aus dieser Quelle in einer Stunde 839 Li» 
tres Wasser in Krüge gefüllt werden. 

Die kleine, — eigentlich zum Schwenkbrunnen be- 
stimmte — Quelle isi 32 Gt.-Metres lang, 28 breit und 
40 tief rind füllt in 25 Minuten den Kubikinhall von 
0,035,840 M^tres mit Minerai wasser, was in einer Stunde 
84 Krüge geben würde« 

% Die Albertusquelle 

w 

liegt 70 Schritte oberhalb der Haupt-Trinkquelle , nörd- 
lich, jenseits der Landstrasse an einer sumpfigen Stelle, 
nahe bei dem Hambaehe. Sie ist iu einem länglichen 
Vierecke in Wacken gefasst und mit einer Wacken[)latle 
80 bedeckt, dass nur auf der südlichen Seite das Wasser 
aosfliesst und geschöpft werden kann* Mündungen der 
4)iie11e sind nur an den Seiten des Bodens wahrzuneh- 
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men and aus der Wandung dringen grosse Luftblasen. 

Das Wasser, sonst klar, perlt minder stark , als das der 
Ilaupl-TriTikquelie. Die Wände, wie die Stellen , über 
welche das Wasser abfiiessl, sind mit einem ochergelben 
Niederschlage bedeckt. Der Geschmack des Wassers ist 
minder stechend ab der der Haupl->Trink<|iielle, der Ge* 
Tuch ist derselbe, doch erinnert er auch entfernt an 
Schwefelwasserstoff* 

Diese Quelle ist im Jahre 1781 von einem Hüllenmei- 
ster Alberii tiildcckL worden und wurde von den Land- 
leuten gei^ssl und benutzt, weil damals die Uaup^-Trink- 
quelle irermöge einer re ränderten Fassung fiel von ihrer 
Kraft Terloren halte. Sie erlangte auch temporftr bei den 
Landleuten einen solchen Ruf, dass sie die Haup|pTrinh> 
quelle yerdrfingen zu wollen schien ; allein schon im fol* 
genden Jahre erwies sich, nachdem man in der Haupt- 
Quelle die dur rh verkehrte Fassung zugedamml gewe- 
sene besle Quelle oder Mündung wieder aufgefunden 
hatte, die Unrichtigkeit dieser Annahme und auch che* 
mische Proben zeij^n , dass sie an innerm Gehalte der 
Trinkquelle nachstand» 

Die Albertusquelle ist 7S Gl^M^tres laug , 511 breit und 
43 tief und füllt in 15 Minuten 0,192,984 M^res (mithin 
in einer Stunde 108 Lilres) mit MinerfiKvnsser. 

In frühem Leiten soll sie binnen 1 Stunde 30 Maass 
oder 240 Medicinal - Pfund Wasser geliefert haben. Sie 
wird besonders in den Fällen angewandt » wo das slAr- 
kere Sauerwasser nicht dienlich ist. 

3. 4. Die ßadegueäen* 

Sie liegen weiter Tiördlich jenseits des Hambachs und 
sind ebeiifnlls in Warkeii platten j^^efasst. Die grössere 
derselben bildet ein grosses Viereck und das Wass^ 
quillt aus dem Boden derselben aus unendlich vielen 
Mflndungeii mit sehr staricem Cresprudel herror. Sie ist 
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27(XCt.-Mare8 lang, 260 breit und 45 lief und füllt in 
80 Minuten 3,1593 M^tres mit Mineralwasser, womit in 
einer Stunde, ohne Zuziehun»^ der kleinen Badequelle^ 
26 Bäder, jedes Bad mit 1^ Ohm Wasser bereitet, ange- 
fertigt werden können. Die kleine, einige Schrille wei- 
ter aufvrärts ¥on der grossen entfernte Badeqiielle liegt 
in einer Wiese und schliesst nur eine Quelle in sidi, die 
ebenfalls grosse Blasen wirft. Sie steht mittelst eines Ka- 
nals mit der grössern Badequello ni Verbindung. Der Ge- 
schmack des in beiden Quellen enthaltenen Wassers ist 
dem der Hambacher Triiikquelle ähnlich, doch etwas 
weniger stechend und susaoimensiehend, der Geruch 
etwas starker und unaoigenehiner nach Kohlensäure, 
doch hahe ich in demselben nie , wie man in frfihem Zei- 
ten gefunden haben will , eine Aehnlichkeit desselben 
mit dem von faulen Eiern oder SchwefclwasserstofFgas 
bemerken können. Lässt man die Quellen ruhig, ohne 
aus denselben zu schöpfen , so ist auch das Wasser klar 
und perlt stark, sich erst nach 12 Stunden unter Ab- 
ietsung Ton Flocken von Eisenozyd trübend. Da sie aber 
ausserordentlich viel Geher vermöge der Menge des her- 
vorquellenden Wassers absetzen , so Irflben sie sich leicht, 
wenn man Wasser aus denselben schöpft. In der Regel 
sind sie rait einem Crem or oder einer scliillernden Felt- 
haul liedeckt. — In frühern Zieiten ergo&s sich der Aus* 
fluss in die in das damalige Badehaus führenden Lei- 
tungsrohren, welche auf dem Boden der Einfassung la- 
gen und über 7 Schuhe lang, 5 Schuhe breit und 4 hoch 
waren. Da seit der Zerstörung des Badehauses die Bäder 
nur aus Wasser bereitet werden , welches in die Kessel 
und Wannen unmittelbar nach dem Schöpfen aus der 
Quelle getragen wird, so läuft der Ausfluss jetzt in den 
Dach ab. Beide Quellen sind bisher nur zu Wasserbädern 
gebraucht worden. Da indessen beiden, besonders aber 
der grossen BadequoUe in bedeutender Menge kMen^^ 
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saures Gas entströmt , welches , wie das Erldschen einei 
Kerzenlichts ze'i^l, sich fast 1 '- Fuss üLcr den Spiegel der 
Quellen erhebt, so ^verden sie auch bei passenden Vor- 
richtungen fcu Gasbädern benutzt werden können. 

tl. Die Schwollener Qudlen* 

Sie liegen 2 Stunden von Birkeiifeld und ~ Stunden 

Tom Hambacher Sauerbrnnnen und etwa j Stunde von 
dem freundlichen Dorfe Schwollen entfernt, am Abhänge 
des Hohwuldes. Gegen Norden stossen sie unmittelbar 
«n das hier mit Birken besetzte Gebirge, gegen Morgen, 
Mitlag und Abend liegen sie ganz frei und gew&hi^n die 
Aussicht in ein amnuthiges Wlesenthal nnd auf die Um- 
gegend Ton Schwollen und Hattgenstein. Vom Hamba- 
cher Sauerbrunnen aus gelangt man dahin entweder über 
Halljjenstein, oder auf dem an,n^cnehmern Wege durch ein 
Gehölz, weiches sich an der liiiiiern Seite des Rothen- 
buchsbergs, anfangs sanft aufsteigend, später sanft ab- 
fiiUend, bis in die Gegend der Quellen fortzieht. Dieser 
Weg ist zur Zeit wenig geebnet, kann aber leicht und 
ohne gar zu bedeutenden Kostenaufwand in eine Chaus- 
see verwandelt werden, die mit Ruhebänken und zur 
Seite mit Vogelbeerbäumen versehen , einer rlorligen ßa- 
deanlage zu grosser Verschönerung gereiclien und die 
beiden ßrunnen auf eine sehr passende Weise mit einan- 
der Terbinden würde. 

1. Die obere Schwollener Quelle 

liegt ganz unmittelbar am Berge und ist mit einem ge- 
räumigen, zumTheil mit Wacken platten ganz kunstlos 

gepflasterten Vorplatze versehen, über welchen das Was-, 
ser aus der Quelle abflicsst Sie isi 92 CL-^Irtrrs laii^fr^ 
83 breit und 45 tief und füllt ihren InUail von 0,343,620 
Metres bis zum Abfliessen des Wassers in 1 Stunde und 
45 llinutcai. Es können also nngefilhr 189 Litres Wasser 
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in 1 Stunde in Krüge gefüllt werden. Die Quelle ist eben* 
falls in Wacken geFasst und zum Schulde gegen das bei 
Regenwetter vom Berge herabströmeude , mit Steinen 
und £rde vermischte wilde Wasser, mit einem nur na<^ 
Torne offenen Dache von Wackenplatten Teraeben. 

Das Wasser ist ebenfalls klar und perlend, doch stei« 
gen aus der Quelle ungfletcfa weniger und nur sehr kleine 
Gasblasen auf. Der Geschmack ist milder, nicht so zu- 
sammenziehend als der des Hambnchci Wasspis, doch 
sleclicnder auf der Zunge. Von den Landleuten und Per- 
sonen aus der Umgegend wird es dem letzteren suni 
Trinken TOrgeiogen. fiei. frAbem Versuchtii wiH nmi» 
gefunden haben, dass es sieh in den Krflgen ungleich 
weniger gut als dieses hielt und man nehm daher an, 
dass es sich zum Verfahren nicht eigne. Weitere Versu- 
che mit Wasser, welches in, mir früher stets mangelnde, 
ganz untadelhafte, auf das Sorgsiamste verpicbte Krüge 
gefüllt ist , werden zeigen , in wie weit diese Annahme 
gegründet ist. Bei dem Hamhacher Saiierbrannen kann 
man durch Uebeftinkunft mit dem Aufwher über diese 
Quellen dahin, Veranstaltungen treffen, dass jeden Moi^ 
gen ScbwoUeuer Wasser frisch aus der Quell« dahin ge- 
holt wtrd. 

% IH0 utäere SckwoÜener QueÜe 

liegt etwa 10 bie 15 Sdiritte tiefer, ganz in der Nibe des 
das Schwollener Wiesenlhal bewissemdcn Baches, de»* 
sen Wasser hier eine ochergelbe Farbe mit schillernder 

Fetlhaut hat, theils in Folge des aus dieser Quelle in ihn 
abfliesscnden und sich in seiner UmgebMiify vermöge ei- 
nes übelangebrachten Dammes ansammelnden Wassers, 
theils in Folge einer llineraiquelle , welche ans dem Bar 
ehe aelbal entapriagt^ nnd in Batfaeht der ^froasen Blasen, 
welche sie wirft, sehr gehaltvoll au sein sdieint, wess- 
lialb sie wohl yerdienle, ve« Baehe, dem man leieht 

7 
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eine andere Richlung geben könnte, gelreiml, iiAlief 

UDlcrsucht und für sich j^efassl zu werden. 

Die untere Quelle selbst ist 76 Ct.-Metres lan^^ , 6 breit 
uud37 üef und fuUt diese 0,168,720 M^tres m 69 Minu- 
ten, wonach sie also 146 Litres in 1 Stunde liefert. 

ins der Quelle steigen an 8- 4 Stellen «ehr bedeutende 
Gasblasen auf, so dass in ihr ein beständiges Gesprudel 
Statt findet. Das Was8f*r isl sehr klar, perlt sehr stark, 
isL sehr angenehm, erfrischend von Geschmack und da- 
her mit Unrecht früher meistens nur als Viehtränke be* 
nutzt worden. Ich habe dasselbe indessen später auch 
zur Bereitung von Bädern für Gurgäste, die sich in 
Schwollen aufhielten, anwenden lassen. Es hält sich 
recht wohl in Krügen und trabt sich in einem Glase det 
atmosphärischen Luft ausgesetzt , erst nach 11 — 12Stu»> 
den, wobei es ebenfalls noch nach mehreren Tajjen we- 
nige Flückchen von Eisenoxyd absetzt. Es ist hieiiach 
nicht wohl zu bezweifeln, dass auch dies Wassersich zum 
Verführen eignet. 

Früher war diese ebenfalls in Wachen gefiisali Quelle 
mit einer Bedeckung wie die obere Schwollener Quelle 
versehen, jetzt liegt sie ganz offen. 

Zu bemerken ist noch, dass sich ringsum alle Mine- 
rakjuellen eine sehr bedeutende Menge eines sich fettig 
anfühlenden rothbraunen Mineralschlammes vorfindet. 
£8 ist dies ein «ich aus dem Abflüsse sowohl der Haiipt" 
quellen als der kleinen, nicht gefassten Nebenquelkn bil-^ 
dender acAararCt^tfriftMfmeAiSai^.DieQuantilätistbei den 
beiden Hambacher Badequellen sehr gross, am grössten 
aber in der N4he der untern Schwollener Quelle, wo in 
einigem Lmfange auch das ganze Erdreich davon imprä- 
gnirt, derselbe also mit organischen Substanzen verbun- 
tden ist. Man bemerkt hier in ihm an mehreren Stellen 
eine .beständige Gähsung, ein Beweis seines Gehalts an 
Gasarten» Bern letstern äbalic^n Mineralschlamm finde! 
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man au vielen aiimpfigen Stellen im Hohwalde in dem 
Dislricte swischen dem Hambacher und Scliwollener Sau- 
erbrunnen und den KLÖnigl. Preusaischen Dörfern Allen- 
bach » Wirschweiler, Sensweiler und SAtzenlodh, wie 
ich dies bei meinen h&ufigen Reisen in jene Gegend zur 
Zeit meiner Anstelltmg in Birkenfeld oft zu bemerken 
Gelegenheit gehabt habe. 
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SECBSTES KAPITEL. 

* 

Geschichte der Hambacher und Schwoüener 

Mineralquellen. 

Die Mineralquellen im Amte Birkenfeld scheinen schon 
in den ältesten Zeiten bekannt und berfihmt gewesen su 
sein. Insbesondere ist dies yom Hambscher Sauerbrun- 
nen mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen ; denn im 
Jahre 1780 fand man, ausser der schon früher entdeckten 
Römischen ara , neben der Haupt- Trinkquelle bei dem 
Graben des Fundaments zu einem Badehause noch meh- 
rere gut conserYirte , mit dichten Schichten Ton Ocher 
überzogene Lagen TOn erienen Teichein und 2 Römi- 
sche Kupfermünzen, welche wie Gold gl&nzten und 
auf welchen , obgleich vom Saiier-wasser angeSIzt, noch 
ein p^ekrönles Brustbild zu erkennenwar. Dass wenigstens 
jene Tcichclleitung schon vor dem löten Jahrhunderte 
oder doch vor dem Jahre 1570 und mithin eine grössere 
oder kleinere Badeanstalt dort bestanden bat , geht dar- 
aus hervor, dass aus den im Archive der Grossherzogl. 
Oldenburgiscben Regierung zu Birkenfeld befindlicheD 
und bis zu jenem Jahre zurückgebenden altem Acten 
über jene Minei ai([uel!eii i)ir|;cnds erhellet , dass im Jahre 
1570 oder im I6len, I7ten und 18len Jahrhunderte bis 
zum Jahre 1780 dort Teichcln j^elejjt worden sind. 

In dem bedeutendsten Rufe standen indessen nach ac- 
tenmässigeh Nachrichten die Hambacber Mineralquellen 
in den 3 letzten Decennien des I6ten Jahrhunderts , be- , 
sonders in den 1670er Jahren; denn sie wurden damals 
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von vielen fürsliiohen , adeliclien und andern Personen, 
insbesondere aus dem Ktsasse uiid Lothringen besuchl 
Und mit dem besten £rib>ge angewandt. Attsser den Dom- 
herren, Ammeistern und Sladhuetstem woik Sli^asdNirg 
vrerden als die angesehensten GnrgSste damaliger Zeit 
genannt : Franz Conrad und Georg Wilhelm von Sickin- 
gen, Landgraf Georg von Hessen-Darnistadl , ChurFürst 
Fiiedrick und Herzog Casimir von der Pfalz , eine 
Herxoginn von Bouillon mit ihrem Sohne, die ver^ 
willwele HerKOginn , CathariM von Vadomtmdo , Graf 
Johann van Saht , Marschall in Lothringen, und C^b^ 
kard von WaHhurgf des heiligen Römischen Reichs 
Erbtruchsess. Auch Philipp Melanchton fand sich nach 
den Aulen (in denen jedoch das Jahr nicht genannt ist,) 
von Willemberg aus mit seiner Gatlinn in Hambach ein , 
um an den dortigen Quellen seine Gesundheil wieder 
herzustellen ; allein er sah sich taegen äer UnnM^HchheU, 
mehr UnU»kmlmen zu finden, gendthigt , UBTerrich- 
teler Sache wieder absu reisen. 

Die fürstlichen , adelichen und andere Standesperso- 
nen hielten sich 7ji damaliger Zeil wälirend des Curge- 
hrauchs gewöhnlich auf dem Birkenfcldcr Schlosse auf. 
Die übrigen Gaste wohnten iheils in Birken feld , iheiis 
in den nahe gelegenen Dörfern Hambach und Rinzen- 
berg. In lelslerem Orte befinden sich sogar 8 sogenannt« 
Curhfiuser, welche indessen höchst unbequem eingerich- 
tet waren und nur wenig Curgäste fassen konnlen. Als 
solche (ju hSuser werden die noch jetzt stehenden 2slök- 
kigen Wohnhäuser der Witlwe des Georg Ik i ker, des 
Jacob Engel V. und Jacob Eng^el VII. bezeichnet. 

Der gemeinschaftlichen Sponheimischcm Regierung zu 
Trarbach entgingen die vielfachen Unautrftglichkeiten 
nicht, welche der Mangel ▼oii GebftuliehlBaiten hei der 
Quelle selbst, zumal bei dem so sehr vermehrten An- 
dränge von Curjräslen sowohl für letzlere , als für die 
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Gcmeiiidsherrschaft mit sich fOhrlc. Sie besieh Ugle zu 
dem Ende im Jalire 1574 die Oerllichkeiten des Hamba- 
ober Brunnens, und lr»g in den Jahren 1574 — 1577, wie 
es achein l , zu 7 yerschiedenen Malen | — es finden sich 
nfimlich 7 verschiedene Baurisse bei den Acten , — bei 
dem Berzoge Johann von Zweibrücken und dem Mark» 
grafen Philipp von Baden auf die Anlegung eines Cur- 
hauses daselbst an ; allein alle ihre Bemühungen schei- 
terleu an den damak von Badischer erhobenen 
«Schwiei!i||[keiten. — 

Ikie SÜrsorfe der Kenperung zu Trarbach rief indessen 
doch einige woUtbAÜfe EinriohUingen för die CurgAsle 
in*s Leben. Hieher gehört uuter andern die Einrichtung 
eines Wochenmarkts in Birkenfeld , sowohl verbiindeu 
liiiL einer Taxordnung för Bäcker, Wiiliie und IVietzger, 
als mit der Ansleilung eines Marklmeislers, so wie mit 
dem Verbote der Ausfiihruug Ton Victualieu, als: Käl- 
hern, Himaieln , Hühnern , Bulter, £iern u.8.w* aus dem 
Oberamte Birkenfeld, c damit, »so heisst es wörtlich: 
«die Gurgäste auf dem Sauerbrunnen an nichts Hangel 
c leiden sollten. » 

Bis gegen das Ende des 16ten Jalii lituiderls scheint die 
Quelle iu steigender Anzahl der Gäste besucht worden 
«I sein} denn noch vom Jahre 1596 findet sich eine Liste 
von 85, sum Theil sehr vornehmen Gurgasten bei den 
Acten* 

lieber den Besuch der Quelle vrfthrend des 17tefi Jabr- 

hu Uderts feMen alle Nachrichten ; doch ist es wahrschein- 
lich, dass der äOjalirige Krieg imd die hierauf folgenden 
Französischen Kriege, welche ihre Schrecken in reich- 
lichem Maasse über jene Gegend ausschütteten , nach und 
nach den Zugang zu derselben sehr vermindert habeiu 
Indessen erwähnt Cardiiuciu» derselben in setner im 
Jahre 1680 erschienenen tarzneiüeken fFaaerr und 
Si^natmrhmft » auf empIMilende Weise. 
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Im 4iiMi ÜecenDium des 18ten Jahrhunderls wur- 
den jedor.h diese Mineralquellen wieder Gegenstand der 
öffentlichen Aufmecksannkeit. Dem Dr. Bavenstein fdti-' 
mhh Phyncus des Heraogl. Zweibrückisclien Oberamts 
Lichtenberg zu Kusel, gebfibrtdas Verdienst, diese Auf- 
merksamkeit durch seinen , nach am 7len Juli 1743 und 
folgenden Ta^en an Ort und Stelle vorgenomiueiier Ün- 
lersiicbim^ , bei der gemeinschaftlii-hen Si)onhei mischen 
Regierung zu Trarbach eingereichten und 1744 zu Zwei- 
brücken bei Hallanzy im Drucke erachienenen < Bericht 
wm dmt bei Birkenfsld befindHohen mtnermHicken ffeH- 
mnd GeiutMfumun , » wieder angeregt zu haben. Sein 
Vorsdilag, unter Verwendung des üeberschusses einer 
zu €rriehlenden Lotterie zit 12 oder 20,()0() Loosen, bei 
dem Hambacber Sauerbrunnen eine förmliche Badean- 
stalt zu errichten , fand indessen in der Hochfürstlicben 
Kammer xu Kastadt keine Unterstützung und wurde da« 
her Ton dem Markgrafen' Ton Baden nicht genehmigt 
eben so. wen ig scheint die Ton Selten eines Binwohnera 
Ton Nohen, Michael MQller, gegen Bewilligung des^er- 
forderlichen Bauholzes und anderer Vortheile verspro» 
ebene Errichtung eines Brunnengeb&udes je Terwirklicht 
worden zu sein. 

Indessen wurden in den Jahren 1751 — 1703, auf An- 
ordnung der Kegierung zu Trarbach, die Quellen ge- 
reinigt, ihre Umgegend geebnet , der Haupt-Trinkbran« 
nen bei Hambach in Marmor eingefiisst , eine Allee Ton 
Vogel beerbäumen und endlich ein kleines Gebäude für 
einen Aiifseber in Verbindung mit einer Halle zum Spa- 
tziergange , zum Schutze der Curgäsie bei üegenwetler 
angelegt. 

Diese Anstalten, so wie die Schrift des Dr. Ravensiem, 
in welcher viele glückliche Guren von mitunter fülr un- 
heilbar gehaltenen Krankheiten mittelst dieses Wassers 
verzeichnet sind^ führten bald wieder aueh auswärtigt 
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Cur^ääte au die Quelle und man fiug auch an , die nahe 
dabei jjelegenen Quellen zum Baden zu benutzen. £5 
fehlte selbst bald nicht an Personen, welche ihre Dank- 
barkeit für ihr€ Bftrflelluiig öffentlich an den Tag leg- 
ten. So wurden damala z. B. von einem Herrn wm GH»- 
derode die wohlthaligen Wirkungen in einem kleinen 
Monumente gepriesen , welches auf seine Veranlassung 
früher neben der Quelle anfgesteHt gewesen , jedoch im 
Französischen Uevolutionsknege verioreu <;egangen ist. 

Als höchst nachlheilig erwies sich bald nach jeuer Zeit 
die Fassung derlrtnkquelle in Marmor, welche im Jahre 
1751 an die Stelle der im Jahre 1577 auf Bdekl des Her* 
zogs Jobann von Zweibrucken gesobeheneB Fassung in 
Wackenstein getreten wftr. Es fand sich nämlich, dast 
der Marmor der Einwirkung des Mineralwassers nicht 
mehr widerstand und seine Durchlöcherung zum Ein- 
dringen süssen Wassers in die Quelle Veranlassung gab. 
Eine natürliche Folge hieven war eine grosse Yerminde^ 
rung des Gehalts und der Kraft des Wassers, wodurch 
bald auch der Ruf der Quelle sehr litt und. der Besuch 
derselben sich bedeutend Te'rminderte. 

So slaiuleii che Sachen, als im Jahre 1776 zwischen 
dem Markgräfiich Badi sehen und dem Herz()|^K Zwei- 
brückischen Hause die XheiJuug der hintern Grafschaft 
Sponheim vorgenommen wurde, wobei das Oberami 
Birkenfeid der Krone Baden ausschliesslich anfiel. 

Mit dieser Periode beginnt auch för die Hambaohcr 
Mineralquelle eine neue Epoche. Der filr das Wohl sei^ 
ner Unterthanen erglühende 3Iarkgraf, Carl Friedrick, 
Hess schon in diesem Jahre miUeisl der Renle-Rammer 
zu Karlsruhe das betreifende Oberforslamt, so wie die 
Amtskellerei Birkenfeld, und CTidfich deu Ingenieur 
Ehrhardt au Karlsruhe wegen Wiederemporbringung 
des Hambacher Sauerbrunnens sum Beriohle auffordern » 
von denen insbesondere letxlerer) gestfltat auf sehr trü^ 
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lige Gründe, und besonders auf die Menge , Ergiebigkeit 
und Treülichkeit der Quellen , c dieses herrlichen Ge- 
schenks der Natur,» wie er sich ausdrückte, sich mit 
vieler Wärme für diie Wiedererrichtung einer Badean- 
stalt aussprach. Dieser Ansicht traten audi das Oberamt 
Birkenfeld ^ so wie der Landbaiimeister Lindemann lind 
der Landphysiciis Dr. Malur zu Birkenfeld. wlIcIicii die 
Berichte jener Bcliürdeu zum GutacliIcTi milj;el}ieilt wä- 
ren , bei, und auf ihren Antrag wurde nicht nur schon 
im Jahre 1778 vom Laudphysicus Dr. Maler eine toi^ 
l&ufi{|[e chemische Analyse der Mineralquellen vorge- 
nommen, sondera auch im Jahre 1780 ein kldnes 
Badehaus, bestehend, isus einer gemeinschaftlichen Ba* 
de-, ciiicr Gast- und einer Schröpfslube , 1 Küche und 
3 kleinen Logir/amnicT n (mil Badewannen), in welche 
das Wasser aus den Badequellen mittelst erlener 1 eichein 
geleitet wurde, errichtet, ein Au&eber über den Brun- 
nen angestellt imd mit der Versendung sowohl des Ham- 
bacher als Scfawollener Wassers in Krügen der Anfang 
gemacht, die mit besondern, yon Karlsruhe getandlen 
Siegeln gesiegeil wurden. 

Ich müsste befurclilen, die Geduld der Leser zu ernfiü- 
den, wollte ich hier die Beschreibung des weitern Forl^ 
gangs der Anstalt während der Badischen Regierung im 
Detail) wie sie in meinem im Jahre 1835 an die Gros»- 
herzogl. Oldenburgische Regierung eingesandten, ura- 
fongreichen ActenausKuge enthalten ist , wiedergeben ; 
ich beschränke mich also darauf , hier nur Folgendes an- 
zuführen : In den Jahren 1780 — 1791 wnirde hei dem 
Uambacher Sauerbrunnen, unter Beibehaltung des oben 
erwähnten kleinen Badehauses als Armenbad, ein drei* 
stOdtiges Gurbaus , welches etwa 90 Gäste nebst Diener- 
schaft finsen konnte, aebst Stallungen, Remisen, Pror 
menaden , Gärten , Krugmagazin und Rrugbficfcerei er^ 
richtet und auf herräcliafUu:i)e Kosten nach und nach 
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YolUtäudig, jedoch möglichsl einfach ausmeublirt. Die 
Gp^nmmtkosten des Etablistemenls betrugen ungefilbr 
20,000 Gulden Kbeimsch. 

Die VerwaUung geschah auf herradiaftliche Kosten 
durch eine aus den Ober-Beamten des Oberamts Birken- 
feld und dem Landphy.sicus , Landbaumeister und Amts- 
keller zusamraengeselrte Brunnen - ComiTiission , unter 
oberer Leitung der Hochfürsllichen Rente - Kammer zu 
Karlsruhe , welche über alle einschlagenden wichtigern 
Ciegenstände an Se. HochüdrstL Durchlaucht, den Mark- 
grafen berichtete. 

Als Hauptgrflnder der Anstalt sind unstreitig der Ober* 
Voigt und Kammerherr, Freiherr von LiebBmtmnf der 
Amlmnnn Baumgärtner, der Landbaumeister Lindemann 
(f zu Birkenfeld, 1786), der Landphysicus Dr. Maler, 
damals sämmtlich zu Birkenfeld, und in höherer Instanz 
derKammer^Präsident, Freiherr v, Gayling zu Karlsruhe 
anzusehen, welcher letztere im Jahre 1783 den Brunnen 
besucht und in einem Berichte Tom BOtenSept. 1788 an Se. 
Hochfärsll. Durch!., den Markgrafen, sicsh sehr angelegent- 
lich für die Erweiterung der Anstallen interessirl halte. 

Indessen haben sich auch der Obervoigt v. Reck, der 
Amtmann Reinhard , der Oberamts-Physicus Dr. Flachs- 
iand, der Landbaumeister Frommeiw Birkenfeld und 
der Kanunerrath Junker zu Karlsruhe, wdcher letxtere 
in der Rente-Kammer aber alle den Sauerbrunnen be- 
treffende Angelegenheiten referirte, um die Anstalt sehr 
verdient geiiuicht. 

Die uumillelbare Aufsicht über den Brunnen fährte ein 
mit einer genauen Dienst-Instruction yersehener Brun- 
nenmeisler. 

Nach beschlossener Erbauung eines grtaem Gurbau- 
ses wurde als solcher und zugleich als Badewirthschafts« 
Beslfinder (Juli 1784), ein pensionirter Koch und Paste* 

tenbäcker aus Rastadt , Namens Linck, angestellt , der 



Digrtized by Google 



(10») 

im Sommer das Curhaus bewolinle, das Füllen liiid Ver- 
geuden des Wassers besorgte , die Aufsicht über das Krug« 
magazin führte und zugleich die Gäste bediente und 
köstigle. £r benutzte einstweilen die berrschafilicben 
Meubeln unentgeltlich; indessen war die ISntricblung 
eines angemessenen Pachtzinses auf die Zeit eines grös- 
sern Flors der Ansialt vorbehalten. — Der Geli.tlt dessel- 
ben betrug ausser freier Wülmung und Gemüsegarten 
von 1784 bis 1788 (exclus, einer frühern Pension von 
1^ ü.) 55 fl. in Geld, 6 Malter Korn und 12 Klafter 
Brennholz 9 indus. dessen zum Yerpichen der' Krüge |' 
wurde aber 1788 auf einstweilen 2 Jahre ^ incl. 00 fl. für 
einen Knecht, unter Beibehaltung der Pension auf 818 fl. 
24 Kr., mithin im Ganzen auf 443 fl. 19 Kreuzer erhöhl. 
Die ärlzHche Behandlung der Curgäj>te besorgte, unter 
Jllitwirkuug der Wundärzte zu Birkenfeld, welche die klei- 
nem chirurgischen Operationen, namentlich das$chrö[> 
len y errichteten , der jedesmalige Landphysicus zu Bir- 
' kenfeld, und zwar bis zum Jahre 1785 (wo er als Land- 
physicus nach Karlsruhe Tersetzt wurde,) der Dr. Maler, 
welcher aucli m den Jahren 1781 und 1782 die Quellen 
chemisch untersucht und im Jalire 1784 eine Sehr ift , be- 
titelt : Geschichte j ßeslandlheile und Wirkungen des 
Hambacher und Schwollener Sauerbrunnens im Hinter^ 
Sponketmuehen Oberamte Birketifeld* Karkruh^, bei 
Michael Maekbt, herausgegeben hat. 

Von dieser Schrift wurden 600 Ezemplare auf faerr* 
schaflliche Kosten abgedruckt. Eljenso erschien von der- 
selben ein kurzer, von Dr. Maler gefertigter, den Was- 
serYersendungen beizulegender Auszug in Deutscher 
Sprache, der später Ton dem Marquis de MotUpemf zu 
Karlsruhe in*s Französische übersetzt und unter dem 
Titel : 

c Jets au public, cmcenumi lee eawe mn^rake de Bir- 

• kenfe/äf» 
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1784 bei Macklol zu Karlsruhe erschienen is!. 

Später liaben als Acrzle bei der Anstalt der im Jahre 
1821 als Direclor derOber-Sanitäto-Commission zu Karls- 
ruhe Terstorbeoe landphydci» Dr. Flaehsland, J^r.Bfvd^ 
hag und zulelst Dr. Wenz funsirt, welcher letztere nach 
dem Ausbruche der Französischen Revolutiou mit de« 
ßadischen Beamlen jene GejJ^end verlassen lial. 

Was die Versendungen des Hambacher Wassers be- 
triflft, so begannen sie, wie bereits obenerwähnt, im 
Kleinen schon im Jahre 1778. Nachdem im Jahre 1782 
der Landbaumeister Lindemann so glücklich gewesen 
war, die wahrscheinlich durch ein Versehen der Arbeiter 
beiGelegenheit der Fassung der Hambacher Haupt-Triuk- 
quelle zugedarniiile und seit jener Zeit nicht mehr in die 
letzlere aufgenommene beste Mündung der Quelle wie- 
der aufzufinden und daneben eine Gasquelle zu enidek* 
Icen, welche man nun mil der Hauplquelie ▼ereinigte, 
und nachdem in demselben Jahre alles süsse Wasser ton 
der Quelle abgeleitet und dieselbe in Wacken gefasst 
worden, nahm indessen der Absatz bedeutend zu und 
erreichte bald jährlich eine namhafte Anzahl von 
Krügen, welche grösslentheils nach Mannheim, Karls- 
ruhe, dem Zweibrückischen, Lothringen, Strassburg, 
Metz und Basel, zum Theil aber auch in entferntere Ge- 
genden , namcnthch nach Riga und St. Petersburg ver* 
sandt wurden. Ein Versuch der Versendung in Bouteil- 
len scheiterte an dem Zerspringen einer zu grossen An- 
zahl derselben in 1 olge des zu grossen Keichthums des 
Wassers an Kohlensäure. 

ZiU den Aerzlen , welche dieses Wasser in ihrem Wir- 
kungskreise Tielfach anwandten, und dasselbe zum Theil' 
mit W&rme empfehlen , gehören der bekannte Hofrath 
* May\z\% Heidelberg, Geheimerrath und Leibarzt Dr. iloMv 
«1 Zweibrficken , Dr. MUUcr zu Frankfurt a/M. , Ober» 
amls-Physicus Dr. Bruch zu Kusel, Dr. Rauch zu OU- 
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weiler und Dr. Schiniper zu Trarbach an der Mosel. — 

Die HerrscliJifi bezog damals au Bouchir- und Füller- 
lühn für jeden Krug nur 1 j Kreuzer, den lOieu Theil des 
Erlöses der BruuDenmeister. 

Bei der Yorlrefflichkeil des Hambaoher Wassers und 
dem Rufe, den sich dasselbe bald wieder erwarb, boten 
sich bald den beireffenden Bebörden die gegründetsten 
Aussichten zu Versendungen desselben im Grossen dar 
und es befindet sich bei den Acten des Badische n Ober- 
amts vom Jahre 1788 noch eüi ProtocoU , nach weh^liem 
man sich sogar auf den Absatz von plus minus 00/1000 
Krügen j&hrlich Hoffnung machte. — 

Abgesehen indiessen davon , dass der bald nadi Errich- 
tung der Anstalt ausgebrochene Krieg diese Hoffnunf^ 
ganz vereitelle, so stellten sich auch ihrer Verwirkli- 
chung in damaliger Zeit uocli andere hedeuleitdeSchwie- 
rigkeileu entgegen. 

Die grösste bot zunächst das Misslingen der iiereits im 
Jahre 17$4 errichteten Krugbackerei dar, welches in 
te'rschiedenen ümstftnden seinen Grund hatte, nämlich 
J^MMn/ darin, das» die Erde , welche man in der Umge- 
gend des Sauerbrunnens , hei Ellenherf^ und Heuhweiler 
fand, trotz der bcharrlicbslrii Versuche und ungeachtet 
der Vermengung nal Bendurfer Erde, woraus die Sei lerser» 
Wasser-Krüge gebacken werden, keine hallbaren Krüge 
lieferte , und zweüem in der Unmöglichkeit , einen tück* 
Ugen Krugbftcker für die Aiiatalt zu gewinnen, indem 
die Krughi&cker am Rheine damals einer geschwor» 
nen Zunft gehörten und ihr • Vaterland nicht terlassen 
durften. So musste man sich mit gewöhnlichen Töpfern 
bejynügen , die selbst aus der später ausschliesslich bei 
der Anstalt verwendeten liendorfer Erde keine iürüge 
zu backen verslanden. 

Eine 2te Schwierigkeii bestand, wegen des FehlacbUh 
gens der KrughAdGerei , in der Unthunlichiceit , eine hin* 
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reichende Anrabl toh brauchbaren Kniffen tu emcra 
billigen Preise herbeizuschaffen und so eine Concurrenz 
mit andern Mineralwässern einzuhalten. 

Indessen ist es nicht zu bezweifeln , dass die Beharr* 
liclikeit der Badiachen Behördenaucfa dieaeSdiwierigkei* 
ten endlich besiegt und die Anstalt in Flor gebracht ha- 
ben würde, bitte nicht der Krieg ihren Bestrebungen 
ein Ziel gesetzl. 

Mit der Versendung des Schwollener Wassers sind 
keine ausgedehnteren Versuche gemachl worden. Meh- 
rere damals angestellte Proben schienen eine baldige Zer- 
setzung des Wassers in den Krügen zu beweisen, die 
aber rielleicht auch nur in der schlechten Qualitftt der 
Krüge ihren Grund gehabt hat. 

So gross auch die Schwierigkeilen waren, welche sich 
der Emporbringung des Hambachcr Sauerbrunnens im 
Anfange entgegenstellten, so wurde doch die Ansialt schon 
vor ihrer völligen Beendigung von Gasten von Distinction 
besucht. So hielt sieb im Jahre 1787 der Graf 9oh LeMngem 
aus Düehsiiukl dort längere Zeit mit einer Gesellschaft 
Yon 20 Personen auf und im Jahre 1791 fbnd sich der 
bekannte PranzAsische Crenertil Chamborans dort ein. 
Uiiauslüsehlich ist uidesseii den Hcrzön der ältcrii Ein- 
wohner der Umgegend der Besiu Ii eingegraben, welchen 
im Jahre 1791 Se. HochtürsU. Durchlaucht, der im Jahre 
1801 in Schweden verstorbene Erbprinz Karl Ludw^ von 
Baden mil 8 Prinzessinnen, der nachmaligen Kaiserinn 
▼on Russland 9 der Kdniginn von Baiem, und der Kfi-* 
niginn yon Schweden (Mutter ihrer Königl. Hoheit, der 
jetzigen Grossherzogiiia von Oldenburg,) dem Sauerbrun- 
nen absiatteien. Die Höchsten fferrschafl^n sollen dainalf 
6 Wochen dort verweilt haben. 

Schon im November 1792 erlitt die Anstalt durch den 
Einfiill der Französen eine bedeutende Störung, indem 
der Bademeister Lmek schon damals genöthigt wurde. 
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siMknlitclie Meubelii nach Birkenleld trantportiren sa 

lassen. Dieses hatte zur Folge, dass sieh im Jahre 1793 
keine Curp,äsle mehr dort einfanden und im Jahr r 1794 
alle Versendungen von Sauerwasser aufhörten. Am 22len 
März MQA zog selbst Linck ganz vom Sauerbrunnen weg. 

Nach «der Framoüschen Occupalion 'Vfiirdc das schöne 
Gurfaaus dem Förster des Fotstreriers Sauerbrunnen zur 
Wohnung eingerttumt, der dort Ins cum Jahre 1809 Gest- 
und Schenkwirthschaft trieb. In dieser krie^rischen 
Zeitperiode wurde der Brunnen wenig von Curgäsien 
besijchl und diente fast nur den Einwohnern der Umge- 
gend^ besonders den Honoratioren y zum ßelustigungs- 
orte, zumal an Bonn* und Fesitagen. Im Jahre 1809 
wurden das Curhaus, das Krugfoftckerhaus, das Krug* 
magaain , und die Stdie und Remisen nebsl den tum 
Sauerbrunnen gehörenden Läudereien , nach einem Be- 
schlüsse des Französischen Gouvernements öffentlich ver- 
steigert. — Die einzelnen Theile der Anstalt fielen hiebei 
j^rsonen zu, die beim Ankaufe von dem verschiedenar- 
tigsten Interesse-geleilet wurden und so dieselbe zersplit- 
terten , weil Jeder seinen Antheil auf die ihm «m Ein- 
irftgliohsten seheinende Weise asu benutzen suchte. Das 
schöne Curgebäude wurde von den Ansteigerern abge- 
brochen und die Materialien zum Aufbaue von Wohnun- 
gen in ihren Wohnorlen und sonstigen Besitzungen ver- 
wandt , die Oarlenanlagen und Promenaden verwilder- 
ten und wurden nach und nach in ein Buchen - , Erlen- 
«nd Birkengebüsch Tcrwandelt. Nur die Wohnung der 
ILrugfaftcfcer, welc^ von dem Ackersmanne Jacob Suns 
angekauft war imd nach seinem Tode seinem Sohne 
Franz Karl Kunz verblieb, der im Jahre 1700 erbaute 
Pferdestall und die — jetzt den Tagelöhnern Weiss und 
^hufft gehörenden — Remisen , so wie ein Theii der 
Heuern des SLrugmagauns entgingen der ^rstörung. 

So fand die Grosshereogl. Oklenburgisdie Regierung 
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bei ihrar Betilsnalmie des FOntentlitiii» Birkenfeld im 
Jahre 1817 Ton der frflber so schönen und TieWerspre» 

chenden Anstalt nur Trümmer vor und die Quellen selbst 
in einem ganz vemat hlassi^len Zuslamk^. "welchem je- 
doch nach und nach durch neue Pfiasterun(>; der Vertie- 
fung um die Haupt-Trinkquelle herum , die Ausbesserung 
der sie umgeheBden Mauer und die Anstellung eines Au^ 
Sehers Ober die ReinerhalluDg der Hineralquellea abge» 
holien wurde. 

Es gehört nicht hieher, die Schwierigkeiten zu bezeich- 
nen, welche sich von meinem Dienstantritte als Physiciis 
des Fürstenthums Birkenfeld im September 1819 an bis 
«um Jahre 1835 der Wiederaufnahme von Verbaadknl-» 
gen Aber die Wiederemporbringung des Sauerbruanena 
in den Weg gestellt haben ; es isiag genfigen, hier anni^ 
föhren , dass die ällern, sehr voluminösen , ganz unge- 
ordneten Acten über die Mineralquellen im Amte Birken- 
feld mir erst im Jahre 18J15 durch die Güte des Herrn 
8taalsralhs Fischer, jelz,ijjen Präsidenten der Regierung 
zu Birkenfeld, zugänglich geworden sind, aus welchen 
aoh deoo auch im Juli und October jenet Jahiea unter 
Hinzufögung mir sweckm&ssig scheinender Vorschläge 
detailUrlen Vortrag erstattet habe. Binige meiner. Vor- 
schläge wurden auch schon vor meinem Abgange von 
Birkcii/cld im Jahre 1836 realisirt, wie z. Ii. die Herstel- 
lung des Abzugscanais aus dem bei der Haupt -Trink- 
quelle behndUehen Wässerungsbrunnen, die cbemisobe 
Analyse der Quellen durch den damaligen Apotheker zu 
Birkenfeld, Um, Adam Becker u.s.w. Die haldige Ver» 
wirklichung der fibrigiaa Vorsdilige ist aueh nach mei- 
ner üeberseugung keinem Zweifel unterworfen, da Se. 
Königl. Hoheit , der Grossberzog von Oldenburg bei 
Höchst Ihrer Anwesenheit auf dem Sauerbrunnen im 
Jahre 1838 Höchst Ibre Theilnahme an den Wünschen 
der Einwohner für die WiederrichUing einer förmlichen 
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Curanstalt daselbst gnädigst an den Tag zu ]c<^lii geruht 
haben sollen, auch Höchstdieselben im Mai 18^ den 
Herrn Hofrath Kästner zu Erlangen zur Vornahme einer 
neuen Analyse der Quellen (S. die Analysen pag« 135 seq.) 
▼efanlasst haben. 

Wfthrend der 17 Jahre meines Aufenthalts in Birken- 
leid (1819—1886) habe idi in einer ▼ielbeschftftiglen 
und ausgedehnten Praxis mich in vielen und verschie- 
denartigen Krankheitsfällen sowohl des Hambacher als 
des Schwoilener Wassers zum innern und äussern Ge- 
brauche bedient , und kann in jeder Hinsicht nur in das 
Lob mit einstimmen, welches ihnen alle frfihem Beo- 
bachter spenden. Die Erfolge, welche ich durch jene Mi- 
neralwasser endelte, waren mir auch Veranlassung, so- 
wohl den Wirth Franz Karl Kunz zu Sauerbrunnen , als 
den Wirlh Scherer zu Schwollen zu bestimmen , Curgäsle 
in ihre Wohnungen aufzunehmen und m letzteren einige, 
wenn auch nur nolhdürftige Vorkehrungen zu Bädern 
KQ treffen. Die Zahl der Krankeni welche namentlich 
seit dem Jahre 1883 durch regelmässigen Gebrauch je- 
ner Quellen ihre Gesundheit wieder erhidteii, ist bereits 
beträchtlich, und mit Vergnügen habe ich bei meiner 
Anwesenheit an beiden Quellen im Laufe des Sommers 
d. J. 1839 bemerkt, dass der Besuch derselben seil meinem 
Abgange ¥on fiirkenield nicht abgenommen hat. 

Die Versendungen desHambacber Wassers haben eben- 
£dls durch Vermittelung des Bürgermeisters Bmck zu 
Birkenfeld wieder hn Kleinen begonnen und es ist mir 
dadurch €relegenheit gegeben , mdneBeobaditungen öber 
die Heilkräfte desselben auch m Brüssel fortzusetzen und 
dieselben durch die gütigen Mittbeilungen einiger mei- 
mer hiesigen Hrn. Collegen zu TerTollständigeu, welche 
dies Wasser eben&Us seit dem Frfihlinge 1838 in ihrer 
Praxis anwenden und sich einmflthig Ober seine grosse 
Wirksamkeit aussprechen. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



der JSiUBilMiclier und S^cliwailener 
Bnneralquelieii« 
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ERSTES KAPITEL. 



Analysen der Hambacher und SchwoUener 



Die analytische Chemie stand bekanntlich im lOlen und 
selbst noch im 18ten Jahrhunderte auf einer «ehr niedri- 
gen Stufe; es kann also auch nicht befiremden , irenn die 
ftitern und zumal die ttlteslen Analysen jener Mineral*^ 
quellen höchst unvollkommeu ausfielen und ,nian darin 
das -wunderbarste Gemisch Ton heilsamen und schädli- 
chen Bestand iheilen anzui reffen wähTile. 



Die erste chemisclie Uiitersuchimg nahm nach Raven- 
stein (1. c. p. 1 1 .) der Dr. med. Siegumund Roth zu Slrass - 
bürg vor, -welcher in dem kleinen Brunnen (der Ham* 
bacher Trinkquelle,) Eisen , Kupfer, Vitriol und ein wenig < 
Schwefel, in dem grossen (der Badequelle,) aber etwas 
mehr Schwefel und weniger Vitriol eu entdecken glaubte. 

Im folgenden Jahre (am 22lenMärz 1577,) schrieb ein 
anderer Slrassburger Arzt , Ulrich Chelius , Dr. und Phy- 
sicus, an einen Pfalz-Zweibrüf'kischen Secrelair, hallha' 
sar Imhricius, in lateinischer Sprache, über die Natur 
und Wirkung dieses € herrlichen» Sauerbrunnens, wo- , 
bei er bemerkt, dass er denselben yon Strassburg aus S 
mal besucht und untersucht und die Erfehrung ihm be- 
wiesen habe , dass derselbe die desperat<^sten und yon den 
Aerzlen für unheilbar gehaltene Krankheiten zu heilen 
vermü«;e. 

Eine weitere Untersuchung wurde von TabernaemoH' 
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famu einige Jahre i^ter Torgenommen, welcher in fei- 
nem, SU Frankfurt 1688 herau^ekommenen Wasier- 
•chatze, pag.402, Gap. LXVI. alsBeslandlheile des Was- 
sers : 4 die spirilualische Kraft und Siibtilitälcii des Ei- 
lsens, schwarTcn Bergsr.hw eFels oder schwarzen Atra- 
» meiUs, Vilnors, Rauschgclb's oder rolhea Operments 
» und Scliiefer- oder Berggrüii's » angiebt. 

Hit Recht bemerkt schon äav9nslem hiegegen dast 
die Quelle so schidUche Bestandlheile, t sozu sagen ein 
*• ganzes Bergwerk », nicht enthalte, weil sie sonst unmög- 
lich bei so Tielen Krankheilen mit so grossem Ifulien 
habe gebraucht werden können. 

Näher als Tabemaemoniau kam der Wahrheit Carr/»- 
lucius{Lc»)^ welcher als eineu Uauptbeslaudtheil der 
Quelle eine (erram Yitrioli martia bezeichnet. 

Am 7len Juli 1748 wurden sowohl die damals Torhan» 
denen 4 Hambadier als die beideft Schwollener Quelleii 
▼on Dr. RavenUem, unter Zuziehung des Sponheimi* 
sehen Physicus, "Dr.Ariopaeus^ und des Apolliekers Pfei- 
fer von Trarbach , so wie des Hoch-Rhein-Gräfl. Hof- und 
Landphysicus Dr. Bender tou Kirn , in der Apotheke %\k 
Birkeufeld, unter Jttitwirkung des Apothekers ^afltfr un- 
tersucht, wobei mau gefunden zu haben ghiuble, dass 
das Wasser « ein fiies alcalisclies Salz mit Schwefel, Cro« 
»ctts martis und einem fttherischen Spiritus» enthalte. Es 
wird zugleich angejjeben , dass die Schwollener Quellen 
denen von Hambach, besonders der Trinkquelle weil 
nachständen und die letzlere 50 Maass und die jenseits 
des Bachs befindliche grosse Badequelle über 100 Maass 
Wasser in 1 Stunde liefere. Alle Quellen zusammenge- 
nommen gäben so viel Wasser, dass 2000 Curgaste tfig- 
lieh damit Teriorgt werden könnten. 

Dr. Mak^ analysirte , unter Beistand des Apothekers 
^»^zu Birkenfeld, die Quellen zu 3 verschiedeneu Ma- 
len, nämlidi m den Jahren 1778, 1781 und zuletzt am 
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aOlen Juli 1782 uod fblgen^leii Tagen.. Die letzte Unter» 
fucliung fänd kurz nach neuer Fassung der HamJbacher 
Trinkquelle in wohl auf einander passenden ab<> erlebe- 
nen Wackenplalten Stall. Biese Analyse , welche zum 
Theil an der Quelle selbst, zum Theil in der A|)otheke 
zu Bit keiiftld voi genommen "wurtic, ist jjag. 22 — G8 sei- 
ner Schrift genau beschrieben und das Resultat foigeu- 
dermassen^zusamniengesleUt : 

18 Hediciuai-Pfund Sauerwasser lieferten Grane: 
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und an flüchtigen Bestandtheilen Tiefe fixe Luft mit flüch- 
tigem Vitriol - oder Scbwefelgeiste (wie sich Maler aus- 
drückt), an welchem letztem die obere Schwolleuer und 
dann die Hambacher Trinkquelle die stärkste schien. 
Etwas weniger sollten davon die Hambacher Badequel- 
len, am wenigsten die Albertusquelle enthalten. — 

Von dem hei den Quellen h&ufig abgesetzten T&thm 
Sohlamme und zwar von dem der Hambacher Trink- 
quelle calcinirte Maler 2 Unzen , die einen der Farbe und 
allen Kennzeichen nach vollkommenen £%sensa[ran lie- 
ferten. 

Auch in der Hofapotheke zu Mannheim wurden im 
August 1782 mit Hambacher Wasser, welches in Flaschen 
dorthin verfiCihrt war, Versuche angestellt, die unge-^ 
4tclitet ihrer UnToIlslSndigkeit, wegen zu geringer Menge 
des untersuchten VlTasscrs, doch auch in Rückstoht ihres 
Resultats den Malerischen sehr ähnlich waren und dem 
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berühmten Uofralhe May, welchem der darüber erstal- 
tete Bericht von dem Hrn. Kamnier-P.'äsideiilen t?. 
lim§ in Begleilimg de« Makr'flchen Werks zur Beuiihei- 
lung vofinelegt vrurde, Gel^enbeit gq^dben haben, sich 
über das fragliche Mineralwasser und die cur Empor- 
brinjrung desselben zu treffenden Anstalten belobend und 
empichleud auszusprechen. 

2. Neuere Analysen, 

A.) Analyse, mitfretheilt von Hrn. Apotheker AtJam Eocler, Tormalt 
zu Birkenfeld, jetzt XU Laufeiiburg in der Schv^eiz. 

Diese Analysen wurden auf meinen Antrag, mit Geneh-> 
migung der Grossherzogl. Regierung su Birkenjfeld, in 
den Jahren 1885 und 1886 , theils an den Quelloi selbe!, 
tfaeils in der Apotheke zu Birkenfeld (so weit es meine 
anderweiten Berufsgescbäfle erlaubten, in meinem Bei- 
sein,) vorg^enommeii und erstreckten sicli aui alle Quellen, 
mit Ausnalime der Aiberlusquelle, hanptsächJich jedoch 
nur auf die Uambacher Trink- und die obere Schwölle« 
ner Quelle. 

Von dem pk^eiicMem Verhallen der Quellen habe iefa 
bereits im 5ten Kapitel des ersten Abschnitts Einiges, 
' grösstentheils aus diesen Analysen , mitgelheilt, was ich, 
zur Vermeidung von Wiederholungen, hier übergehe, 

mich auf die weitere Bcs« In ( ibung der Analysen be- 
schränkend, wie sie mir Herr A^>olheker Becker .zuge- 
stellt hat. 

Qualitative Untersuchung särmnilicher Quellen bei 
Marnbach und Schwollen, 

1) ROltell man das Wasser in einem mit der Hand ver- 
schlossenen GefSsse, so entAvickelt sich augenbliclvludi 
eine Menj^e Gas , welches sich durch aufsteigende Blasen 
und ein gewaltsames Entweichen desselben bei Abnahme 
der Hand %u erkennen' giebt. 
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2) Lacmui'Papier wird nach einiger Zeit im Wasser 

8) Lacmmi'Tineiur wird augenblicklich und «ehr stark 
||;er5thet. 

4) Kalk»a9S0rhcwlrhi eine augenblickliciie Trfibung> 
welclie aber bald wieder Terachwindet. Bei einem sehr 

bedeutenden Zusätze von Kalkwasser wird jedoch ein 
gelblicher Niederschlags erzeugt. 

5) Locmus-Papier und - TVwc^Mr bleiben im gekoch- 
ten und sodann fillrirten Wasser unverändert. 

6) CwreumO'Papier bleibt im gekochten und fiUrirten 
Wasser iniTerftndert Werden jedoch grössere Quantitä- 
ten Ton Wasser abgedampft und der trockne Rückstand 
nach starkem Erhitzen mit Wasser ausgelaugt, so reagirt 
diese Flüssigkeit alcalisck. 

I) Salzsam ci Barift mit freier Salzsäure bewirkt eine 
geringe Trübung, weiche sich nach mehrstündigem Ste- 
hen zum deutlichen Niederschlage ausbildet. 

8) SaiptiBTtmunM Silber mü freier Sa^efereäure er* 
zeugt anfangs eine milchigte , ischnell in's Violette uber^ 
gellende Trübung , welche sich «iletat in einen schw&nL« 
liehen Niederschlag verwände) l. 

9) Salpetersaures Silber bewirkt ni dem von durch 
schwefelsaures Kupfer erzeugten Niederschlage abtiltnr- 
ten Wasser eine deutliche, nicht ganz unbedeutend weisse 
Trübung, die sieb etwa nach 12Stunden in einen schwärz- 
lichen Niederschlag yerwandelt 

10) Osaiiaurei KaH eraeugt eine milchigte Trübung , 
welche sich zu einem starken weissen Niederschlage 
ausbildet. 

I I) Phosphorsaures Natron- Ammoniak er/eu-yt in dem 
von durch oxalsaures Kali entstandenen Niederschlage 
abfiltrirten Wasser nach einiger lUibe eine bemerkbar 
köruige Trübung, welche sich ztnn wirklichen Nieder- 
schlage senkt. 
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12) GaUäpjel-Tinctur bewirkt beim Eiulrüpfela eiue 
violette Trübung^, welche sich nach und nach immer 
mehr zur schwarzen Farbe umwandelt. 

13) Blauianfes Eism^oxydul-KaU bringt in dem Was- 
•er augenblicklich eine bl&uliche Färbung henror, welche 
bei der grossen Badeqaelle und den beiden Schwol- 
leiier Quellen nach 24 Stunden sich lu einca blauen 
Niederschlag- abla^frerl , bei den übrigen Quellen aber 
nach dieser Zeit noch im Wiisser sich aufgelös't erhält. 

14) Schujefel-Ammonium erzeugt beider grossen Trink- 
quelle und den beiden SchwoUener Quellen einen 
schwarzen , bei der grossen Badequelle einen siemlich 
schwarzen und bei der kleinen Badequelle einen schmu- 
tzig weissen Niederschlag^. 

Aus diesen, mit den aufgeführten Reagentien anjjeslell- 
ten Versuchen ist zu schliessen, dass die Quellen bei 
Hambach und Schwollen ihren qualitatiYen Beslanchbei- 
len nach einander Ahnlidi sind. 

Alle haben viele freie KohlensAure. (Versuch 1. 2. 8. 4.). 
Aica1i(6.), Kalk(10.), BilleTerde(l 1.) und Eisen (12. 13. 14.) 
bilden die liauplbasen, welche mit den Saurcu : Kohlen- 
säure (1. 2. 3, 4.), Schwefelsaure (7.) und Salzsäure (9.) 
vollkommen gesättigt sind. Die Gegenwart aufgelö'j'ter 
organischer Stoffe wird durch die dunkle Färbung der 
durch 8 und 9 erzeugten Niederschläge angezeigt. 

Um das Mpecifiseke Getoicht des Wassers der verschie* 
denen Quellen zu'bestimmen , wurde ein Glas, weichet 
bis zum eingeriebenen Slöpsel genau 1000 Gran destiK 
lirten Wasser*s fasste, damit gefüllt. 

Das Wasser der Hambacher Trinkquelle, nat lidem es 
seine freie Kohlensaure zum grösslenlheii Terloren, zeigte 
in diesem Räume genau 1,005 seines speci fischen Ge- 
wichts; das der kleinen Trinkquelle, der Albertus der 
grossen und kleinen Badequelle 1,004; das der obern 
SchwoUener Quelle ist nicht ausgemittelt* 
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Die Temperatur der ||ro8seu Trinkquelle bei Hambach 
belrug bei einer Luftwänne von 4- lÖ» R« am Sien Sep- 
tember 1885 + 9«K.) am 4len Sept. e. a. bei + 17* R. 

. Lufiwärme die des Wassers der grossen Baclequelle 
+ 9,**" R. und die der kleinen BculLMjuelle bei darauf fal- 
lenden Sonnenslralileii -f 13" R., die lemperalur der 
beiden Sch wollener Quellen +9/*« R. Am llien Juli 
1836, bei elvras bedecktem Himmel von Morgens 0 bis 
Abends S Uhr während 20» Lufiw&rme wurde im Was- 
ser der Trinkquelle bei Hambach eine Temperatur von 
+ 9» R. , in dem der kleinen Trinkquelle (Schwenkbrun- 
nen) + 11,^» R. , in dem der grossen Badequelle + 11° R., 
in dem der kleinen + 12" R. und in der Albertusquelle 
+ 9/** R. beobachtet. Dasselbe wurde am 14len Juli 
1836 bei einer Lufiwfirme von + 16o R. wahrgenommen. 
Bei einer LuAwärme von -|- 14* R. und ziemlich starkem 
Nordostwinde zeigte sich am 16tcn Juli 1836 in der 
obem Quelle bei Schwollen eine Temperatur Yon 4-9/** 
R., bei der uulern von + 10" R. 

Quantiuawe BeMUmmung der fiiten Beefandtheik. 

1. Trinkquelle bei Hambach. 

Der scharf ausgetrocknete Ruckstand von 80 Unzen 
bei gelinder Warme ahtjedampfteu Wasser's betrug 16,2 
Gran. Er wurde mehrere Taj;e mit devSliUirlem Wasser 
digerirl und dadurch 4,7734 Grau im Wasser gelös't. 
. Die auf einem Filter gesammelten unlöslichen Bestand- 
Iheile betrugen 11,4266 Gran. (Bei allen sp&tem Ge^ 
wichts-Angaben^ wenn solche nicht besonders bezeich- 
net sind , mQssen Grane verstanden werden.) 

a) Jm matter latUeke TheiU, 

Die Auflösung der im Wasser löslichen Theile, welche 

iilcaliscli reagirle, wurde zur Trockne abgedampfl und 
scharf ausgelrockuet. hei der W jede rauf lösung dieses 
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Eüuktflandes schieden sich einige FlOckchen aus , die 
fülr 0,00714 fiittererde bestimipt wurden. Der Flfisaig- 
keit wurde nun Esngdhire sugeielsl (wobei Gasbl&schen 

entwickelt wurden), und damil etwas übersSUigt wieder 
zur Trockne abgedampft inid durch gelindes forlj^^eselz- 
tes Erwärmen die ül)crscl)üs.sij^e Essip^säure enlfenil. Der 
Kücksland wurde hierauf wieder in Wasser gelös't und 
dabei einige gelatinöse Kügelcben auageschieden | wek»he 
filr 0^005144 Kieselsäure erkannt wurden« 

Salpelersaurer Baryt erzeugte in der Ton ArKiesel- 
erde getrennten Flüssigkeit 0,~il9M schwefelsauren Bfr» 
ryt, welche 0,266168 Schwefelsäure enlhallen. 

In dei vom schwefelsauren Baryle gelrenulen Flüssig- 
keit entstanden durch salpetersaures Silber 0,45132 
Ghlorsilber, welche 0,1J447 Salzsäure (oder 0,111340 
Chlor) enthalten. Das erhaltene Ghlorsilber lös'te sich in 
Ammoniumflüssigkeit Tollkomnien auf. 

Der durch Abdampfen erhaltene Rückstand von andiern 
80 Unzen Wasser wurde wiederum mit destillirtem Was- 
ser ausgezogen und die im Wasser löslichen Theile von 
den unlüslichen «yetrenul. Aus der Auflösung jener wurde 
durch Salzsäuren Baryt die Schwefelsäure entfernt. Die 
daTon getrennte Flüssigkeit wurde nun mit einem Ueher- 
schusse Ton, Ammonium in einem wohlYcrschlossenen 
Glase geschüttelt, wodurch nach einiger Zeit ein flocki- 
ger Niederschlag erhalten wurde-, der aus basisch- 
phosphorsaurem Baryle 0j()81)29 hrsiand, lu welchem 
0,028393 Phosphorsäiire enthallca sind. 

Aus der Yoii dem basisch-phosphorsauren Baryte ge- 
trennten Flüssigkeit wurde durch kohlensaures Ammo- 
niiun s&mmtlicher darin enthaltener Baryt getrennt , die 
Flüssigkeit selbst zur Trockne abgedampft und durch er^ 
höhte Temperatur das in derselben enthaltene kohlen- 
und salzsaure Ammonium verflüchtigt. Der stark ge- 
glühte Rückstand helrug 8|059116 Gbloruatnum. 
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Dm zu entdecken, ob in diesem Kückslande kein Chlor- 
kaliijm enlhalten sei , wurde derselbe in Wasser gelösH 
ijud dieser Lösung Platinchlorid zugesetzt, darauf cur 
Trockne abgedampft und mit 0^84 Procent balligem AI- 
cohol in einem passenden Gefftsse fibergossen. Der Rück- 
stand lös te sich auf bis auf einen cilronengelben Rück- 
stand von 0,09286, welche aus Kalium-Pialin-Chlorid 
bestehen und 0,0283795 <Qiiorkalium ( und dieses 
0,01793 Kali) enthalten. 

Nachdem die vom Kalium-Plalin-Ghlorid getrennte gei- 
stige FlOssigkeit (Ldsung) zur Trockne abgedampft und 
durch starkestvlfihen das darin enthaltene PIatin-€hlorid . 
reducirt worden , wurde der Rückstand mit Wasser über- 
gössen, die ÄwfJösung filtrnl üiid diese, nachdem ihr 
Phns|)lior?nure und kohlensaures Natron im Ueberschusse 
zugesetzt worden , zur Trockne abgedampft. Die Wie- 
derauflösung der trocknen Masse im Wasser blieb jedoch 
Idar und es war auch nidit eine Spur eines unlöslichen 
Salzes zu entdecken.. 

Es bleiben demnach nun obige 0,28982 Ghlorkalium 
TOn den erhaltenen 8,059116 Chlornatriiim abzuziehen, 
um den GelialL des Natrou's zu bestimmen. 8,030734 
Ghlornalrium einhalten 4,279463 Natron. 

Die auf löslichen Bestandlbeile des Wassers der Trink- 
qiielle bestehen demnach aus : 



Kohlensaurer Bitte rerde 0,00714. 

Kieselerde 0,005714. 

Schwefelsäure . w 0,266 1 68. 

Salzsäure.... ...0,114478. 

Phosphorsäure .0,02888d. 

Natron 4,279465. 

Kali. .\ 0,017953. 

Verlust der Analyse. .0,054039. 

* 

' 4,7784. 
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^ h) /m Waiter unlösliche TheiU, 

Der im Waaser unlösliche Rückstand Ton 11,4206 
wurde unter hefUgem Aufbrausen yon Salpetersäure 

anf^^elös'l, zur Trockne abgedampft und der Rückstand 
stark erhitzt. Die braune Masse zcu; nach cinigfem Sieben 
an der Luft Fenrlilirrkeit an. Vou dieser du i ch erhöhte 
Temperatur wieder betreit, wurde sie, mit ein wenig 
Salpetersäure befeuchtet , im Wasser aufgelöst wodurch 
1,45478 Kieselerde als unlöslich ausgeschieden wurden. 

Um die Reinheil der Kieselerde zu untersuchen, wurde 
diese mit kohlensaurem Kali ifuMmmengeschmolzen und 
die wieder erkaltete Masse mit Salzsäure übergössen, 
wodurch sich das Geschmolzene wieder auflöste nnd 
nun die darin cnlhallenc Kieselerde rein aus^T^eschieden 
wurde. Die fillrirle salzsaure Lo'jnnf^ wurde durch Am- 
monium zerlegt und dadurch 0,02^78 Thouerde ausge- 
schieden. Das in Salpeterdiui:e AufHküclie bettdit dem- 
nach aus : 

1,425 Kieselerde. . 

0,0^78 Ilionerde. 

1,45478. 

Der von obenerwähnter Kieselerde abfiltrirten salpe- 
tersauren Flüssigkeit wurde Ammonium im üeberschusse 
r.ugeselzt, wodurch ein brauner voluminöser Nieder- 
schlag erhalten wurde. Derselbe wurde schnell auf ei- 
nem Filier gesammelt und ausgewaschen und bestand 
aus Sty46 £isenoxyd. 

Um zu erfiibren | ob in dem in der QueUe eniballenen 
Eisenoxydul kein Hangan befindlich, wurde der nicht 
vollkommen oxydirle Eisen -Niederschlag in Salzsäure 
pelüs'l j diese Auflösunj^ mit Ammonium in aller Vorsicht 
genau neutraUsirt (wodurch eine hinreichende Menge 
salzsauren Ammoniak's in der Flüssigkeit entstand), und 
nachdem nun das Eisenozyd durch bernsteinsaures Am- 
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itKniink gefallt war, wurde tler davon filtrirten Flü«si{(- 
iici! kohlensaures Kali zugesetzt , wodurch sich am Bei- 
den des Präcipilalions-Glaseä eiu gräulich* weisses Pi aci- 
pilai sammelte, vreiches seiner geringen Menge wegen 
nicbt durch das Gewichi bestimmt werden konnte. — 
Die in dem Eisenoxydul der Trinkquelle enthaltene Menge 
von Manganoxydul ist also nicht bedeutend. 

Aus der durch Ammonium von Eisenoxydul befi eilen 
FIüssig[keit wurde durch oxalsaures Kali — oxalsanre 
Kalkerde gefällt , weiche durch heftiges Glühen in 
5,58342 kohlensaure Kalkerde verwandelt wurde. 

Ein Theil dieses kohlensauren. Kalks wurde in Ghlor- 
calcium Ycrwandelt und dieses in einem wohWerschlos* 
seilen Glase mit • absolutem Alcohol geschüttelt, worin 
sich dasselbe bis auf wenige, kaum zu unterscheidende 
Theile auflös'le. Letzlere ( Chlor -IJaryum } künnrn als 
Spuren von Baryt, welche in dem ausgeschiedenen koh- 
lensauren Kalke enthalten, betrachtet werden. 
« Die andere Hiilfte des oben erwähnten kohlensauren 

m 

Kalks wurde in Salpetersäure geldsU» dann in ein trock- 
nes, salpetersanres Sak verwandelt und in einem wohl* 

verschlossenen Glase mit absolutem Alcohol geschüttelt. 

Die darin nuch einiger Zeil ungelöst bleibende Menge 
war zwar grösser (dem Volumen nach), als die aus dem 
Chlor-Calcium geschiedene, jedoch ebenfalls noch zu 
unbedeutend, um durch das Gewichi bestimmt zu wer- 
den. Der ungelds'te Theil als salpelersaurer Stroiitian 
betrachtet , verrieth jedoch Strontian im kohlensauren 
Kalke des Wassers. 

Üie von der Oxalsäuren Kalkerde abfillrirte Flüssigkeit 
wurde zurTrockne abgedampft und der erhaltene Rück- 
stand heftig geglüht. Mit Wasser ausgelaugt, blieben auf 
dem Filter 1,$ kohlensaure Magnesia (Biltererde). 

Die von dieser abfillrirte Flüssigkeit wieder vollkom- 
men in einem Abdampisch&lchen abgedampft , hinterüest 
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dem Anscheine nach keinen Rückstand. Als aber ein we- 
nig verdünnte Salxsaurc in dasselbe gebracht wurde, 
war jedoch ein deutliches Aufbrausen und mithin noch 
die Anwesenheit Ton einer unbedeutenden Menge koh* 
leniauren ffalron^s in dieser Hfissigkeil nicht tu Ter* 
kennen. . 

Nach Torstehenden Resultaten enthalten also 80 Unzen 

Wasser der Trinkquelle au uidüsiichen Bestand theilen : 



Kieselerde 1,425. 

Thonerde 0,0297a 

Eisenoxyd 2,46. . 

Mangan-Oxydul Spureo. 

Kohlensanre Kalkerde. 5,68342. 

— Baryt Spuren. 

Strontian Spuren. 

BiUererde 1 .9. 

Verlust der Analyse 0,02840. 



11,4266. 

Da die violette Fftrbung des durch salpelersaures Sil-> 

bev enlstandenen Niederschlags bei der qualitatiTen ün- 
lersuchiuif^ die Geg;enwarl von organischen , in Wasser 
aufgelös'lei) StoHeii verrälh, soisl anzunehmen, dass diese 
bei der Abdampfung der quantitativen Analyse iheils zer« 
sl5rt worden, theils im Wasser aufgelös't bleiben. Man 
bezeichnet diese Stoflfe in der Analyse gewdhnÜdi alt 
ExtracÜTStoff und bestimmt lelateni mit der Menge des 
sich bei jeder Analyse ergebenden Yerlusles. 

UfUersuchunff der im Mineralwasser enthaltenen 
fluohiiffen ßeMandtkeih. 

Da das Wasser der Albertusquclle einen nicht zu ver- 
kennenden Geruch besitzt, so wurde eine Flasche, an 
welche eine S gebogene Glasröhre gebracht werden 
konnte, mit Wasser dieser Quelle gefüllt, in ein Sand- 
bad gesetat und das durdi eine bedeutend erhöhte Tem» 
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peratur ausgetriebene Gas über heissem Wasser in Fla- 
«chen gesammelt. Das so erhaltene Gas trürde mit ba- 
aiscih essigiaorem Blei gesdiQUelt und einige Zeil stellen 
gelassen. £s erfolgle nan in der FIfissigkeit ein bedeo* 

tender, vollkommen weisser Niederscbla , in welchem 
auch nicht eine Spur ▼oii Schwefelblei zu entdecken war. 

Ein anderes , mit Gas f^effilHes Glas wurde mit aufge- 
bautem Kali geschüttelt und das Gas fast gänzlich von 
deaaselben ahsorbirt, indem das Glas, unter Wasser um- 
gekehrt geöffnet, sich ganz mit Wasser IQllte. Der 
unausgefüllte Raum des Glases kann för im Wasser ent- 
haltene atmosphärische Loft angesehen werden. 

Das Gas fiber Quecksilber aufgefangen , verhielt sich 
ebenso wie in den beiden vorhergehenden Versuchen , 
nachdem in dasselbe mit basisch essigsaurem Blei ge- 
iitnkte Pupierstreifen oder festes Aetzkali gebracht 
worden« 

Brennende Körper, in das au%efengene Gas gebracht, 
erloschen alsbald. 

Bei allen übrigen Quellen wurden dieselben Resul- 
tate erliallen. Nach diesen Versuciien ist also zu schlies- 
sen , dass das in dem Mineralwasser aller Quellen enthal- 
tene Gas — reines kohlensaures Gas ist, 

^uarMaiwe ßestimmtmg des kohlensauren Gmeee, 

Um die Menge des kohlensauren Gases zu bestimmen, 
wurde in Ermangelung einer geeigneten Quecksilber- 
Wanne die Ton Mohr empfohlene Methode, das Gas dem 
Gewichte nach ku bestimmen, in Anwendung 'gebracht 
und demgemSss die fintbindungsflasche in der Tiefe des 
Wassers der Trinkquelle mit 16 Unzen Wasser gefüllt 
und verschlossen in ein Sandbad gesetzt Nachdem die 
Glasröhre angebracht und in eine Flasche geleilet war, 
ni welcher sich eine hinreichende Menge einer Auflösung 
von salzsaurem Baryt mit einem üeberschusse von Am- 

9 
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monium befaud , wurde der Uuliii der Glasröhre mit 
Vorsichl geöffiaei und das in der EDlbinduiigsflascbe eilt* 
haltene Waiaer nach und nach bis wm Siden erbilst. 
In diesem Gmde Tan Wftrme yi urde es so lange erhalten, 
als noch Gm entwickelt und toü der Torgesclilagenen 
Flüssigkeit absorbirt wurde. — Die vorgesetzte Flasche 
mit dem koiilensauren Baryle , der sich daraus geschieden 
halle 9 wurde schnell verschlossen, öfters gerüttelt, eine 
geraume 2Mt zur voUkommeaen Absorbtion des kohlen* 
sauren Gf m bei Seite gestellt und endlich stark erwftrmt 
Der flMxiann auf dem Filier gesammelte, schnell mit heia* 
sem Wasser aosgewaschMie , nachher getrocknete und 
endlich geglühte kohlensaure Baryt betrug 52 Gran, wel- 
che 11,65528 külilensäure dem Gewichte nach, oder 
24,96 Kubikzoll (Pariser) in Raurotheileu enthalten. 

Dieses Verehren der Gasbestimmung, so wie das der 
Ausscheidung der festen fiestendtbeik det Mineralwatf 
sers wurde auch bei den 



befolgt. Es sind daher bei diesen analysirten Quellen nur 
die gefundenen quantitativen Bestaudtheile anzuführen. 
Wenn man einer Seits die Statt gefundene Zerlegung, 

wie durch sie die Bestaudtheile ausgemittelt , anderer 
Seits die Kraflc der chemischen Verwandtschaften , nach 
welchen die Kör|>er sich gegenseitig zu verbinden stre- 
ben , berücksichtigt , so sind nach dieser Analyse in dem 
Mineralwasser enthalten ; in 16 Unzen : 



2. Schwollener Quellen 




Kohlensaures Gas 



11,60528 — 24,66 
Kubikzolk 



Kohlensaure Bittererde 




Kalkerde. 
Baryterde 



Slrontiauerde 
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Kohlensaures Eisenoxydul 0,38& 

— Manganoiydul Spuren. • ' 

Schwefelsaures Natron. 0^085, 

Phospjiorsaiuegllatron Ofth 

KohlaDsaures Natron 1,339. 

Saksavres Natron 0,045. 

— Kali 0,006. 

Thonerde, 0,008. 

Kieselerde...... 0,286, . 

4,121. 

Organische Stoflfe oder ExlraclivstoflF 

und Terlustder Analyse 7Ö. ' 

4,197. 

Zur Neutralisirung des kohlen : 0,957 

sauren Eisenoxyduls und i^iulrous 

verwandte Kol 1 1 (ansäure 3,240. 

lieber die Art und Weise der Verbindung der in einer 
Mineralquelle gefundenen Bestandlheile unter einander 
bestehen Tersehiedene Ansichten. £anige sagen: eine jede 
der in einem Mineralwasser enthaltenen äuren sei mit 
einer jeden darin gefinfidenen Base verbunden und soinii 
wäre das Producl der Säuren und Basen die Menge der 
im Wasser enthaltenen Salze. 

Andere behaupten, nur die Salze, welche 

von im Wasser eutballenen Säuren, und Basen gebildet 
werden können, seien im Mineralwasser enthalten, An* 
dere endlich, man solle die Bestandtheile als in dem 
Wasser so verbunden angeben , wie man sie durch die 
Analyse gefundeii. 

Jede dieser Ansichten hat etwas f ür und gegen sich. 
Hier sind die Bestandtheile in <ien a^gefiüirten Ver- 
bindungen so ai^geben, wie sie durch die Analyse ge- 
funden worden, obgleich nicht zu leugnen ist, das^ 
durch die Verdampfung des Wassers und durch die voll- 
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koiamiic Ausli uc kmiiif^ des Rückslaiuies nichl nur die 
verschiedeneu Verbindungen der Bettandteiie in andere 
Verbindungen umgewandelt, sondern auch in Folge der 
dadurch bewirkten, wenn auch nur Iheilweiaen Yei^ 
brennung der organischen Stoffe ein neuer Kdrper (Kali) 
in der Analyse gebildel werden kann , der rermöge sei- 
ner vorherrschenden Verwandt schaftskräftc andere Kör- 
per aus ihren vorigen Verhiiidung^en trennt und diese 
dadurch wiederum mit andern Terbmdet. Obgleacfa hier 
nicbl der Ori ist , Hypothesen zu vernichten und neue xu 
bilden, so scheint es doch nicht unangemessen, diese 
hier cu berühren , da die Forschungen der Chemie immer 
neue Entdeckungen Kur Folge haben und sie yielleicht 
auch später den Schleier lüftet, in den die ewig schaf- 
fende Natur das innere Wesen der Mineralwässer und 
ihr Entstehen gehüllt hat. 

Zufolge dieser Analyse sind (nach Herrn Beckef^s Mei- 
nung) die Hambacher und SchwoUener MineralwSsser 
zu den idcaHsck-erdtffen Mineralwissem und zwar zu 
den Yorzügl ichern derselben zu z&hlen. 

Die SchwoUener Quellen enthalten eine grössere Menge 
von Salzsäuren Salzen und mehr Jod und die Menge von 
Baryt und Stronlian lässt sich bei diesen schon bestim- 
men , ebenso das Lithion. Der Gehalt von Mangan ist et- 
was bedeutender als bei der Hambacher Trinkquelle. 

In Hinsicht der Qualität sind ihre Bestandlheile sich 
gleich , die QuantilAt ist nur genau ausgemittelt bei der 

Sie enthält in 16 Unzen : 

Kohlensaure 11 ,2070 = 24 Kubikzoll. 

an festen Bestand theilen 6,089 Gran. 

in folgenden VerbinduDgen und Verhftitnissen : 

SahsauresKali 0,12S. 

— Natron 0,ÄIL 
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Uydrojodsaures IifatroD 0,017. 

PhospborBaum — 0,1 19« 

Si^wefelsaares -7 

Kohlensaures — I,8S6. 

— Lithion 0,023. 

— Eisenoxydul 0,685. 

Manganoxydul Spuren. 

Kohlensaure Kalkerde 0,994. 

Baryterde 0^17. 

— Strontiänerde . . . . 0,012. 
^ Bittererde 0,686. 

Thonerde 0,143. 

Kieselerde 0,259. 

5,538* 



0 rganische Stoffe , Extractiystoff 

und Verlust der Analyae. . . . 0,660. 

6,1987 

Zur SSUigung des Natrons, 

senoxyduls, Baryts und Sirofi- 
* tiaus wurden an Koiiieoääu re 
yervrendet 1,100. 

5,098. 

B)Atu^te des UttmUafmtk*s M»d Pfofkuot^s Kaatoer 9u Etianfftn* 

Diese Analyse -wurde in Folge einer im Höchsten Auf- 
trage Sr. Königl. Hoheit, des Gro:isheriogs von Olden- 
burg^, dun'h Hochstderselben Leibarzt, Herrn Staalsralh 
und Ritter Dr. von Bach zu Oldenburg an Hrn. Hofralh 
KfiHner ergangenen Aufforderung, im Sommer 1838 
vorgenommen. ^) 

*) Nach der Angabe des Urn. llofr. Kästner baile aucli Hr. Slaaliraltt, 
Ritter etc. Fischer tu Birkenfeld, unter Bezugnahme aiif rartne Erfah- 
run-^rn Tiljer die De IlkrSrte jener Quellen, im J. 1838 von Neuem di» 
Aufuierkaanikeit Sr. U* , d«t Groffbnsogf; auf dietelben geleilet. 
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lu dem darüber von ielzlerm herausgegebenen Aufsalze: 
die Heilquellen bei Hambach und Schwollen im dem 
GroeekerzoffÜek (MBnbmrgitchen Fünienikum^ Bit- 
kenfeld, ihrem phynechen und ekmnüehen VerhaUm 
nach untemtcht 4m Jahre 1888 ireH ür. R. W. G. 
Kästner, ürdenil. Professor der Physik und Chemie zu 
Erlangen y K. Baier. Hofrathe etc. elc. 
bemerkt Hr. Uofralh Kastner, dass er an Ort und Stelle 
— in der letzten Hälfte Mai's 1838 — ^aAphysische und 
ekemucke (Gegenwirkunga-) VerkmUm^ ao wie den Koh» 
lensfttir&GehallTOoAQuellen untenudilmid auch die Zeit 
seines Aalenthalts xu Birkenfeld benutzt habe, um , so 
es ihm dort mofjlich gewesen, die Bestimmung der Men- 
gen- Verbällnisae der beiden HüuptqncUenTorzubereilen. 

Hinsichtlich Ats physischen Verhaltens fand Hr. Uof- 
rath Kastner zwischen der Hambacher Trink- und Ba- 
dequeUe einer- und der SchwolUener obern und untern 
Quelle andererseits einen bemerkenswerthenUnterschied» 
in ehemiicker Hinsicht zeichneten ' sieb die Sohwollener 
vor den Hambachern beachtenswerth aus. 

Der Gehalt au der durcb Sieden gasig entbindbaren 
Kohlensäure wurde durch ßeimischung von ßaryt-Acetat 
und Anunon-Hydrat zu in allen Versuchen gleichen 
Maassmengen (24 Pariser Würfel-Zoll) Wassers ausge- 
mittelt, die man dann auf Gewichts -Hengen zorück» 
f&hrte , unter steler Rficksiclit auf jene Gewicbts-Hengen 
Yon Kohlensäure, welche gleich grosse Quantitäten des 
Wassers durch Sieden in offenen Platinscbaalen , in 1" orm 
erdiger Niederschläge verloren. 

Bei der Berechnung des Moatsumfangs (Volums) des 
auf solchem W^ besümmlen Kohlensäure-Gewichts 
wurde die ^wlfen-TWiiiMni^oder die WühhoSfmie be- 
^rfldcnchligt und bei mangelnder Keuntniss des mittlem 
Baromelcrstands der Quellen - Orte (ier })arometriache 
Luftdruck gleich 28 Pariser Z>oll angenommen. 
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Clieroiache Geg^enwirker verricUien in aHeii 4 Quellen 
uud deren Abdunstuiigs-Rficksläiiden , ausser Carboa- 
sflure und deren Salzen (Natron-, Lilhion-, Baryt-, 
Stnmtit- , Kalk» und Magnii- oder ][as;nesia-CaTbonate, 
desgleichen Bieenoxydul upd Matigenoxydul-Carbomile) 
Sohoefdl-, PkoipAwt^ und 6liikhSäufej letztere beide 
zum Theil an ThoncTde gebunden; ferner: attLaugme» 
lalle (Nalrnii , Kali . Lilhion und Kalk) fjebundene, ein- 
* üiche Salzzeu^er oder Saiz-zeugende Zünder: Fluor ^ 
Chior, ßr»m und Jod , nebat muthmasslicb durcb hinzu- 
fetretciM«5teea Waaaer eneugter QueU*' und ^tteUtaiz- 
i&mr9, Barch TerbftltnlaBinftwIg grOÜemOehalt an Laug« 
melaflovyd, nameiitlioli audi Lkkitmy Hiryt, Hagnit 
und an Jod zeichnelen sich die Schwollener, durch sl&r- 
kern Gelialt an Eisenoxydul die Hambacher Quellen aus. 

Was an reinen Sintern {jesammell we^den konnte, 
ward ebenfalls zur Aufsuchung der durch Gegenwirker 
' enldeckbaren Stoffe und Stoffjgemische benutzt. 

Die einzelnen durch Gegenwirker angezeigten Grund- 
atofie undGrundstoff-Yerbindungen beider Hauptquellen 
wurden , um sie näher zu bestimmen , aus durchgängig 
gleichen Mengen nur hiezu verwendeten, durch Essig- 
säure neutralisirten und durch Abdunsten eingeengten 
Mineralwasaera niedergeschlagen und die sämmllichen 
Niederachlfige, aammt ihren letzten Absüsswtoern in 
wohWerachlogaenen und gehörig bezeichneten Glasfla- 
schen gesammelt. Diese, so wie die Abdampfung9*R0ck- 
stände von je 20 Pfund oder 153600 Gran der beiden 
Hauplquellen nahm Hr. Hoir. Kästner mit nach Er lan- 
gen. Uier wurden die vülhg ausgesüssten und getrock- 
neten Niederschlage noch heiss gewogen und aus iliren 
Gewichten ihr Mischungstheil berechnet, die Emdün- 
stungs-RQcksl&nde hingegen zur Scheidung jener Stoffe 
und 8l<^-> Verbindungen verwendet, welche auf dem 
Wege unmittelbarer Fällung aus nicht gänzlich einge- 
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«kuMtelem Mineralwasser ni^ mit Sidierbeil chemiach 

isolirt werdeu koiiutcit. 

In iiarlislelienden IJebersicblen der physischen Haupt- 
Verhallen der Quellen und ihrer Bestandlheile sind die ein« 
idnen Salze nach den Mengen ihrer vorgefundenen 
atandtheile ao auigelQhrt, wie sie wahrsdieinUdi in dem 
^ weder, von der, alle Salae an einem Gmmmnis^Ue 
verlrindendoi Koklmtäum, befreiten, ^ noeh doreh 
Abdampfen mehr oder wciuger eiiigeenglen Wasser der * 
Quellen wirklich vorkommen. Die Bestimmung des Ei- 
gen - oder speci&schen Gewichts, d. i. der Eigendichte, 
ist unterblieben , da zur Zeit keine der Quellen frei von 
wildem Wasser ist und WHgiingen mii der für IkoUen- 
s&itfe — reidie Quellen eri»rderliohen Gcnaaigkeii fflr 
jelsl an Ort und SleUe oder andi nur in der NIhe der 
Quellen sich unauäiiUirliar zeigten» 
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• Die ßambacher ßadegueUe entiiess , mit ßar yt-Aceiat 
und Ammonhydrat behandelt , aus 7080 Gran 9,d6 Gran 
Kohlenafture, die , mit Rücksicht auf Quellen-Tempera- 
tur und Barometerstand, nahe 16,65 Pariger Wörlelsoll 

gasiger SSure eiilsprcchen. Die SchiooUener unsere Trink- 
quelle gab , auf gleiche Weise in den Versuch genom- 
men : 10,5 Gran oder 19,475 Pariser Würfei-ZoU. 
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ZWEITES KAPITEL. 



Ef^tstehung der Hambacher und Schwölle^ 

ner Mineralquellen, 

Nach G. Bischof (die yulcanischen Mkieralquellen 
Deiitsclilaiids und Frankreichs. Bonn. 1826. p. 239.) lie- 
gen die Hambacher und ScTiwoliener Mineralquellen in 
denjenigen ftllern Trappgebirgsmassen^ yreXche Leopold 
von ßuek unter dem Namen der schwarzen Porphyre be- 
greift und deren Tulcanische EnUlehung yon demselben 
auf die fiberseogendste Weise dargethan ist. 

Sietninger's Angabe ^ nach welcher zu Buhlenberg und 
Güllenberj; {\ und 7 Stunde vom Hambacher Sauerbrun- 
nen bedeutende Biorit-l,ü^e aus dem Steinkohlensand- 
stein-Gebirge hervorstehen, welches sich dort und zu 
Wilzenberg (j Stunden Ton den SchwoUener Mineral- 
quellen,) mit bedeutenden Einlagerungen Ton Thouei- 
senstein und Schieferthon an das Uebergangsgebirge an- 
legt, aus welchem die Mineralquellen hervorkommen , 
die J)torit-Züf>;e zwischen Birkenfeld und Nohen und vud- 
lich die Anwesenheit vulcanischer Gesleine im Idar-, 
Nahe - und Fischbachlhale leisten der Ansicht eines irul- 
eanischen Ursprungs jener Quellen nicht geringen Vor» 
schuh, da hei der genauen Verbindung dieser ganzen 
Gebirgskette gewiss auch die Annahme der Möglichkeit,- 
ja selbst der Wahrscheinlichkeit eines unterirdischen 
Zusammenhangs der Quellen niil jenen vulcauischen Ge- 
birgsarten zulässig ist. Eine hedeulende Slölze findet 
auch eine vuicaiüsche Ableitung jener Mineralquellen 
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:noch in der durch ihren bedeutenden Kck hlhum an Koh- 
lensäure und ihren Gehalt an kohtensau reu ^ salz-, schwe» 
fei- und phosphorsaureii Alealten uiid Salxcn bedingten 
AehnliohkjBit deraelbeo mil den MiacbungSTeThUliiineii 
^ulcaniflcher Producte und wwerkemAar Tulcanischer 
Mineralquellen. 

So viel indessen die Ansicht eines vulcanischen Ur- 
sprungs dieser Quellen auch für sich hat, so muss ich 
doch auch einräumen , dass sich dagegen der doppelte 
Einwurf auislellen lässt , Minmal, dass die Quellen selbst 
■aus Graiiwacke hervorkommen — -welches Cresiein ron 
•den Mineralogen nicht zu den Tulcanischen Gehirgsar- 
len gezählt wird, — und zumtens , das« in der unmit- 
telbaren Ptähe der Quellen keine vulcauischeu Gesteine 
^ufzufiiidcK sind. 

J>a wir die Geburtsstätle der Mineralquellen nicht mit 
"unsem Biickeu erspähen können , so ist es auch wohl 
unmöglich t die Hall- oder Unhaltbarkeit dieses Einwurfii 
auf gans hefriedigende Weise zu erörtern ; will man ihn 
indessen als gegründet anerkennen , so möchte für die 
Entstehung der Ilambacher und SchwoUeucr Mineral- 
quellen wohl auch am besten die Erklär tinffsweise pas- 
sen, welche ifuc>io/'in seinem obengenannten trefflichen 
Werke zunächst füf die Bildung der vulcanischen Mine- 
ralwässer, später aber auch für die Bildung natronbalti- 
ger ^uerlinge in. Gegenden, wo keine Yulcanischen 
Ueberreste sich vorfinden , geltend zu machen gesucht 
und (Irren er sich namentlich auch zur Erklärung der 
Entslehunp^ der Mineralquellen von Lamscheid , in dessen 
Nähe kein anderes Gestein als Grauwacke angetroffen 
wird, bedient hat. 

{S* Barkss und Büekof: die StahlqueUe zu Lam- 
scheid auf dem Hundsrfick. Bonn. 1827. p. 66—75.) 

Die Htniptgrundlage , auf welcher Buckof^s Theorie 
fusst , bilden die Ergebnisse der Versuche von Slruve zu 
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Dresden, der bei der chemischen Amilyse sowohl in vul- 
canischeii Gesteinen , wie z. B. in Böhmischen Klni^stei- 
nen und Btsalten , als auch in verschiedenen andern Mi- 
neralien aus Vrgebirgen und Uebergangagebirgen , wie 
%. B. im Feldspathe aiia dem GarlalNider Granite, der ba^ 
saltisctien Hornblende von Bilin, dem Thonscbieler von 
Ejj^er n.s.w., Kali und Natron vorfand , und ferner durch 
Behaüdlunj^ dieser Gesteine mittelst kohlensauren Was- 
sers, unter Anwendung von Compression in einem eige- 
nen Apperale, Mineralwässer darstellte, die den natArli- 
cben nalron * und kalihaltigen Hineralwlasem dnrcbans 
tthnlich waren. 

Hierauf geslfitsl sucht G, B4$chofd\e Bildung natron- 
haltigerSäuerlinjjc in üichl vulcanischen Gegenden durch 
die Annahipe zu erklären , dass durch die Spalten 
und Klüfte in den betreffenden Gebirgen Kohlensäure- 
gas in ununterbrochenen Strömen streicht, durobeben' 
diese Spalten Wasser sickert, beide lu kohlensaurem 
Wasser vereinigt au Effiorescenxen oder Verwitterungen 
der Gebirgssleine im Innern der Erde (nadi Analogie der 
Verwitlcruug dieser Gesteine an ihrer der Atmosphäre 
zugekehrten Oberfläche,) Veranlassnnof geben, dann sol- 
che Efflorescenzen ganz oder grösslentheils auflösen und 
mit dieser Auflösung geschwängert, als natron-und 
kaiihalUge Säuerlinge «i Tage treten. 

Wendet man diese Theorie auf die Hinemlquellen Ton 
Hambach und Schwollen an, sonrass man annehmen, . 
ihre Bildung geschehe auf die Weise, dass das üebei<^ 
ganp;sj;cbirge , worin sie enlspriiirreii und weichesaus 
Grauwacke mit hin und wieder bedeutenden Einlagerun- 
gen von Schieferlhon und Thoneisenstein (he-ionders in 
der Jüähe vim Buhlenberg , Gollenberg und Hattgenstein 
auf dem W^ awiscben den Hambacber und Sc^olle- 
ner Mineralquellen,) besteht, Ton mit Kohlensäure ge- 
schwängertem Wasser durchzogen wird, dass ferner 
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letzteres der, natron- und kalihalttge Fosrilien, 119» 

intiiilK Ii Oiimmer und Keldspalh eiiischlies;»eiideii Grau- 
"wacke und dem Thonschiefcr diese Kalien eiilzichl , den 
Thoneiscnstoin ebeu&lls e^nes Theils seiner BesUmdtheile, 
ivimentlich seines EiseuB (leraubi und nun su Hambach 

* 

und Schvrojllen als Üisens&uerling herrorquillt. 

Obwabl man g^n diese. Theoriei ^ die eigenilich 
fkst ganz mit der alten Aristoleliselien oder Plinius'schen 

Lclirc : italcs sunt aquao , qualis est terra, per quam 
a aquae ßuunl,T> zusammeTifälU , — einwenden kann, 
dass in einem solchen Falle auch die Gebirge in der Nähe 
Ton Hambach und ^bwolleu längst unlerminirt und au* 
samroeugestOfKl seyn mtoten ^ weil jene Mineralquellen 
schon seil vielen Jahrhunderten liglich eine grosseif enge 
Wasser^sao Tage fördern , so muss ich doch gestehen , dass 
öic mir weit einlcuchtenilei und nalurgemässer zu sein 
scheint, als die Annahme der Bildung .solcher 31 iueral- 
wäss^r auf galvanischem Wege, durch grosse Kicscnbat- 
terieen u.s.W., oder die Ansicht, dass sie lebewligB Pr4^ 
ductionen der Srde sind und in Folge eines Athmungs» 
prooeMe» der Brde entstehen , wobei das Sauerslo0gas 
der eingedrungenen atmospbfirisehen Luft «ersetzt und 
in Wasser und andere feste _BeslandlheiIe umgewandelt 
"werden soll , indem bei solchen Hypothesen der mensch- 
Ucbe Verstand überall auf unausfüUbarc Lücken stossL 
Auohgegcan die sonst so scharlsinnige Idee des trefflichen 
Ctmt9, der die Jlineralwisser als organische Flüssigkei- 
ten und* Produole eim» Lebensacles unsers Planelen an* 
sieht, der nadi gewissen Gesetien seiner Innern Organi«* 
vSeiiiou (etwa gleich den verschiedenen Absonderungen 
andern menschlichen Haupte, wo hier gewisse Drüsen 
die Thränen, dort andere den Speichel, andere Häute 
den Nasoiachleim und andere das Ohrenschmalz abson* 
dbm,) hierein alcalischesi dorl ein kochsabhaltiges und 
an einem andeirn Orte wieder ein eisenhaltiges Mineral- 
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Wasser abscniderl un<l ausstüieidet, lassen sich erhebliche 
Einwürfe machen. Abgesehen von andern Einwürfen 
kann man dagegen dasselbe einwenden, was man gegen 
dievon^. ^mcA«/ au^ealellte AuslaMgungstheorie ein* 
Wendel, nftmKch : dass bei einer solchen schon Jahrtau- 
sende dauernden ProducfiTlIftt der Gebirge und der Ab- 
jjabe dieses Products nach aussen dieselben län(jsi unter- 
• minirl nndznsammengeslQrxt sein müsslen , indem sich jn 
dieMöglichkeil einer solchen Production nicht ohne ent- 
sprechenden Verbrauch im Innern der betreffenden Ge- 
birge denken Iftsst , dessen Ersatz dodi du^cfa das Ein- 
dringen yon MeieoftooMef aUein oder m Oeieliickiafi 
aimospkäriseker Lttfl nickt cu erkl&ren ist 

Es ist hier nicht der Ort, diesen interessanten Gegen- ' 
stand weiter zu verfolgen. Wer alle über die Bildung 
der Mineralwässer aufgestellten Hypothesen in Kürze 
vergleichen möchte, den bitte ich darüber pag. 38 — 49 
der interessanten Schrift meines Terehrten Freundes, des 
Herrn lledicina]rath*s Dr. DSring : Emt mü ieme» na^ 
iäriieken toarmen MeUgvelkn, nachzulesen. Ich kann 
mich nur ganz mit dessen so trefiFenden Schlussworlen 
einverstanden erklären : 

«So lange uns nicht gestattet ist, die Mineralquellen 
tbis zu ihrem ersten Entstebungspuncle in die Tiefe zu 
c verfolgen, (denn bis jetzt haben wir mit allen onsem 
< Forschungen an einigen Stellen kaum die Kinde unsers 
c Planeten angebobri,) wird all unser Wissen Uber ihre 
c Genesis nur unvollkommenes Stückwerk sein und sich 
« auf schwankende Vcrinuüiungen bescbiänken. Da un- 
« ten in der Tiefe , in dem {grandiosen Laboratorioder 
c nie ruhenden Natur, wo kein menschlicher Geist hiii- 
c blickt, und jemals hinbiicken wird, mag es ganz an- 
« ders ausseben und zugeben , ab wir uns hier oben in 
c der engen Studirstube denken, t 
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ERSTES KAPITEL. 



Beilwirkungen dee Sambacher und Sckwol- 
lemmr Mineraimmers im Allgemeinen. 

Wohl mir dieünvollsländi^keit der altern chemischen 
Analysen hat einen jiiagern, geachtetea Scbriftsteller, 
UrD. Dr. Velier zu Berlin , veranlassen k<Vniieii, die Mi- 
neralquellen Ton Hambach und Schwollen im 2ten Bde. 
seines im Jahre 1888 erschienenen theonüseh-^acU' 
9chenHandbw:h9 derEeilquelknhhre, p.216, unter den 
«Säuerlingen der Eifel und des Hundsrücks» aufzuföh- 
ren, ordie mit, oder ohne EisenfyehaU, oft als gewölinli- 
« ches Getränk benutzt, niemals aber als bedeutende Heil- 
c quellen betrachtet würden , weil diese Ge^id an sol- 
t eben Producten üeberfluss besitee* » 

Sc^n M^Uer hat in seiner Schrift p. M nachgewiesen, 
dass mit Unrecht ZUcketi in «einer BeBcknibung aller 
Bäder und Gesundbrunnen DeiUscJilands jene Quellen 
fest am Ende aller eisenhallig^en Minei alwässer aufführt, 
und obgleichÜr. Geheimerrath Osann in seinem bekann* 
ten Meisterwerke: physicaUsch-medicinische Darstel^ 
bmg der ffeilqmMm. 1882. Band 2. p. 488^ sich weder 
Hlr noch wider ihre ArEneikrifte ftossert , so hat doch 
schon im Jahre 1820 ein ton Schwollen und Hambach 
kaum 2 Tagereisen tnlfernt lebender berühmter Arzt, 
Herr Geheimer rat h Dr. Hariess zu Bonn, über die dorti- 
genMineraJquelien das günstigste Urthcil getallt. Derselbe 
sagt pw 147 seiner Schrift: 9.die salinisch-eisenhaUifftn 
Gwmdhnmnen am Niederrkein, Hamm. 1^K6,» sich auf 
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Rwensiein's und Maier'^t MiUheilungen der durch jene 
Waaser erreichten Heilungen berufend: tdasa dieHaniba- 
« eher und Schwollener Mineralquellen wohl die bedeu- 

t (endsten und heilkräFligsten auf demHiiiidsrücken sein 
« möchten,» tind selzt hinzu: « da die f^^unslif^sleii Zeng- 
« nisse für ihre uuflösend-stärkeuden und die Absoude- 
crungen im Gallen - und Dauungs- wie im Hamsysteme 
c gelind befördernde Wirksamkeit sprechen, so wäre es 
c allerdings wQnschenswerlh » dass sie wieder mehr be- 
« achtel , fleissiger besucht und im besten Stande erhallen 
« würden. Es lässt sich auch gewiss von der landesvä- 
« terlich sorgenden Güle und WeisheiL der hooh^jesinn- 
« teil Herzoglich Üläenburgischen KcQicTung zu diesem 
«Behufe die humanste und einsichtigste Beibülfe erwar- 
« ten. In früherer Zeit und noch vor 80 Jahren , sollen sie 
c stark, auch vom Auslande besucht worden sein. • 

Herrn Dr. VtUer^t Ansicht , « dass jene Mineralquellen 
«nie als bedeutende Heilquellen betrachtet werden,» 
findet liienach schon in der über jene Quellen vorhünde- 
nen Literatur keine ballbare Stütze ; sie wird ferner durch 
die Resultate der beiden neuern chemischen Analysen, 
des Hrn. Apothekers Becker und des Hrn. Hofralhs KaH'^ 
mr zu Erlangen, widerlegt und dann erweisen auch so- 
wohl die Erfahrungen der in der Naachbarchaft jener 
Quellen früher und noch jetzt lebenden Aerzte als auch 
meine 20jahrigeri Erlahrunjjen über die ausgezeichaelea 
Ueiikrafle derselben auf das Bestimmteste das Gegenlheii 
von Hrn. Dr. Vettcr^s Annahme. Ich könnte eine grosse 
Anaahl noch lebender Personen namhaft machen, welche 
ihre Gesundheit, ja ihr Leben dem richtigen Gebrauche 
jener Quellen verdanken. 

Die Ilambacher und Schwollener Mineralquellen wer- 
den fast allgemein von den SchnfisteHern : a Eiseiisäuer^ 
c Unge^ genannt. Der grosse JHeichlhum derselben an Koh- 
lensäure rechtfertigt allerdings auch diese Benennung 
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und vollkommen passt sie auch auf die ohei G SchwoHener 
Quelle, insofern der EäsengebaU derselben nach der 
^ Kaglner^scKen Analyse im Pfunde nicht ganz einen hal- 
ben Gran erreicht. a\1lein ganz anwendbar ist diese Be- ' 

nennung wohl nicht auf die //ö^/^i^-^c^er Trinkquelle. 
Nach Becher' s und Kastnet^s Analysen zeiget das Wasser 
derselhen, der Einwirkung der atmosphärischen Lufl 
ausgesetzt, noch nach 12 Stunden Spuren von Eisenge* 
halt und l&sst sogar nach Becker noch nach einigen Tai- 
gen gelbrdihliche Flocken von Eisenoxyd fallen, es ent- 
bKlt im Pfunde zwischen einem halben und einem Grane 
Eisciioxydul und erliält sich in Krügen Jahre lang. Ma- 
ler führt an , dass es sich nach Jahresfrist in Krö^^en, die 
iu einem Keller des ehemuligcu Obervoigts und Freihru. 
von Liebens/ettt gelegen hatten, noch durchaus frisch 
und schmackhaft gezeigt habe und bemerkt dabei , dass 
es Seereisen sehr gut erlrage und mit Erhaltung seiner 
▼ollen Kraft in Ri;^n angekommen sei. Ausserdem fend 
Hl. Apotheker Becher Hambacher Wasser, welches ei 
im Jahre 1830 m meiner Ge^^enwarl in Krüge [^rfulll 
halte, die nur massig verpicht und in einen nicht ge- 
wölbten und eben nicht sehr kühlen Keller auf Holz aut- 
recht gestellt worden waren , noch im Jahre 1887 un- 
tersetzt und perlend , obgleich es schwache Flocken yon 
Ei^enoxyd hatte fallen lassen. Ich selbst besitze über die 
llcdibarkeil dieses Wassers die beslimmlesten Erfahrun- 
gen, von denen irh statt aller andern nur die anführe, 
dass ich im Juli 1839 das Wasser aus Krügen, welche 
ich im Mai 1838 von Hambach bezogen und in meinem 
Keller zu Brüssel aufbewahrt hatte, noch ganz unge- 
schwftcht fand. Es besass noch durchaus seinen stechen- 
den , prickelnden und ungemein erfrischenden, beleben«- 
den Geschmack und war vollkommen klar. Nur der mit 
dem Wasser in Berührung stehende Tiicd des Korks war 
etwas schwarz geförbt uud im letzten Glase senkten sich 



Digitized by Google 



( isa ) 

eiiiij^;c Flocken Eiseiiox^d'ji zu Boden. Gum dasselhe be- 
obachtete Hr. Apotheker Griepekoven zu Brüssel bei dem 
im Jahre 1838 gleichzeiüg mit dem meinigeu tou ihm 
belogenen Wasser. 

Alles dieses bewels't eine sehr feste Bindung der Kob- 
lens&ure in diesem Wasser und eine sehr grosse Innig- 
keit der Mischung seiner Bestandtheile. 

Beides, verbundeu mit dem bedeutenderen Gehalte des 
Hambacher Wassers an Eisen und seiner ungemein be- 
lebenden , erfrischenden und die Spannkraft aller Xbeile. 
Termehrenden Wirkung , scheint ihm nicht sowohl un- 
ter den Eisensftuerlingen, als nelmehr unter den Suet^r 
wu$em und zwar wegen seines Terbdtnissmftsslg gr^ 
Sern Gehalts an Alcalieu und Erden als an Salzen unter 
den alcalisch" erdigen seinen Platz anzuweisen. Der 
SchwoUener Brunneu nähert sich wegen seines veriiält- 
nissmassig grossem Gehalts an Salzen und wegen seiner 
mehr aufidsenden und bei manchen Personen leicht 
purgirenden Wirkimg etwas mehr den alcalisch-salini« 
sehen Eisenwassem oder, wenn man will : Eisensftuer^ 
lingcn, und sieht gewissermassen zvmchen den akalisch- 
salinischen und alcalisch-erdigen Eisenwassem in der 
Mitte. — Die SchwoUener untere Quelle bietet anschei- 
nend mit der obern, die Hambacher Badequelle mit der 
Trinkqueile eine sehr grosse Aehnlichkeit dar, die 
scfawäclisle an festen Bestandtheilen, auch au Eisen, ist 
die Albertusquelle. Einer genauen Analyse sind indessen 
diese letztern Quellen nicht unterworfen worden. 

Im Allgemeinen gehören die Hambacher und Schwol- 
iener Mineralwässer zu jener trefflichen Classe von Stahl- 
quellen, welche mit mittlerer Eisenstarke genug und im 
Üeberschusse freie Kohlensäure besitzen, um das Eisen 
in ▼ollkommener Auflösung, oder, wie so schön M^fe^ 
land und mit ihm Marles$ sa^i, geistig oder gleichsam 
itherisch verflüchtigt zu erhallen, und denen doch eino 
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SO liiiireiellünde Menge von kali8< lieii und Mittel-Salzen 
beigemischt ist, dass die erhitzende, touisirend-reizende 
Wirkung des Eisens in ihnen nicht ku ül)erni&ssig; her- 
Torlreten kann. In der Regel eignen sich solche Wflsser 
am besten nicht nur tum Trinken , sondern auch zumal 
desibalb zum Baden , weil sie das Eisen beim Brhilxen 
nicht so leicht ganz fallen lassen und ihre Kohlensäure 
■verlieren als die sehr starken Stahlwässer. Bei dem Ham- 
bacher Wasser ist der letztgenannte Vorzug sehr herTor« 
stechend. Man kann ein Bad yon demselben eine und 
selbst mehrere Stunden offen stehen lasset^, ohne ein 
Sntweichmi des ganzen oder doch grdsslen Theils des 
KohlensKure^vehalts befilrchten mu mfissen , welche sich 
vielmehr in demselben noch in ganz (einen Bläschen an 
die Haut setzt und dieselbe ei wärml , rölhel und erfrischt^ 
anstatt durch Verdunsten auf das Kopfnervensystem nach- 
theilig einzuwirken. 

Ein grosser Yonsug dieser M ineralwAsser besteht ier^ 
ner darin, dass sie ausser den g«^Oholichen alealischen 
und Mittel-Salzen auch noch koMenfOurm Baryt und £4^ 
thion, so wie Brom- und Joc/-Nalrium enthalten. Letz- 
teres isl namentlich in der SchwoHener obern Quelle in 
nicht unbedeutender Menge vorhanden. 

Ein weiterer grosser Vorzug ist in der Verschiedenheit 
des quantilatiTcn Gehalts und der quaUlativenlliscbungs* 
▼erhttltnisse der Quellen begründet , worauf schon Jfo- 
ler einen sehr grossen Werth gelegt hat ; denn sie bietet 
nicht nur dem gewandten Arzte die Gelegenheit dar, 
von der (Miieri zur andern Oiielle, von der schwachem 
zu den stärkern im Verlaufe der Brunnencur überzuge- 
hen und die W&sser in mancherlei Combinationen anzu- 
wenden; sondern sie macht auch die Quellen für die 
▼ersdriedeiiartigsten Kranken und selbst für solche Kran- 
ke zugänglich,' denen, streng genornmen, Siienwasser 
nicht zusagen. So werden die Albertus- uud die obere 
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Schwolleuer Quelle, erslere wegen üh ls geringem , lelz- 
lere, auch imi^eaehtet ihres elwas rjiossern EiseiigclialU 
ttls jene, wegen ihrer mehr auHoaendea und selbst ge- 
linde purgirenden Wirkung audb Ton manclien telir reiz- 
baren , xu Gongestionen geneigten Personen ohne Nach- 
tbeil genommen werden kdnnen, während bei dem 
Gebrauche der Harobacher Quelle schon immer mehr 
auf ihre aufregendere, erhitzende re, adstringirendere 
Wirkung Rücksicht genommen werden inuss. 

Obgleich die Wirkungen der Hambacber und Schwol- 
lener Mineralwässer hienacb einigermassen Terschiede» 
sind, so ist doeh, da sie einer und dersdbca Glasse von 
Mineralwtaem angehören^ ihre Grundwidcuug sldi 
aehr ähnlich ^ wesshalb mir auch eine ff9irmmte Besdbrei* 
bung cid Wirkungen beider nicht erforderlich scheint. 
Icli glaube mich, um den Umfang dieser Sciinfl nielit z,u 
sehr zu yergrüssern, darauf beschränken zu können^ 
bei der Beschreibung der Wirkungen auf die Verschie- 
denheit derselben nur da hinzuweisen « wo sie sich aU 
sehr beachtenswerth herausstellt* 

Es wirken im AUffememen die Hambacher und 
Schwullcncr ^lineralwasser getrunken y belebend, rei- 
zend, släi keiidy ohne zu sehr zu adstrinfnren, im Gegen- 
tlieii zugleich gehnde auflösend , eröffnend auf die Urin* 
Werkzeuge und den Darmcanal , und wenieu auch von 
sdiwachen Verdauungs-Organen meistens leieht und gut 
Tertragen. 

Vermöge ihres etwas grdsaem Crehalts an Selsen und 

an Brom, Jod u. s.w. besitzt die Schwollener Quelle mehr 
auflosende Kräfte als die Uamhacher Quelle, deren 
Wirkung wegen ihres grossem Eiseu- und mindern 
Salzgehalts yiel tonisirender ist. 
Die Wirkung dieser Quellen ist Toraöglidi gerichtet: 
1) auf di% Organe der BiutbereUung, des filutumtridbs 
und das Blut selbst, ^e beschleunigen den Umtrieb det 
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BIuls, vermehren seiiieii Cnmr und seine Plasticiliil und 
slärken die Gefässhäule. Bei ihrem Gebrauche werdeu 
also Puls- und Herzschlag Terstärkl, der Puls schDeller 
und voller, die Wärme des Körpers yermehrt, die Mi* 
aciuing der Säfte yerbessert, was sich am deudichsteii 
bei bleichsQchligen Mädchen durch Röthung der Wan- 
gen uus.:»^||^ht, — und die Assimilation und Ernährung 
befördert. 

2) Auf das jServemystem , besonders auf das repr(h 
ductive, stärkend, reizend, belebend , diesu grosse Retx* 
barkeit desselben Termindemd und seine Reaction rer^ 
mehrend. — Durch Erhebung der Nerrenthäiigkeit und, 
in' Folge davon — Erhöhung der Lebenskräfte, — wer- 
den alle Funclionen belebt, das GcnnUh erlieilerl und 
Frohsinn und Hoffnim^f wieder erweckt. Im üebermaasse 
und zu rasch hinter einander getrunken , treten alle 
Symptome einer Berauschung hervor. Meistens ist die- 
selbe leichl und angenehm, doch kann sie, zuinal bei 
dflv Hambacher Trinkquelle, sich audi bis zu Schwindel , 
Kopfschmerz, Flimmern vor den Augen und -Brausen 
vor den Ohren steigern. Diese Erscheinungen von Afiec- 
lion des Kopfnervensystems treten indessen auch bei die^ 
sem Wasser bei weitem nicht 'so leicht, wie bei man- 
chen an Kohlensäure überreichen Eisensäuerlingen ein , 
Weil der grösele Theil der Kohlensäure wegen disr fe- 
stem Bindung derselben an das Wasser in den Magen 
gelangt und dort assimilirt wird. 

8j Auf das Mus kelsy Stern. Sie vermehren den Tonus 
der Muskelfasern und stärken und l)eleben die Irritabi- 
lität derselben. 

4) Ai^ das Eauisjfstem, Sie vermindern die Absonde- 
ruogen der Haut Und erhöben ihre Spannkraft und Ab- 
sorbüonsfäfaigkeit. 

5) Auf das Knochensystem y die Gohäsion desselben 
vcrmulirend, besonders in denjenigen Fällen, wo die 
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Ktiochen nach schon erlangter vollkoramrier AusbilcTiiiiß' 
sich Wieder zurüc kbilden oder wuchernde Aflerorgaui* 
sationeni erleiden oder in ihrer £iitwickeliiiig surück- 
bleibea. 

0) Auf das iMi«fi-und Lywtpksyaiem und aü^tokMm^ 
ahtondemdeH WSui», yorzfiglich die der GescUecbt^ 

und ürinwerlraeug^, der Respiratioiw-Orjjane^ ganz be* 
sonders aber auf den Unter leih .stärkend und doch zu- 
gleich auflösend. Sie stärken den D^jrmnanal^ verbessern 
die Verdauung und wirken wurmtreibend, schleimau^ 
lösend, s&urelilgend und auf PforladersyatemStockungeii 
terlheilend, gelinde aufldsend. Hur bei groHer Anlage 
Bur Yerslopfung tritt hin und wieder beim Gebrauche 
des Hambacher Brunnens Yerstopfang ein. Jfi» habe iob 
dies Yon dem Schwollener Brunnen wahrgenommen, 
der im Gejjenlheil jene Disposition oft gründlich besei- 
tigt und, wie bereits oben angegeben, bei vielen Perso- 
nen erdffiiend und selbst gelinde abführend wirkt«. 
■ 7) Auf die JfiMH stärkend, ihre Thitigkeit und Ab- 
sonderungen verbessernd, urintretbend* Die lelxtge- 
nannte Wirkung ist so bedeutend, dass sie manchen Pter- 
sorien in hohem Grade lästig wird» 

8j I/ie ProducUviläl im Allgemeinen vermehrend^ da- 
her die Zeugungskraft der Männer yerstftrkend , ganz 
besonders aber die Fruchtbarkeit der Frauen erhöhend , 
— wie es scheint, yermöge einer ausser der reisend- 
stärkenden, ganz specifiken Wirkung auf das Gebäre 
mtittersystem , die sich auch bei passiven Sclih im - und 
Blutf) rissen, Bleichsucht und Amenorrliüe kund gibt. 

Die ausgezeichneten Heilwirkungen der Hambacher 
und Schwollener Mineralquellen, — Stärkung und Auflo- 
sung zugleich, <^ lassen sich nicht sowohl durch die 
quantitative Grösse ihrer einzelnen Bestandtheile , — rie 
enthalten 99rkaUnis»mH98ig nur eine geringe Menge von 
Salzen und Erden und die stärkste iin Pfunde nur7/10 — 
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8/10 Gran Eisenoxydul, — afs ▼iclmehr haupisSchlich 
nur durch die inni^ye Verbindung derselben zu einem 
eigen ihümlicheu Heilmiltel erklären , welches vermöge 
der Grundwirknug dieser Quellen auf alle Organe zu- 
nlcbst flüchtig reizend einwirkt. Daber belebeD sie bei 
atoniscben« torpiden ZtistSndeu, und lösen auf bei Slok- 
kiingen, indem sie die se- und excernirenden Organe 
stärken und zu vermehrler Tbäligkeit antreiben , ohne 
zu 6ehr zusarrnnruziiziehcn. 

Betrachten wir die einzelnen Bestandlheile , so lässt 
sich indessen doch auch mehr oder weniger diese oder 
jene herrorsteebende Wirkung auf den einen oder an* 
dem deroeiben zurückfuhren. 

Zun&cbst scheint bei diesen Quellen der bedeutende 
Gehalt an Kohlensäure und die zum Theil und nament- 
lich bei dem Hambacher Wasser selir Feste IJiuduiig der- 
selbeTi an das Wasser von grossem Gewichte zu sein. Es 
erklärt sich hiedurch nicht nur ihre grosse Wirkung auf 
die weiblichen und männlichen Geschlechtsorgane, so 
wie auf die ürinwerkxeuge ; sondern auch ihre sehr 
grosse Durcbdringlichkeit und Flüchtigkeit und der Um;- 
stand, dass sie auch für Personen mii schwachen Ver- 
dauungs-Organeu leicht verdaulich sind , letzteres, weil 
die Kohlensäure so wohllhälig auf Magen- und linier« 
leibsneryen wirkt und das Eisen und die Salze, welche 
in den Mineralwfissem enthalten sind, leichter Terdau- 
lich und weniger bel&stigeud macht, besonders auch in 
Fällen wo bei Unterleibsfehlem die Sensibilil&t krank- 
haft erhöht ist. 

Das Eisen erhöht die Plaslicität des Bluts und wirkt to- 
nisirend — stärkend auf Gefäss, - Muskel- und Nerven- 
system , wird aber in dieser Wirkung durch die Kalieu 
und ihre Salze und besonders durch das kohlensaure Na- 
Iron beschränkt , welche nicht nur Idaend auf venöse 
Stockungen einwirken , sondern auch die Tbäligkeit des 
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lyinplialischeu Gerässsystems niil seinen Dribcn , fler 
ßauchspeicbeldrüse , der Nieren, Hoden, Schilddrüse 
lind aller drOsigten Organe erhdhen, in welcher Wir- 
kung sie durch die Beimischung you kohlensauren Er- 
den, Ton Brom- und Jod-Natrium , so wie von kohlen- 
saurem Litbion, liarvt und Slroiilian unlerslülzt werden. 

Der Gchall an Manf^an (wel( l)es auch Wurzer neuHcfi 
im Blute aufgefunden hat,) wird vorzüglich dazu dienen, 
das Eisen dem Blute entsprechender zn macheu , die in* 
tensiTe Wirkung des Eisens «i Termehren und seine Wir- 
kung auf das Genitahystem zu leiteif, woher gewiss zum 
Theil die grosse Kraft dieser Wftsser rfihrt , die Unfrucht- 
barkeil zu heilen und Fehlgeburten zu verböten. Diese Wir- 
kung witfl durch die Beimischung phosphorsaurer Erden 
und Salze begünsligl, welche — wie vielleicht auch die 
Kieselerde — zugleich zu Knochen , Knorpeln uud dem 
ganzen fibrdsen Apparate in specifischer Beziehung ste- 
hen und gewiss zu der grossen Wirksamkeit der W&sser 
bei Knochenkrankhetten , bei gichtischen Rheumatismen^ 
alonischcr Giclil und Schwache mitTorpor des Nerven- 
systems und bei Torpor in den Geschiechts- und llrin- 
werkzeugen beitragen. 

Bei Personen mit leicht aufzuregendem Gcfasssysteme 
und bei hartuftckigen Stockungen nnd Auftreibungen 
Terdient iteU das Schwollener Wasser wegen seiner mehr 
auflösenden, eröffnenden Wirkung und der geringem 
Bindung seiner Kohlensäure an das Wasser, wenigstens 
im Anfange, oft auch während der ganzen Cur den Vor- 
zug. Selbst das versendete llambacher Wasser oder sol- 
ches » welches eine Zeitlang in Krügen oder im Glase 
gestanden und daher einen Theil seiner Kohlensäure ver- 
loren hat, wirkt in solchen FSllen oft nfitzlicher, als das 
an der Quelle getrunkene. 

Als Wasserbad angewandt, wirken die Hambacher 
und ScfiwoHencr Mineralwässer auf eine ihrer Wjriiuiig 
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beim inuern Gebrauche analoge Weise. Sie beföi'dera die 
Tbiltigkeil desdeßbasystems, Termebren die Rölhe und 
Plaflticit&l des Bluts , beleben das Nerven- und siftrken 

das Miiskelsyslem, erhöhen die Spannkraft der äussern 
"Haut und die Fesligkcit der Knochen und wirken zu- 
gleich aufiösend-slärkend auf das ganze lymphatische 
und Drüsensystem , die Schleiinhäule , den Unterleib, die 
Urin-undGeschlecbtswerkzeuge u. &• 

J^leffaupiersokeinunffen, welche man beim Gebrauche 
der Bäder von Hambacber und Schwollener Hineralwas- 
ser wahrnimmt , sind : zunächst beim Hineinsteigen in 
ein Bad (von 25 — 26'» R.) ein leichtes 1 1 üsteln, ein unan- 
genehmer Schauder über die ganze Oberfläche der Haut , 
weicher einige Secunden , selten einige Minuten anhält , 
dann aber in. ein behagliches, angenehmes GePühJ , in 
eine vermeKrte, prickelnde W&rroe übergebt Lelastere 
wird besonders bei feiner und reisbarer Bescbaffenhmt 
der Haut und etwas höherem Wärmegrade des Bades 
wahrji^enominen. Bei sehr empfindlicher Hanl tritt selbst 
ein gelindes Brennen, Jucken und selbst eine Kolhung 
derselben, wie nach massig starken Senfpflastern, ein. 
Hfiufige Erscheinungen sind auch das Gefühl von Amei- 
senkrieuben auf der Haut | besonders auf dem Röcken 
und ein, besonders bei*^ Frauen oft eintretendes, eigenes 
pressendes, zusammenschnürendes Gefühl des Unterleibes, 
welciies oft noch den übrif^en Theil des Tages hindurch 
empfunden wird und meistens dann, insofern es wohl- 
ihätige Aufregungen in aufgelockerlen, aufgetriebenen 
Organen andeutet , ein Zicichen einer günstigen Einwir» 
kung des Bades ist. Ferner bemerkt man Beschleunigung 
und Tollerwerden des Pulses und Steigerung der Thfttig- 
keil aller Systeme des orfjani sehen Lebens, Erhöhung der 
Lebenskraft undEr weckung von Frohsinn uiidHeiterkeil. 

Das zu Anfange der Cur bei manchen Personen auf die 
Bader eintretende Schwächegefühl mit Abspannung ver« 



( IflO) 

mindert «ich im Laufe des Tages und bei gehöriger Ruhe 
^ und Diät. Es kündigt nichts als ein Heilbestreben der Na- 
tur sur Üeberwindung des Krankheitsprooesses an und 

macht einem dauernden Kraftgefilhle Platz , sobald die 
Natur jenes krankhaf ten Processes Meister geworden ist. 

Als weitere, wenn gleich, wie aur li die obigen , nicht 
immer insgesammt, und bald früher oder später, bald 
schwächer oder stärker, eintretende Erscheinungen ge- 
ben skIi lond» 

1} erhöhte Empfindlichkeit der Haut und daher röh- 
rende grosse Neigung zu allerlei Neuralgieen und rheu- 
matischen Schmerzen (Rheumalalgieen) , besonders beim 
Beginne der Cur, verbunden mit vermehrter Empfind- 
lichkeit oder Aufregung des Gemülhs und der Sinnesor- 
gane, gelindezuckendeBewegungen in den Muskeln u. 8.W. 

2) Wiedereintreten Ton Empfindlichkeit oder irirkli* 
chett Schmerten in gdähmten Theilen« Hatte die Läh- 
mung in Rheumatismus oder atonischer Gicht ihren 
Grund, so sind diese Schmerzen , zumal im Anfange der 
Cur, besonders heftig. Sie sind dann ein Zeiclien der er- 
wachten Heilkraft der Natur und lassen in der Regel — 
WO nicht Heilung — doch Verbesserung des Cebels ho^ 
fen« Bei Lähmungen aus andern Ursachen, z. B. aus 
Schw&che oder Schwinden des Rückenmarks (tabes dor^ 
sualis,) erscheinen statt der Schmerzen nur erhöhtes Wftr* 
megefuhl, Em|ifiiidlichkeit und Ameisenkriechen. Ein 
nicht SO günstiges Zeichen wie jenes Schmerzgefülil ist 
das Eintreten eines, von dem obengenannten zusammen- 
pressenden Terschiedenen, »ehr empfMUohen Geföhls 
im ünterl&ibe w&hrend des Bades. Es ist in der Regel 
ein Symptom eines sehr gesunkenen Nervenlehens und 
grosser Erschöpfung im Innern. Nehmen die Kräfte mehr 
zu , so weicht jenes Gefühl einem leichten, wohllhuenden 
Brennen, einem angenehmen Wärmegefühie im Unter- 
ieibe. 
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Nach zu heissen oder zu starken Bädern oder bei 
unpassender Anmndung entstehen Kopfschmerz, grosse 
Sob-wfiche, Verstimmung, Gef&hl von Unbefaaglichkeit, 
Appetitlosigkeit u.8.w. , bei Personen mit schwachen 
Bnistnerven, wie«. B. Bteichsüchtigen, selbst Bruslbeklem- 
tnung, welche iiölhigt, das liad augenblicklich wieder 
zu Terlasseii ; bei Personen mit sehr reizbarem Nerven- 
systeme oder Neigung zu CongcstioDen entstehen leicht 
Ton Kopfschmerz begleitetete Ck>ngestioDen zum Kopfe. 

4) Vermdge der vermehrten Absorbtionsf&higkeit der 
Haot, wodurch in den Kdrper eine grosse Wassermasse 
eingeführt wird, und der Beth&ligung der Verrichtungen 
der Urinwerkzeuge durch den Gehalt des Wassers au 
kohlensauren Salzen uudfreierKolilensäiu c, ist vermehrte 
HarnabsonderuDg beim Gebrauche der Miueralbader von 
Hambach und Schwollen eine consiante Erscheinung. 
Seltener beobachtet man die beim Gebraudie mehrerer 
sehr eisenhaltiger und zu fixer Stahlb&der häufig sich 
einslellmide StuhlTerhaltung und in der Kegel nur dann, 
wenn dieliader zu atark hereitel oder zu heiss angewandt 
werden. Unstreitig liabeii das Hainhacher und Schwol- 
lener Wasser diesen Vorzug durch ihren Gehalt an auflö- 
senden Bestandtheilen Toraus. Tritt jene Erscheinung bei 
dem Torsichtigen Gebrauche der Hambacfaer Bäder den- 
noch auf eine irgend lästige Weise ein, so ist es rathsam, 
dieselben mit Bädern aus Schwollener Wasser zu Ter- 
tauschen. — 

öj Der sich aus dem Wasser absetzende Ochcr färbt 
mrähreud der Cur Haut und Nägel schmulzigroih, was 
nach Beendigung der Cur die Anwendung eines oder 
mehrerer Seilenbider erfordeit. 

Auch in den verscbiedenen Formen der Oouche wer- 
den die Hamhacher und Schwollener Mineralwässer sich 
ungemein wirksam beweisen und angewandt werden 
können: 
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\) alt einfache Dottcke, und zwar 

a) aU herabHmgende IhueAe (douche desceiidaiite), 
wobei der Wasserstrabi Terttcal auf den Körper 

wirkl; 

i&) als Seilen- Dmwhe {donche lalerale), wenn der 
Wasserslralil lionzontal wirkt; 

c) als aufsteigende Douche (douche ascendanle.) 
2) Als l^hawet" oder Megenbad* 
8) Als Trof^bad. 

In den unter a) und b) genannten Anwendungsarten ^ 
bei welchen «in Wasserstrahl mittelst einer ei^ienen Mit- 

schine,ders. g. Douche-Maschine, sclmcller oder lan|{- 
sanier, starker oder schwächer, auf einzelne leidende 
Theile , ». B. die Extremiläleii , oder auf ganze Körper- 
Parlhieen , namentlich die Wirbelsäule und den Unter- 
leib geleilet wird, werden das Hambaoher und Sohwol- , 
lener Mineralwasser ungemein reitend und belebcndwir- 
ken, nicht nur auf den leidenden Theil selbst, unter Her^ 
voi i iiFiing einer lebhaften Rothe und WSrme in der Hau (, 
sondern auch auf die unterliegenden Muskeln, Nerven 
und GefHsse 9 so wie auch antagonistisch und sympathisch 
auf nähere und entferntere Organe, hauptsftchüicb auf 
das RüdLenmarks- und Unterleibs - Nervensystem, Sie 
werden daher in dieser Form auch Torsüglicb geeignet 
sein , b« unmittelbarer Anwendung auf den Ünlerldb 
auf Schwäche beruhende Stockungen in den Organen 
desselben zu heben, und bei ihrer Richtung auf die Wir- 
belsäuleein bedeutendes Gefiibl von Kraft und Wohlsein 
im ganxen Kdrper herrorzu rufen und die Muskelkräfte 
des letztem zu steigern. 

e) Als daueke aeoemdaniB (deren nähere Beschreibung 
hier übergangen werden muss % ) werden sie f onQgHch 

*) Eine «nsc1u>inen(i höchst xweckmässigc Vorrichtung tur douch* 
a»e9ndante ist in iMndecft eingeführt und von Dr. Banncrih , Prnnnen- 
■fiie datelbtl, betchtieben in «, 6'ia«/«'f und Aa/ifcA « balneologischeo 
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hfA durch Schinrftche utad Atbnie bedingten Krankheiten 

des Mastdarms, der Scheide und des Gebärmullcrsyslems 
sich nützlich beweisen, und 

2) in Form de.^ Reffen - oder Schauerbades, — am be- 
sten mitiebtdes Schneider' sehen oder Nolle* sehen Staub- 

* bad-Apparal8, — deh gelindesten Form der Douche (wobei 
das Wasser in unendlidli Tielen kleinen Wasaei'strafalen 
wie 'aus einer Oiiesskanrie auf den leidenden Theil oder 
den Körjpcr 'fallt äVifSrigfich lau, spater kalt, bei 
grosser Reizbarkeit der Krauken oder der leidenden 
Theile. 

3) Als Tropfbad, bei welchem man in bestimmten 
Zeitperioden, etwa alle Secunden^ yon einer angemesse- 
nen Höhe einen einzelnen. Tropfen auf eine bestimmte 
•Stelle des Kdrpers lallen ifisst^ wirken 'siii, auf einen 
Ontralpunißl des TTervensystems gerichtet, (ähnlich den 
■eleclrischeii Sclilägeii ,) durch Erschöllerung desselben 
belebend auf die aus demselben catspi in<7ündcn IVerven- 
verzweigungen, oder, wenn sie unmittelbar auf den lei- 
denden Theil angewandt werden, dnrrth Reizung und 
£rh<Aung'derLebensthfttiglDeit desselben. 

Bas Tropf bad zeigt sich daher Qberäüs heilsam in allen 
Formen Ertlicher Schwäche , welche eine bedeutende 'Er- 
schütterung der Nerven zur Erweckung critischer Er- 
scheintinfren erfordert , oder wo ein bedeutendes oder 
dem völhgen Erlöschen nahesteliendes Leiden in irgend 
einem Theile vorhanden ist oder bei krankhaft gesteiger- 
ter Empfindlichkeit und Reizbarkeit eines leidenden 
Theils. Daher seine so grosse Wirksamkeit bei so man» 
eben auf Schwäche beruhenden Stockungen im 'Lymph-* 

Jahrbüchern. Jahrgulf U. 1837. pag. 2(8. Sf0 99rdUnf mMk Ikinikerth 
dawshalb den Vorsug t0r d»r im Qmhm Bod0ort0n hwtitMwden aufHei" 
f0nd9m Vouehe, fO0il9ie 0nUn$ tn §fyt§r nngemessenen lag0 de» 
Kdrper$ ginomm«H nmd AtpfiMiM QUek ütmiUelbar tUn mn§m Thei* 
is» Mmgtßkrt wird. 
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Systeme y boiNeuralgieea und in manchen XLrampfibrmen. 
üeber die Wirkung des den Hambacher und Schwol- 

lener Quellen , insbesondere aber der Hambacher gros- 
sen Badequelle enlslromen den Gases als Gasbad fclilen mir 
freilich bei dem Mangel von \ on u lilmifjen zum ÄuflFan- 
gen und zur Anwendung desselben alle eigenen Erfiihr 
rungen ; indessen isl^ da jene Quellen kein anderes Gas 
als kohlensaures Gas enthalten, mit Bestimmtheit aniu- 
nehmen» dass dasselbe in der Form von GapbSdem und 
innerlich fülr sich angewandt, nur die Wirkungen jenes 
Gases wird hervoi bringen können, wie sie von andere 
Schriflslellcrn , namcnllicb von Osann ^ Küster, Ptderü, 
Kaiisch U.S.W, in !< olgeudem beschrieben werden : 

Die besondem Eigenschaflen des kohlensauren Gases 
sind: dass es schwerer als atmosph&rische Luft ist , daher 
in letzterer untersinkt , stets sich zu Boden senkt, sich 
in einem Glase auflassen und* von dem ^nen in das an- 
dere giessen lässl. Sein Geruch ist sfiuerlicb^ sein Ge- 
schmack säuerlich prickelnd, tein eingeathmet lödlet es 
Menschen und Thiere durch schnelles Ersticken. 

Gasbäder wirken im Allgemeinen reizend , belebend, 
stärkend , und zwar nach Verschiedenheit der Organe , 
* auf welche man sie anwendet x 

1) h5chst rensend auf die Haut,— ein starkes Prickeln, 
Stechen , ein Creföhl Ton g^rosser Wftrme , Vermehrung 

der Thäligkeit der Haut oiil Tur<;or und Spannuni; , eine 
etwas lebbaPtere Farbe in derselben, reicht rii Ziifluss von 
Blut gegen dieselbe undSchweiss oder doch das Erschei- 
nen einer klebrigen Feuchtigkeit auf der Haut erregend, 
als wenn sie mit Oel bestrichen w&re, besonders an den 
Stellen , die unmittelbar mit dem Gase in Berührung kom> 
men: also beim allgemeinen Ga^de hauptsftchlich in 
der innern Fläche der Schenkel , in der Lendengegend 
und an den äussern Gescldechlslheilen. — Bei erhöhter 
Ludlemperalur oder nach rascher bewegung erfolgt der 
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Schweiss ofl schon nach wenig Minuten , bei sehr torpi- 
den Siibjecteu oü erst nach einer halben Stunde und 
noch spöter; 

2) belebend auf das Nervensystem überhaupt, citnSchst 
auf die Nerven der Organe, welche der Eimvirkun^ de» 
Gases unmittelbar aasn^esetzC sind, oder sich in dnem- 
gereizten Zustande befinden. Knstmr berichtet , dass eine 
Dame, die an Magenkrampf litt , als erstes Symptom der 
Einwirkung ein sehr wohl Ihiicndes Gefühl in der Magen- 
gegend angab. Bei einem Arzte zeigte sich dasselbe Ge* 
fiihl im jE>^!ssnM MiariM, 

Die Symptome einer «u starken Binwirkmig sind: Be- 
echleunigung des Pulsschlags, unangenehme, stechende 
Bitze, Beengung der ResfMTution, grosse Aufiwgung im 
ganzen Körper. Dieselben verschwinden jedoch bald nach 
dem Bade und nur ein Gefühl von Wärme bleibt längere 
Zeit zurück. 

■ Selbst diejenigen , welche iu den s|Ülem Abeudslun- 
den ein Gasbad nahmen , £md man gegen die unnitttelbar 
darauf folgende Einwiricung der alnosph&riseheii Lufl 
nicht empfindlich. Bei (brtgeseltilem mehrmaligen Ge^- 

brauche des Gasbades au emem Tage erfolgt bei Einigen 
eine anhallende aligcmeine Transfuration , Torzüglich in 
der Nacht, ohne die geringste unangenehme Kebenwir^ 
Icunn;, namentlich ohne alle £rmattung. 

8) Alsa%l»M««M#Bad inssem sie eine specifische, un- 
gemein reisende UVirkung auf die Geschlechtstheile, «i* 
mal die nrilnidicheB, und ^rdienen daher bei SLrankbei- 
*en dieser Organe^ die sidi auf Schwftohe mit Atome 
gründen, wi«e ImpoLentia virilis oder krankhafte Affec- 
iionen des Tk l iusyslcms, grosse Aufmerksamkeit. Auf die 
cnäunliclieu Genitalien wirkt das Ga^d so stark, dass 
bei ältem Personen meistens Pollutionen erfolgen , denen 
man nur durch kaltes Waschen und frugales Abendessen 
sUTorkommen ann.Beim weiblichen Creschlechleetttsleht 
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entweder keine Empfindung oder nur ein gelindes Bren- 
nen an den Rändern. 

4) Auf bösarlige Geschwüre unmiUclhar angewendet^ 
wirkt daaGaabad schmerzslülend, anliseplisch, den £i- 
lerun(pprooeM verbessernd und ihre Heilung befördernd* 
.t 6) Obgleich, wie obea angegeben , das kohlensaure 
6as^ rein eingealhniet Iddtlich wirkt, so kann es doch 
mit almosphärischer Luft vermischt, mit gutem Erfolge 
in der citrif^en und schleimigen Lungensucht benutzt 
werden. Es verbe.säert die Ei lerunjj und vermindert die 
oft gleichzeitig vermehrte Reizbarkeit der Lungen. 

6j Wird das kohlensaure Gas in den Magen einge- 
bracht, durch Eiuscbloeken oder Einsaugen mittelst eir 
gener Glasröhren) so wirkt eskramp&tillend, belebend, 
beruhigend. TI\<^ näokUen Wirkungen sind: wöhlthätige 
Erwäi mung des Magens, dann Aufslosseu von Blähun- 
gen, wo solclit; v orhanden sind und Errcf^ung von Ap- 
petit; secundäre : Beförderung der \ erdauuug und Bele- 
bung des ganzen Organismus , selbst Erweckung you 
Heiterkeit des Geistes, wie nach dem Genüsse des Cham- 
pagners. 0as Gasschlucken ist daher in vielen IHUeu ein' 
unyergletcliliches ünlersl&lztingsmittel der Wassercur 
und macht das Wasser verdaulicher. Es wird daher auch 
von mehreren Brunneuärzlen , namcullich von Küster 
iuKronlha], sehr vielen Curgäsleu empfohlen und von 
diesen meistens sehr geliebt, mitunter selbst mehr als die 
Wassercur. 

Eine analoge Wirkung scheinen nach f ü^/örV Erfah- 
rtmgen GaskfysÜefe «u äussern , die. noch den Vortheil 
der Terbreilung der Wirkung über den ganzen .Darmca- 

nal darbieten. J)ie finchsto Wirkung solcher Klyslierc 
soll ein Gefulil von Warme sein, welches am Sphiucler 
anfangend, sich allmählig höber hinauf erstreckt und 
zulelsl in ein Gefühl von Spannung und Anfullung über- 
geht) eine Unbequemlichkeit,, die jedoch hakt nach' dem 
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Abgänge einiger flatus aufhört. Oft gehen auch ruölus 
ab, die nicht selten sich als Kohlensfture erkennen lassen. 
KiUter bemerkt, er habe durch fortgesetzte Beobeefa- 

tungendie Leberzeugung gewonnen , dass man das koh- 
leDvsaure Gas ohne Bedeuklir likeit auf alle Organe an- 
wenden könne; es scheine eine eigenlhüm liehe Yerwaudl- 
schafl mit den thieriscben Organen zu haben, indem der 
JL&rper im Stande sei , in kuner Zeit eine so gruase Menge 
daron ailfnttiefamen , dass man eine ' mit . dto SinlritGs 
in den Körper fast gleichseitige Abtcirbtioil Tbrausselien 
müsse. Kohlensäure, die etwas Stickgas enlhSit, — wib 
in Rronibal, — scheint ihm die passendste zur Anwen- 
dung, weil mau auf di^se Weise die grösste Menge in den 
Körper bringen kann, während ^onja i'Vffie Kdblenidura 
kil^er Sfshwiodri und OhnmablAeR erregt ' ' 

7) Auf «nnKlnefiinnesorgane, Auge lindObruAW. otih 
iiehf aU Gasdoviche, angewandt, wirkt ee sehr belebend. 

Bei der Gasdouche , welche darin besteht , dass mari 
das Gas mittelst eines beweglichen Rohrs in Form eines 
Strahls auf den leidenden Theil einwirken lässl, wird 
das erste.Gefühl durch die bewegte Lufl erregt ; es hält 
so lange an als der LufUtrahl , und es ist während. dieadr 
Zeit dnre\iai|s niclM y^nder Empfindung zu üdtersehei« 
den-, die 'dlirch jedes Blasen aus einer' RlMu^ ebtsteht ; 
sobald aber der Gasstrahl aufhört , empfindet man ein 
Gefühl von Wärmf, Ein sehr wesenlli« licr Lnterschicd 
ist es , ob ein The il des Körpers der einfachen Einwir- 
kung des kohlensauren Gases ausgesetzt oder ob dieser in 
«m^m Strahle zugeföhrt wird. ^ - 

Inr der JVese wftd'daddrch ehi Prldieln^ nnd'Slechen , 
ReiS' zum- Miesen tmd. belhättgie Sifiöration ; im Jlfumh 
'arm siiterlicb p^ricfkelnde, sieb schnelPübei^ äfe gaiia^ 
Mundhöhle verhu iiende Empfindting erregt. Im Ohre 
bringt die Gasdouche, «nmal bei gleichzcitif;(»r"Fjnleilung 
"von warmen kämpfen iu den äudsem Gehörgang, eyk 
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lebfamftes, den schwerhörigen Kraoken gerade nicht uih 
angenehmes Brummen und Summen, Rölhe und etwas 
yermehrte Wärme und Turgescens des ftusaem Gehör- 
gangs und mitunter grössere Absonderung des Ohren* 

Schmalzes hervor. Wcihrsclieinlicli dringt es indessen auch 
durch Endosmose durch das Trommelfell in's innere Ohr 
und scheint belebend auf die Gehörnerven und fördernd 
auf den Safleumlauf zu wirken , eine Wirkung , die durch 
«Ke Beleuchtung der HSute mittdst der D&mpfe sehr er» 
lodttert wird. Im ulu^bewii^ es ein scharfes , stechen* 
dea, brennendes Geföhl, welches Röthe und vermehrte 
Thränenabsonderung heryorraft, Erscheinungen , die je 
nach der Dauer der Anwendung kürzere oder iSngcre 
Zeit anhalten und die ßedeuteuheit der Einwirkung des 
kohlensauren Gases auf die Nerven und Gel&sse des^u* 
ges beweisen » und wekhe man schon erpirobeii kmn^ 
wenn man, den Athem anhaltend, den Kopf in eine koh- 
lensaure Gasschicht taucht. Bei der Gasdouche ist diese 
Wirkung indessen noch nicht so heftige weil das Auge 
dann mit der atmosphärischen Luft in Berührung bleibt. 

Nach Osann scheint die Wirkung dieses Gases eine 
doppelte 7.U sein und dasselbe 

a) auf die mit demselben io Berührung gebrachten 
Theile des Organismus und swar sun&chst auf die ffenren 
und resoribirenden Geßbse reisend zu wirken , indem es 
• Kugleich den diemisch-ammalisclien Process dieser Gr* 
gane wesentlich verändert und einen rascliern Ürnlausch 
und schnellem Wechsel der Stoffe veranlasst. Die erste 
Wirkung äussert sich vorzugsweise in den an Nerven 
sehr reichen Organen (z. B. Sinnorganeu), die zweite 
vorzugsweise bei der Anwendung auf : die Süssere Haut. 
PäsGefÜlhl Ton Prickeln , Jucken nnd Siechen erkl&rt 
sich durch eine ▼ermdirte Reizung der Nerren, die 
Wirme, der Schweiss dagegen aus den hiebei gleichzci- 
Üg Stall Eudeudeu Mischung^veränderuugeu in den all- 
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gemeinen Bedeckungen. IHe Wirkung dieses Gases auf 
ofl«ne 9chfi<fen , bösartige , brandige GeschyrQre und die 

Rcs|)irationsorgane beweist die Bedeuleiiheit der Mi- 
schui]<;svei iinderungen, welche dasselbe ortlif^b in den 
init ihm in Berührung gd)rachlen Organen hervorbrin- 
gen kann. 

b) Als entferntere, aber niohi minder wichtige Wir» 
Jning kommt biebei die durch Resorbtion des Gases ver- 
lililässte öMgemeine auf den Organismus überhaupt in 
Betracht, die im Allgemeinen der des innerlich ange- 
wandten kolilensauren Gases gleichkommt und unter 
den excernirendcn Organen vorzugsweise die Nieren in 
Anspruch nimmt, wodurch sich, wenigstens znm Theil, 
-~ wenn aucb, wie Osann gegen TAiienius mit fVetzhr 
annimmt , nicht ausschliesslich« — der h&ufige Trieb zum 
Urinlassen in einem Bade von an Koblensäure reichem 
Mineralwasser herröbrt 

Der ocherarlige Niederschlay aus den Quellen und der 
mit organischen Substanzen vermischte Eisenmine- 
ralschiamm wirken belebend , reizend, zusammenzie- 
hend — zunftchst auf die Haut , — ein Prickeln, Jucken , 
ein Gefähl ¥011 angehefamer W&rme in derselben, selbst 
Schweiss und in manchen Fftllen einen eigentbfimlichen 
Ausschlag (die s. ^. psydracia tbermalis) hervorrufend ; 
dann aber auch auf das ganze iXervcn-und Gefässsyslem. 



I ■ . 
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ZWEITES KAPITEL. 



Vergleichung des Ilambacher und Schicol^ 
lener Mtneralwa^er^ mü andern Mine^ 

Obgleich dieHambacber und Sch-wolleaer Hineralquel- 

len streng genonimcii zu den alcalisch-erdigenEisenwäs- 
seni oder, wenn man will , Eisensäderlingeii geliören ^ 
so nähern sie sich doch auch , bcsouders die Schwollener 
Quellen, in irielfaoheii Beziehungen den alcaUscb->8aUni- 
schen Eiflem^ässern und müssen daher mit beiden Glas-» 
Ben Yon IKiaeralquellen yerglichen i^rden. 

Die Mineralquellen , mil ^reichen sie sich ve^gleidiea 
lassen , sind ; 

1) Die Eisenquellen zu Spaa. Mit diesen haben die 
Uumbacher und Schwollener Quellen im Allgemeinen 
grosse Aehnlicbkeit , obgleich sie in mancher Hinsiehi 
Ton ihnen .yerachieden sind. Von dem t refflichen Pouhon 
zu Spaa werden «ie (nach der Monheim^ehen Analyse) 
s&mmüich — zwar nicht an Kohlensiure und an festen 
Bestand ihei len überhaupt — doch an Eisengehalt flber^ 
IroflFen. Sie wirken daher auch weniger rein tonisirend- 
reizeud als dieser, irielmehr vermöge ihres etwas gros- 
sem Gehalts au kohlensaurem und schwefelsaurem Na- 
tron und Kalk- und Talkerde und wegen ihres gleich- 
seitigen Gehaita an kohlensaurem Baryte und Lithion^ so 
wie an Brom* und Jpd-Ifatrium, zumal die Schwollener 
Quellen y etwas aufldsender, er5ffnender. Die übrigen 
Quellen zu Spaa, wie namentlich die Geronst^re, die 
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Sauventöre und dit Tonnelet« beiitoen bei weDJger* 
slenBestandtheilen undKohlensSure auch weniger Eisen. 

2) U\ü Sckwalbacher Ueil(]uelie?i j besonders der Stahl- 
bruniien, Avurden sclum von Maler mit den Hambaclier 
und Schwoilener Quelieu vergiicben und in der Thal 
ähneln sich diese Quellen ungemein, sowohl in Hin- 
sicht der Qualil&i als QQantiläl ihr^r AeStandlheile. 

Nach der Becker'schen Analyse enthält die Mambacher 
Trinkquelle nur ervraa, nach der Kastner'scben fiisl 
2/10 Gran (in 16 Unzen) weniger kohlensaures Eiseii- 
oxydul, als der Schwalbacher Wein- und Siablbrunnen, 
auch sind letztere reicher an Icohlensauien Erden und 
etwas, jedoch unbedeutend, an s<;bwefelsaurem Nalron. 
Dagegen stehen sie Hambach weit an Gehhll.'von Kieisel- 
s&ure und w>n Icöhlensaurem und phosphbtsaurem und- 
auch etwas an salzsauirem Natron und' Kali Mch- und fSäV 
halten weniger Lithion , kot)l^n8au^en Strontian nnd 
keinen Baryl. Alles dieses gilt in noch höherm Grade 
in Beziehung auf den an Langmelall-Owden , Lilbion 
und an kohlensaurer Biltererde (jedoch nicht kohlensau-* 
rem Kalke), besonders aber an Jod-Natrium den Ham*^ 
badier weil ftbirtreffeiMien Sohwollener Brunneii i diSf^ 
jedoch nach der Kastner'Bclien Analyse Ibst die Hülle 
weniger kohlensaures Bisenoxydul als derScbwalhach^ 
Wein- und Slahlbrunnen besitzt. 

Ber Scliwalbacher Pauli nenbrunnen enthall nach Kasf' 
ner fast ganz genau dieselbe iUcnge von kohlensaurem 
Eisenoxydul als die Hambacher und nur 7 — 'rr^ran im 
Pfunde mehr als die 8chw(9lleneir obere Quelle. Obgleich 
reiohhakEger änkohlenäaurem Natron «Is der Schwaiba* 
eher Wehn'*' nnd Stahlbronnen erretoht er darin dodh 
hei weitem' Hambach und Schwollen laicht, denen er 
ebenfalls , besonders lelzlerem au salzsaurem und pbos- 
phorsaiiretri und selbst an schwefelsaurem Natron , an 
Kieselsäure, an lilhion, hydrojodsaurem Natron und 
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kahleosattrem Strofttim iwoliiUiht. Statt des kohlsiiiair* 
ren BaryU fiiideu sich in ihm lebe Sporen von Tilea. — 
An koblensaitrem Manganovydul sielien nch die Harn- 

baclier und Schwollencr Quellen , so wie der Wein- und 
Stahlbrunnen lu. Schwalbach fast ganz gleich; am un- 
bedeutendsten ist dessen Quanlilät im Faulineubrunnen» 
An kohleosaurem Gase ist letzterer um 14 — t5Kubikzoll 
in 16 Dnsen reicher al« Hambach un4 SohwoUen, die 
darin jedoch rieh unter einander und dem Wein* und 
Stahlbrunnen fast gleich Icommen. Die Temperatur der 
Hambacher Trinkquelle ist , analog der des Schwalbacher 
Stahlbrunuens , um 1® höher als die des Paulinen- und 
Weinbruunens , die der Schwollener 2® höher als die der 
l:ieidcn leUtgenaunten Quellen und 1" höher als die de» 
Stahlbrunnens« Im Gänsen steht die Hambadber Trink- 
quirle 9 nur reieher an aufldsenden Alcalien und Sai- 
len und wenii^er reich an koUcniauren Irden ^ ^ dem 
Wein- und Stehlbrannen su Schwalbach «ehr nahe, wäh- 
rend die Scliwolicner Quelle dem mildern Paulinen-Brun- 
neu sehr almlK^h ist. Sie überlriflFl ihn an auflösenden 
Bestandlheden und wirkt noch weniger flüchtig reisend, 
aufregend , erhitzend als letzterer, dar an kohtansaurem 
Gate siemlich bedeutend und i^bat an kohleileaurem Ei- 
lanoxydule noch etwaa reicher i»t. 

8) Gudow» in der Graftchaft Glatz in ScUeeien enlhMl 
naich Kneissler^s früherer Analyse mchrkohlensauresGas, 
kohlensaures Natron und erdige Salze und auch mehr 
kohlensaures Eiseuoxydul als Hambach und Schwollen. 
Bei Berücksichtigung von Hemprick's neuem Mittheilun- 
gen » welcher Gudowa för leioht TBfdaulich, belebend 
und xugleich lösend und aUer tmm etmimkint&Bhn Mir 
genschaften entbehrend erldSrt und nach welchen ea be- 
deutend weniger Biaenoxydul als Hambach berilst, da-> 
gegen cUvad mehr Kieselei de und bcdcnleud mehr koh- 
lensaures und schwefelsaures INairon i so wie Ghior-K^t- 
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lium uud Natrium, scheint Cudowa in Betreff seiner Wir- 
^ kungen in den meisten Stücken Schwollen sehr nahe zu 
kommen. Dagegen ivt 

4) Sieben eine« unserer stftrkslen alcalisclherdigen und 

daher auch ein weit reiner lonisirendes Eisenwasser als 
Schwollen und selbst als Hambach, erregt aber eben 
desshalb und wegen seiner Armuth an Salzen weit leich- 
ter starke Gangestionen und wirkt ungleich erhitzender, 
obgleich es in geeigneten Fällen wohl durch kein ande* 
res Eisenwasser zu ersetzen ist. 

5) Bas Wieitmer, Miheralwasseri weniger krftftig als 
Sieben , steht dem Hambacher und Schwel lener Wasser 
an iVatroii, Salzen und Erden weit nach, enthält gar 
kein schwefelsaures Natron, salzsaures Kah, Brom-Jod- 
P^atrium U.S.W. , dagegen nach iffac^manm mehr Eisen , 
selbst Gran j, im Pfunde. Obgleich leichter verdaulich 
als Sjteben und yermdg» der festen Bindung seiner Koh^ 
lensfture an das Wasser yerlilhrlHirf wirkt es diK:h noch 
blutaufregender, erhitzender als Hambach undSchwollen. 

6) Die Heilquelle 2,u Kondrau im Landgerichte Wald- 
sassen entbehrt nach Bachrnann und Wetzier alles Ei- 
sengehaltS| enthält aber schwefelsaure Kalkerde, dage- 
gen weniger alcalisuhe und erdige Salze als Schwollen 
und Samhieiiy mit Ansauhme des salzsauren und sehw* 
felsauren Natrons und salzsaujren Kali's und gar keine 
phosphorsauren Salze und Erden, kein Brom* und Jod- 
Jiaii iura, Lilhiou u.s.w. Der letztem Be^UiiidlheUe enl- 
behrt auch 

7) die Eardecker Mineraiquelle, welclie ebenfalls 
schwefelsaure Kalkerde und mehr schwefelsaures Natrcm 
und salz* und schwefelsaures Kali und Natron , alleitt 
wenigerEisenoxydiil als Hambach und Sohwollen enlhllt. 

8) Langenau ist Armer an Eisenoiydul ab Hambaeh 
lind Schwollen und auch an kohlensaurem Natron als 
Schwollen, -enthalt indessen sowohl mehr salzsaure Ka- 
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fie^ inid schwefbiMores Hatron als auch koblensaiire 
Knlk- und Bitlererde, Kieselerde und Manganoxydul ^ « 
letzleres selbst mit Spuren von Kupfer. 

9) Hohenberg oiXo^T Höchberg eiilhäll eine schwache 
Beimisclnnijf von SchwefelwasserslofFfi;^as , stellt aher an 
£isengehaU und alcahschen Sulzen Hambach und öchwol- 
teh weit nach ^ die es nur durch einen unbedeutend g^rös- 
sem Gehalt von kohlensaurem Kalke, so wie Hambach 
ainsh durch eiiiien ietwas grossem Anlheil von schwefel- 
saurem Natron fibertriflFI. • ' 

10) Reinerz enthält weniger freie Kohlensäure und 
kohlensaures Eisen, dafjegen mehr kohlensaures Natron 
und kohlensaure Kalk - und Talkerde, auch etwas mehr 
schwefelsaures und salzsaures Natron, wesshalb es auch 
noch etwas mehr auflösend und weniger reizend als ins- 
besondere Hambach wirkt und einigermassen £nis^ im- 
geachlet der ftodi grossen Yerschiieidenheit beider Quel- 
len, in s^ner Wirkung ähnelt: 

Dasselbe gilt von ' ■ 

11. 12) FNnsberg und von dem Geor[yen - und Frie- 
dricbsbrunnen zu AUwasser, welche sich zwar an Kein- 
er« anreihen, allein ungleich weniger kohlensaures Na-, 
ttöii als letzteres und auch als Hambach undJSchwollen 
und «keine phosphorsauren Siilze, kein Brcifior- und Jod- 
Natrium u.s.W. enihalfen. . ' 

Der Ober- und MiUcUniinnen zu Altwasser enthalten 
gar kein Chlornalrium und kein kohlensaures Kali, auch 
weniger kohlensaure Kalk - und Bittererde, als Ham- 
bach und l^hwollw , der Oberbrunnen selbst bedeutend 
w^iger ISfsenovydol. Der Mittelbrninieii'ist dagegett et- 
Wa« reicher ain feeselerde^-der ÖberbruniieA' an schwe- 
felsaurem Natron ; auich enthalten sowohl der Ober - als 
Mittelhrunnen schwefelsaure ilagnesia and mehr Man- 
ganoxydul. ' ^ • 
' ^13) Roisdorf unlerseheidet sieh \on den Hambacber 



Digitized by Google 



( 175 ) 

>iiid Scbwollener Quellen durch s^nen gröMern Gehalt 
no alcfllischeii und erdigen Salzen , besonders an schwe- 

felsatirem , salzsaurcm und kolilensaurem Nalron und 
k()bl( ri>iiurer Xaikerde, enthält ;il'ci weil wenifrer Eisen , 
wcsshalb es auch auflösender, kühlender, eröfFnendcri 
oli^leich einigermassen ähnlich dem Schwollener Was» 
ser wirkt. 

lA) Der Franzensbrunnen zu Eger beailzt zwar eine 
weit bedeutendere Menge von schwefelsaurem , salzsau- 

rem und kohlensaurem Nalron und weniger kohlensau- 
r<es Eisenoxydul als die Scli wollener Mineraic[uclle ; den- 
noch kommt die Wirkung der lelzlern in vielen Stücken 
mit der jener trefflichen Quelle übereiu, was sich viel- 
leicht durch ihren Gehalt an hydr^odsaurem und Brom- 
Natrium und an kohlensaurem Baryte erklärt, wovon 
der Franzensbrunnen bei den Analysen keine Spur ge- 
zeigt hat. Weniger auflösende , dagegen mehr tonisirende 
Kräfte, als der Franzensbrunnen, besitzt die Üaniiiacher 
Mineralqueile. 

Die ueuentdeckle fVtesengueÜe zu Eger kann , unge- 
achtet ihres, jedoch sehr geringen Gehalts an Brom- und 
Jod-Natrium und ferner ihres Gehalts an kohlensaurem 
Uthion undStroalian , doch nicht wohl mit derSchwol- 
lener Quelle verglichen werden , indem sie bei weit he- 
doütenderm Gehalic an schwi^fcl^iaureni, kohleustuirem 
und salzsaurem Natron und geringerm an kohlensaurem 
Eisenoxydul mehr auflösend-abführeud als aundsend- 
tonisirend wirkt. 

15) Die EUenqueUen zu BocJUetf obgleich reicher.an 
schwefielsaureiii und salzsaurem Natron und nicht stär- 
ker an Eisen als Hambach , wirken dennoch wohl etwas 
reizender und erhitzender. Sic besitzen gar kein kohlen- 
saures und phosphorsaures Natron. 

IQ) Brückenau , an l^öleu Bestand Iheilen weil ärmer 
als Hambach und Schwollen, wirkt flüchtig erregender 
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weg^en seines bedeutenderen C^halls an kohlensaurem 
Gase; steht indessen we(jen der minder Festen Bindung 
des Gases an dfis Wasser und des jjeringern Gehalla an 
£isen Hambach an permaneiiter Wirkung nach. 
Dasselbe gilt 

17) Ton dem Aiexamhrbade oder dem 1Mß%uSicAen~ 
reutk, liebes selbst weniger kohlensaures Natron 

enthält. 

18) Die alle Trinkquelle zu Meinberg enthält mehr 
kohlensaure Kalk - und ausserdem auch schwefelsaure 
Kalkerde, Stickgas und Sanerstoffgas; allein vreniger 
Eisen und wirkt weniger tonisirend als Hambach. 

19) Godeäber^ ist reicher an kohlensaurem Nairon 
und kohlensauren Erden } doch an Eisengebalt und koh- 
lensaurem Gase wml ftnner und besitsi weder Brom* 
noch Jocl-Nalrium oder phosphorsaurc Salze. — Obj^^leich 
lonisnciid und zur stärkenden Nachen r nach audern 
Heilquellen gebraucht, steht es doch in seiner roboriren- 
den Wirkung Schwollen und insbesondere Hambach 
nach. 

20 Der Siak&runne» zu Liebwerika bat mit der Ham- 
bacher Quelle grosse Aehnlicbkeit, doch besitst er keine 

phosphorsauren Salze und weniger kohlensaure Kalkerde. 

21) Lamscheid auf dem Hundsrücken ist reicher an 
Eisen (wovon es einen vollen Gran im Pfunde enthält) 
und kohlensaurer Kalkerde und wirkt daher, wenn gleich 
Hambach sehr äbnlichf uochblutaufregender underhitxen- 
der. Dem Schwollener Brunnen steht es an auflösenden 
Krftften sehr nach. 

22) Die Eisenquelle zu RohU$ch im Gillier Kreise in 
Slcyermark ist suwoiil an Eisenonydul als an schwefel- 
saurem Natron und kohlensnuren Erden hedeulend rei- 
cher als Hambach und Schwollen und gehört daher zu 
den stärksten alcalisch-erdigen Eisenwäs^m , dessen 
Wirkung nur durch den bedeutenden Gehalt Ton schwe- 
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lelsaurem Natron emigermassen ^eiii&asigt wird; Ob- 
gleich reizender und lonisirender wirkend als Hambacli, 
hat es doch mit demselben in seinen Wirkungen grosse 
Aehulichkeil. 

23) Die Mineralquelle zu Tönmsslein im Kreise Mayen 
steht , obgleich ungleich reidier an kohlensaurem Natron 
und Kalkerde^ doch an ffiaengefaalt dem Schwollener und 
Hamhacher Brunnen sehr nach und wirkt weniger Mt- 
kend, mehr auflösend auf dasLymph- und Drüsensy- 
stem. — Die Quellen zu 

24) Obermendig besitzen gar keine kohlensaure Talk- 
erde und weniger kohlensaures Natron, gar kein salz- 
laures Kali , phosphorsaures Natron u.s.w* 

25) httMßiÜMimmem im Kreise Hajen besitzt zwar mehr 
kohknaanrea und salxsaures Natron uiid 'kohlensaure 
Kalkerde, dagegen bede4^d wehiger Eisenoxydul und 

kohlensaures Gas. 

26} Das Mineralwasser von Birrt^aborn \m Kreise Prüm, 
welches namenlhch in Trier sehr viel getrunken wird, 
ist ungleich reicher an kohlensaurem Natron und an bar 
aiachen £rden und Jf iilelsalzen und wirkt daher utige* 
«rillet seines bedeutendem Eisengehalts minder tonisi- 
rend als-Hanbach , obgleich auflösend^st&rkend auf das 
Lymph- und Drüsensystem. Es ähnelt in seinen Heilwir- 
kungen Schwollen, obgleich es kein Jod - und ßrom- 
Nalrium besitzt, wirkt aber wegen seines bedeutenden 
Kohlcnsauregehalts flüchtiger erregend. 

27) Die Heilquellen vaKÖmgjnMiHh im Pilseuer Kreise» 
dem Fürsten von Meitemich zugehdrig, kommen in ih-^ 
rea Bestandtbeilen und Wirkungen sehr mit dem Harn« 
hacher Mineralwasser flheretn, sind jedoch ftrmer an 
Eisen und kohlensaurem Natron und scheinen gar kein 
phosphorsaures Natron zu enthalten, wesshalh sie wohl 
jioch etwas weniger auflösend, dagegen noch reizender 
wirken^ 
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. SB. 20) fViidmngen und Einmem sind an koblen«ati- 
ren Erden und 8chwef«Uniurem , «alxsaurem und kohlen- 
saurem Nalron etwas reicher als Schwollen nnd Ham- 
bach, dennoch nähern sich die Heilkräfte diesei Onp||( fi 
einander sehr, besomiers in Bezn Imng üuf ihre kräftige 
Einwirkung auf die Uurawerk^euge. 

30) Alexubad am Harj^c unierscheidei «ich ▼on.Ham- 
_bach und Schwölle^ durd^ seinen, bedeutenden Gehalt 
an sch^v^felsaucenS^Ia^n und Sr4% J^f<Alesn9bnmnen 
enthält weniger kohlensaures EisaMiyduI , elwas mehr 
Manj^anoxydül und Kieselsäure, der Seikenbrunnen eine 
weit bedeiilendero Menge von Eisen. Die alte Ihidfquelle 
enthält nach Qf^rlz^ eine bedeul^de Menge von hydro- 
c^lorsaurem und. •scbweFelsaii rem Eisen und Mangan, 
auch mehr KjMiseUSure als Hambath ujnd Schwollen und 
organischen Iractivstoff. Si^ig^ nur da imgeieigt, wo ein 
sehr starkes Eisenbad indicirt ist. Da sie weder freie noch 
gebundene Kdliicn^aurc besitzt , so passt sie mehr in allen 
Fällen von reiner Alonie und felilerliafkM- Mlnlmischung , 
y^O MüeriMäUer ludicirt sind und wo nicht auf dem lang- 
samen Wege diirc^di^ Verdauungsorgane , sondern durch 
die Haut, also« auf einer grdssern Oberfläche auf EumtU 
und durch eine ausgedehnte Berfihrung.mil dem Haarg&- 
ftsssysteme eine krftftigc , eindringende Einwirkung auf 
das Blutsystem und dieirritabeln Organe Stall haben sdL 

Eben so können dieSchwoUßuer und Hambacher Quel- 
len nicht wohl itii l 

31. 33) den J^iseuqneUen zu Pyrmont, Driburg 
und Godeikeim verg^cbev werden , welche an schwe- 
felsauren und kohlensauren Erden und Selxen, so wie 
auc|i einige wenige, wie z.>B. die flersterqueUe zu 
Driburg ausgenommen — an Eisengehalt dieselben well 
übci Li eilen. In Fällen, wo starke Eisenwasser contra- 
indicirt sind, werden Hambach und Sebwollen leichter, 
zumal als Godelheim vertragen werden, da hier nicht, 
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wie in Driburg und Pyrmont, mannigfiiohe Combinatio- 

neu gelroifien werden kömieu, welche die vielseiligsle 
Anwendung der beiden letztgenannlcn , durch keine an- 
dere zu erselzeiiden üeilquelku erlanben. . 

3i) Der Dmkholder Brunnen enthalt mehr salzsanres, 
jM^wefelaaures lind kohlensaurea Natron und kohlen- 
saure Kalkerde, auch mehr Eisenovydul , dagegen gar 
kein pbosphoraaures Sals, kein Jod-Natrium und Lithion. 

35) Oberlahnstein ist ungleich ärmer au Eisenoxydul 
und kohlensaurem (ia^e , eutliaü aber auch viel mehr 
kohlensaures Nalron uud dabei sciiwefeisaure Kalk- und 
Talkerde. 

. d6. d7< 38) Peierstkaly Gneshach und fUepoktmt sind 
reicVier an. basiseben Salzen und vdrken gröasteptheils 
«tflrker auf alleSe- und Eioreltonen« In seinen Wir- 
kungen mGcble letzteres ungeachtet seines grössern Ei- 
«engehalls viel Aehnlichkeit mit Schwollen haben, 

39) Der Oherbrambacher Eisensäuerling isl ärmer an 
kohlensaurem Gate und Eisenoxydul, der ünterbramba* 
eher enthsll aber mehr kohlensaures und aalzsaurei 
Natron, 80 vie auch der 

40. AI» 42) Auffusiusbrunnm bei Ei9t0r und die Hi« 
neralquellen zu Schönberg und SoAi, die der Franzens* 
quelle zu Eger näher stehen. 

43.44) Die Miiicralquellen zu Goldbach bei Aschaifen« 
bürg und der Buchsauerliug von Giessiübelim Einboger 
Kreise sind an Eisen ij^nd koblentourem Gaae, erslere so- 
gar anieaten Bestandtbeilen^ wovon sie noch nicht Tolle 
8 Gran entbfttt , weit Srraer. • 

45. 46) Die Mineralquellen von JVeyhers und Kothen 
sind bei zu vielem Eisen und erdigen Salzen arm an freier 
Kohlensäure, letztere auch an kohlensaurem Natron. An 
Mannigfaltigkeit der Beatandüieiie stehen sie Hambach 
und Schwollen weit nach. 

47) Sehwtihmm in der Wetterau isl an feiaenoicyd und 

12 
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kohlensaurem ffatron den> HamlMiclier und MiwoHener 

Quellen unlerj^ef)rduel,jecloc]i stärker an Cblorsalzen. 

48.49.50) Die herulimlen Mineralquellen von Fachin" 
gen, Geilnau und Selters lassen sich tü^iicli , wejjen ih- 
res sehr uiiterg[eordneleii£i«engehalU und desto betraebt- 
licherem an kofalatsaurem Natron mil Hambach und 
Schwollen nicht Ycrgleichen. Sie enlhalten -weder thior» 
Calcium, noch kohlensauren Baryt, Strontian, Jod-Na- 
trium U.S.W. — Eben so unpassend ist der Vergleich mit 

öl) dem Kissinrjer Ragotzyhrin\T\tv\ . der vermöge 
seines bedeutenden Gehalts an Kochsalz und seines Man- 
gels an kohlensaurem Natron zu den mnriatisch-salini» 
sehen Eisenquellen gehört und weniger touisirend« mehr 
auflösend-ahführend wirkt 

52) Von den Mineralquellen zu Mafienhad kommen 
der Ambrosiusbrunnen und nächst ihm der Karolinen- 
oder Neiibriumen am meisten mil Hambach und Schwol- 
len überein. Doch sind die letztem noch reicher an Ei- 
sen und Schwollen bat seinen Gehalt von flitssspathsau- 
rem Kalke, Jod- und Brom-Nairium und kohlensaurem 
Barf te Tor jenen Quellen Torans und besitzt ungleich 
mehr kohlensaures Gas. 

53) Der Säuerling im Thale Ehrcjibrcils-tem unter- 
scheidet sich von Hambach und Schwollen durcli seinen 
sehr geringen Gehalt an Eisen und dagegen höchst be- 
deutenden an kohlensauren Erden , kohlensaurem Natron 
nnd Kohlensäure. 

54) Der Gur-r oder Elisabethen-Brunnen zu Bambwrg 
enthält bei weniger Eisen eine weit bedeutendere llenge 
von Ghlorsalzen und kohlensauren Erden und wirkt da- 
her mehr rein aijriiVsLiid, wenig tonisirend. 

55) Die Eiscnguehcn zu Aachen, obgleich f^sl eben 
so reich als Hambach und etwas reicher als Schwollen 
an Eisenoiydul und dieselben an kohlensauren Erden 
und salzsaurem und schwefelsaurem Natron Oberlref^ 
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(«nd, bcsilzcii weil weiiijM r kolilensaiires Nalron und 
sehr wenig freie Kohlensäure. . 

. 56. 57) Die Heilquellen zu Imnau und Niedemau ha- 
ben niil Hambach und Schwollen grosse Aehnlichkeit ; 
doch ist die ältere Mineralquelle 2U Imnau ftrmer an Ei- 
sen als Hambach und sie sowohl als die Förstenquelle 

enlbehren ganz des kotileQsaiiren Natrons, so wie des 
Brom- und Jod-Nah iums, des fltisss.niren Kalks, koh- 
lensauren Lithions , BaryLs und der pbo3pborsauren Salze. 

58) Kronthal besitzt weniger fiiaenoxydul , kein Jod- 
und Brom- Natrium ) dagegen salzsaure Magnesia, und 
mehr salzsaures und kohlensaures Natron und kohlen- 
saure Kalkerde. 

59) Canstadl Q\\\\\'d\\. fjS^T kein kohlensaures , dagegen 

I 

viel schwefelsaures und salzsaurcs Nalron und kohlen- 
sauren und schwefelsauren Kalk, 

60) Landeck hat im neuen sowohl als alten Bade be- 
deutend weniger Eisenoxydul , ersleres weniger kohlen- 
saures und etwas mehr schwefelsaures Natron, weniger 
kohlensaure Kalk- und Bittererde. An schwefelsaurem 
und kohlensaurem Nalrun und au Chlorkali und Kiesel- 
erde ist das alte Rad reicher. Beide Quellen besitzen 
schwefelsaure Kalkerde und statt phosi^orsauren Na- 
Crons phospborsaure Kalkerde; daneben auch Spuren 
▼on Sdiwefelwasserstoff - und Stickgas. 

61) Das Kamtzerbai im Landgerichte Werdenfels in 
Bayern «nlfaRlt neben kohlensaurem Eisenoxydul Ghlor- 
und JJiom-Natrium und clwas mehr kohlensaures Natron 
als selbst Seh Wüllen • dajjegen keinen Baryt und Stron- 
tian. Obgleich in seiner Gr und wirkuug ähnlich, besitzt 
€s bei aeinem geringen Eisengehalte weniger stärke nd- 
aufldsende und mehr rein auflösende Kräfte auf das 
Lymph-und Örasensyslem. • 

Werfen wir einen BHck. auf diese yerschiedenen Heil- 
4|ueUen und vergleichen daiail die Uambacher 4Uid 
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SchwoHener Mineralijuellen, so finden wir, daas, so wie 
streng genommen kein einziges dieser Mineralwässer 
ganz dem andern gleicht , so auch Schwollen und Harn* 
bach ganz eigenlhfimliche Mineralwässer darstellen. Sie 
besitzen zwar mit vielen jener Wfisser gewisse gemein* 
schnfiliche physische Eigenchaften und gehören mit ihnen 
in Bezieliiin^j auf ihre allgemeinen ArzneikrüFle zu einer 
Classe, dennorVi sind sie weder sich einander selbst noch 
einem einzigen andern Mineralwasser vollkommefi gleich» 
£s kann daher auch keinem Zweifel unterliegen, dass 
ihre Wirkung eine ganz eigenthfimliche sein und es, wie 
dies in Ansehung eines jeden andern Mineralwassers auch 
der Fall ist, RrankhettszustSnde und Constitutionen ge* 
ben ranss, denen sie vorzugsweise und mehr zusagen 
als andere, wenn gleich an sicli sehr kiaFiige und viel- 
leicht noch weit krähi^jerc Mineralwasser. 

Schon aus diesem Grunde allein und ganz abgesehen 
▼on den vorliegenden, zahlreichen Erfahrungen über 
ihre höchst ausgezeichnete Wirksamkeit, verdienen denn 
gewiss auch Hambach und Schwollen der Vergessenheit 
entrissen und durch Errichtung einer förmlichen Curan- 
stali bei dem Uambacher Sauerbrunnen in den Raug der 
Gurorte erhoben und dem grössern Publicum zugänglich 
gemacht zu werden. 

Bei der Innigkeit und Bestimmtheit dieser meiner üe-> 
berzeugung übersehe ich nicht , dass man gegen meine 
Ansicht gar mancherlei Einwürfe aufstellen kann und 
vielleicht vorbriii^^cu wird. 

Von altern Badern aus wn d man zunSclisl den Üinwurf 
erheben, dass es neuer Bäder bei dem Vorhandensein ei- 
ner schon zu grossen Anzahl von Bädern gar nicht be- 
dürfe. Gegen ein solches Argument enthalte ich mich je- 
der Widerlegung. • 

Man kann ferner einwenden , dass die Hamhacher inid 
Schwollener Mineralwässer wenig feste Beslandtheile 
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überhaupt enthalten. Die Uuhallbai keil eines solchen Ein- 
wurfe wird indessen schon dnrch die Erfahrung hinrei- 
chend dargelhan, welche lehrt, dass nicht die absolute 
Menge von Bestand Iheilen allein die Wirksamkeit der * 
' Mineralwässer begrfindel ; denn , wie sollten sonst c. B. 
Pfeffers und Gaslein, anerkoTini sehr wirksame Mineral- 
wässer, aber selir arm an festen Beslandlheilen , über- 
haupt irgend eine Wirksamkeit äussern können ? Auch 
lassen sich diesem Einwurfe sehr passend die Heilquel- 
len von Spaa und Sebwalbach entgegenstellen , die zu 
den berühmtesten Eisenwftssern gehören und dennoch 
nicht reicher als Hambach und Schwollen an festen Be- 
slüud iheilen sind. 

Ein weiterer Einwurf, dass Hambach und Schwollen 
zu wenig Eisen euthaileu, um sehr stärkend zu wirken^ 
ist f abgesehen davon, dass Spaa und Schwalhach davon 
in den meisten ihrer Quellen nicht mehr besitson, we- 
nigstens nicht mehr als Hambach , und dass-anoh die stär- 
kern Stahlquellen, wie z.B. Lamscheid, Pyrmont, Dri- 
burg, Sieben U.S.W, nach neuern Analysen wenig mehr 
alseinen Gran Eisen im Pfunde eniballen, eben so un- 
gegrüudel. Die Erfahrung zeigt nämlich, wie dies Mar' 
less in seiner Schrift, über Lamscheitl so überzeugend 
nachgewiesen hat, dass nicht' immer die Quantität des 
Eisens die toninrend-stftrkende^ die Nenren-, Muskel- 
und GePässkräfle dauernd erhebende Kraft eines üineral- 
wassers bedingt j ini Gü^üiilheile gerade solche an Eisen 
überreicbe Mineralwässer oft gar nicht oder nur in sehr 
kleiner Menge vertragen werden , dass sie bei Neigung 
zu Congestionen und Plethoren leicht nachtheiligen An- 
drang zu den edlern Tbeilen, %u den Lungen ^ dem Ge- 
hirne U.8.W zur Folge haben, das Leber- und Pfortader- 
system nachtheilig afficiren und die Verdauung belusti- 
gen, >\ähieiul andere Eisenwässer, die nicbt halb so viel, 
oder nur ~ oder j,. seii>sl nur j soviel Eisen — i l>is ? Gr. 
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im Pfuiide — eiilhaiteu, weit stärkender, erregender 
and belebender för GeAsae, Muskeln, Gehirn und Ner- 
Tep wirkeur — Als Beispiele hseen sich neben andern 
die kaum ^ bis l Gran Bisen im Pfunde enthaltenden 

Blineralquellen ^ou Keiuerz, Allwasser, Brückenau, 
Meinberg, Caunsttidl, Schwaliicim ii.s.w. anfuhren , 
im Gregeusalze zu Godelheim, Aiexisbad und manchen 
höchst eiaenreichen Säuerlingen in der Eifbl, die schnell 
getrunken im Magmi das Geföhl einer bleiernen Schwere 
und eines 'widerlichen Znsanmienxieliens erregen, ja 
selbst schon auf der SLunge einen unangenehmen , zusam- 
menziehenden Geschmack, wie von einer schwachen 
Vilnoiaul lüsung erregen. Ausserdem haben diese starken 
Eisenwässer oft noch den Nachtheil, dass sie gar zu 
leicht einen grossen Theil ihre) £isens£Billen lassen, weil 
sie nicht genug Kohlensiure bentzen, um dasselbe au^ 
gelös't zu erhaltflii und dah^ beim Offenslefaenlassen den 
grössten Theil ihrer Wirksamkeil ferlieren , wesshalb sie 
sich auch in den Krögen nicht halten und zum Verfüh- 
ren gar nicht eignen , wie z. ß. Liebenslein, Oberlahn- 
stein , Stehen u.s.w. Entfernt von der Quelle getrunken, 
leisten sie also auch nicht , was andere , weniger eisen- 
reiche Wässer leisten, bei denen das Eisen ÜBSter an die 
Kohlensiure gebunden ist. Sie können selbst schon mil* 
unter zu BSdem ni<^l angewandt werden, weil das Ei- 
sen beim Z.ustjtze von auch uui einer kluiucn 3Ieugeheis- 
sen Wassers sich s<)[;leich ganz, aus der gesammten Was-^ 
sermenge im Bade niederschlägt , in welchem Falle denn 
dasselbe nur noch ein gewöhnliches Wasserbad con- 
sUtuirt. (Yergl. Marle$s, 1. c.) 

Gegen einen 4ten Einwurf, dass die Menge Ton koh- 
lensauren Erden, alcalischen und Mittelselzen, ToaBrom- 
nnd Jüdiialrium, Baryt, Luliiun u.s.w. zu unbedeutend 
sei, um dem Hambacher und Scbwoll( iilt \\ asser eine 
bedeutende auflösende Wirksiunkeit zu verleihen , lasst 



(186) 

sich erwiedern , dass luchl das Mehr oder Weniger sol- 
cher Subftlanzen , sondern die eigenlhümliche Verbindung 
derselben unter einander zu einem besondem Garnen 
und die dadurch bewirkte Bikhii^ euies neuen Arznei-* 
kdrpers die Hauptwirksamkeit eines jeden Mineralwas- 
sers ausmacht und ihm seine Lioenlhümliclien erregen- 
den , aufiüsciidcii oder autiüsend -slfirkenden Kräfte 
verieihl. Schon im ersten Kapitel dieses Abschnitts ist 
hievon die Rede gewesen. 

Nach Widerlegung der mSgUeherweise gegen dk Er* 
riehtung einer Curanstalt zu Hambach >aulcusleiknden 
Einwfirle wird es erforderlioli sein, mit Kücksiobt auf 
die allgemeine Wirkungsweise der Classe von Mineral- 
wässern, zu welcher Hambacli und Srliwollen gehören, 
und auf die über ihren Nutzen gemachten i^rüihrungea 
diejenigen Kranklieitszustände spedell zu bczeickneo, 
in welchen dieselben mit Erfolg angewandt werden k5o- 
• nen, wobei natürlich ein richtiges hidiTidualistrea toh 
Seilen des Arztes erfordert wird, da.dieses hei der Wald 
einer Heilquelle ganz vorzüglich in Betracht kommt. 
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Anzeigen für den Gehrauch der Mineral- 
quellen von Hambach und Schwollen^ Ge- 
genanzeigen. FäUe, in denen sie bedingt 
angewandt werden dürfen. VereehiedenB 
Formen der Anwendung u^.w. 

Die Hambacher und SchwoIIener flliaenilwftsier ei^ 
neu sich (gleieli Sger, Schwalbaoh u.9.w*) >eriiidge ibrtr 
stärkenden^ rettenden, gelinde au fldaenden Xjiifter zor 

Anwendung in allen denjenigen Fällen, wo Bdebnnfr 
nnd Slärkuiij; olme zu grosse Zusamraenxiehun^ und 
Erhitzung, wo Auflösung ohne Schwächung, Veredelung, 
und Kräftigung der flussigen und festen XbeilSe- beab* 
sichtigt wird ; also iu allen Kiraukheiten yon Schwftcfae 
des Gefllss-und NerTensystems, bei passiven Blut- und 
SchtetniflQsseii , Cachexieen, und in vielen Fällen von 
Slockungen und Krankheileu aller, der Ernährung zu- 
nächst dienenden Orf^ane, des Haul-und Muskeisyslems, 
mit dem Clmracter der Schwäche. 

Im Allgemeinen sagen sie mehr phlegmatischen, schlaf 
hiHj trägen, bleichsüchtigen Constitutionen, als Per^ 
nen mit einem sehr reisbaren, leicht aufeuregenden 6e- 
fSss- und Nervensysteme zu ; dennoch findet ihre An- 
wendung bei letzlern nic/U n/i bedingt immer i>v- 
geuunzei|;e , und namentlich werden in manchen solcher 
Fälle nicht nur die Hambacher Alber tusquclle , sondern 
insbesondere die obere SchwoIIener Quelle ieicbt und 
gut verlragen. 
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Es passen jene MineralwüMr : 

I. ßeiSekufäcke det JfervontjfsUmä mü dem Charat- 
Ur der Aumie, Diese Scbwftche ftusserl sich im Allge- 
meinen durch folgende Symptome : (die indessen nicht 

immer insjjesamml vorhaiidLn und l>ald mehr, bald we- 
niger ausgeprägt sind,) blutleeren, kleinen Puls, Kraft- 
losigkeit und Mangel an Energie in allen Verrichttmgen 
des Körpers und der Seele, Schwäche des Appeüts und 
der Verdauung, Trägheit der Einsaugung und der Ab* 
und Aussonderungen , Schwäche des äussern und innem 
Sinnes uiid kraiikhafic Gefühb und Triebe, daher Ver- 
drossenheit zu Arbeiten jeder Art , besonders zu Geistes- 
anstrenguugen, Gefühllosigkeit, SchläFngkeit , Müdig- 
keit , Neigfung zum Gähnen u.8.w. Auch spricht sie sich 
aus durch wirkliche Lähmungen einzelner Organe , er- 
zeugt bei dazu geneigten Personen paralytische Blut- 
flfisse, geht leicht in einen allgemeinen paralytischen 
Zustand über u.s.w. 

Aeusserlicli nehmen wir bei solchen Personen wahr : 
Blässe und Gedunsenheit des Gesichts, Blässe uudXrok- 
kenheit <ier Lippen , trfiben « matten Blick , welke , weisse 
Haut , schlaflFe Muskeln , allgemeine Magerkeit u.s.w« 

Hervor gebracht wird diese Schwäche durch alle sol- 
che Einflüsse , welche die Lebenskiäfle unkM p i aben, als: 

a) zu grosse und anhallende Anslrenjjuiiijen des Gei- 
stes, niederdrückende Gemülhsaffecle und Leidenschaf- 
ten, Kummer und Sorgen , unglückliche Liebe, Macht- 
wachen u«s.w« ; ' 

b) zu sehr erschöpfende körperliehe Anstrengungen 
und Bewegungen, wie z. B. überlriebencs Tanzen ; 

c) langwierige, schmerzhafte und schwere, mit be- 
deutendem iSäfteverluste verbundene Krankheiten , uls r 
Schleim-, Blut-, Speichel - und Saamenflusse , zu lange 
fortgesetztes Stillen, zumal bei schwächlichen Personen; 
zu häufige, vascb aufeinander f61geiKk,scfawereGebttrlen. 
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d) Missbrauch überreizender und erscKlaftnider Spei- 
sen und Getrinke , desTbees, Kailees und Weins ; 

e) Mangel an Bewegung im Freien , Aufenthalt in 

dumpfen, fetichtcii und verschlossenen Orlen. 

Die Individuen, bei It Inn wir dTiese Schwäche vor- 
zugsweise an treffen , sind bejahrle, phlegmatische « 
schlaffe, träge Ck>nstilutionen, insbesondere aber Frauen- 
zimmer, weil diese am häufigsten der Mehrzahl der oben 
genannten Sch&dlichkeiten ausg^tzt Bind. 

IL Bei Schwäche des Jferpensfstems mit dem Ckm» 
racler erhöhter Reizbarkeil oder des Erethümus. 

Diese Schwäche, stets zuerst ans dem Nervensysteme 
— häufiger bei Männern, — oder dem Gefösssysteme — 
b&ufiger bei Frauen, — entspringend, erscheint nach 
Verschiedenheit ihrer ürsadien unter Terschiedenen Ge- 
stalten. Tai derselben prfldisponiren am meisten Personen 
von reiz-biiretn und zartem Körper, oder einem für alle 
Eindrücke sehr empfänglichen , fein und lief fiililenden 
Gemüthe, ferner das sanguinisch-meiauchoiische Tem- 
perament und die geistige und körperliche Entwicke» 
luugsperiode des jugendlichen Alters und sie wird stets 
durch einen zu grossen , allmfthligen oder pldtzli<^n 
Verbrauch too Kräften und Säften herrorgebracht. Ifie- 
derdruckendc Leidenschaften und Gemüthsbewegungen^ 
zu frühe oder zu übermässige Geislesanstrengnngen, zu- 
mal in Verbindung mit Nachtwachen, insbesondere bei 
sitzender Lebensart und unangenehmen äussern Verhält- 
nissen erzeugen diese Schwäche am häufigsten (zumal 
bei jtingen und geistreichen Männern) , dann auch zii 
slai kcr öaainenverlust durch Onanie oder Beischlaf, und 
endlich langwierige , ersdiöpfende Eilerungen nach 
Wunden u.s.w. — Im häuiige Wochenbette, Schleim- 
oder Blulfiiisse, oder zu lange forlgeselctes Stillen geben 
zu dieser Schwäche häufig bei Frauen, zumal von zarter, 
sensibler Constitution Veranlassung, bei jungen , un?er- 
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hei raUtelen Mädchen entsleht sie, ach durch Verslitn* 
loanng , grosse Geistesaufregung undReixbarkeil der Ner- 
Ten atimprechend, durch Regelwidrigkeiten in der roo- 

nallicheii Keinigung, entweder durch einen zu grossen 
üeberflijss oder durch Manjjel von gehörig"; ()x^(ii^lem 
oder gestähltem Blute. (VergJ. Osann : K. Franzensbad.) 

Diese Schwache des üerTensyslems ist nicht selten von 
erhöhter oder zu Gongeslioneu Veranlassung gebender 
Reizbarkeit des Gefftsssystems begleilel , die einen ent- 
zündlichen Znsland Torspiegelt oder wirklich bedinf>[t, 
in welchem Falle dem Gebrauche von IIariil>acli und 
Schwollen nicht selten eine andere Heilquelle, wie z. B. 
Jon Ems, oder eine passende Vorbereilungscur Toranzu- 
schidcen ist. Unschätzbar ist indessen für manchen Yon 
diesen Fällen der grosse Reichlhum an Quellen. Man 
kann häufig die Cur mit der Atbertusquelle eröffnen , 
dann zum Gebrauche der Schwollener Trinkquelle über- 
gehen und endlich die Cur mil den stärkern Hambacher 
Quellen besehliessen. 

Jedenfalls erfordert die Anwendung der Hambacher 
und Schwollener Mineralquellen bei dieser Form Yön 
Nerrenschwäche die grösste Umsicht und Torsicht. Oft 
ist die Cur statt mit dem Trinken mit massig starken Bä- 
dern zu beginnen, ofl nur einen um den andern Tag zu 
baden, und erst später vorsichtig zur Triukcur überzuge- 
hen , die in manchen Fällen, z. B. in der Entwickelungs- 
|)eriode, besser ganz unterlassen wird* Vorsichtige kör- 
perliche Anstrengungen und immer häufigerer Aufent- 
halt im Freien , besonders in der reinen , erquickenden 
Berglufl in der Umgegend jener Quellen neben Gewöh- 
uiing an jeden Wechsel der Luft und Witlerunj^ werden 
wesentlich dazu beitragen , die ganze Conslitulion zu 
stärken und namentlich den Erethismus abzustumpfen 
und ein grösseres Gleichgewicht zwischen dem Blut- 
und Nervensysteme herrorzurufen. 
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III. Bei aäjfemewer Afonie und EnchlaffimgueheS^ 
ek0 des gMomwUBH Bhti^efSst$ysiems , der Muikein, der 
muteulSMen umd fibfwen iSrebüd», ^der äuesem Baut, so 
fpie der SckSetm-, der absondernden Uäule und des 

Knochensystems. 

IV. Bei aligemeinen Cachexieen und Cacochymieen , 
mögen aie nuninBlut-Mang«! oder Entartungen und£nt-> 
mischiiQgen, nameullich wa wisteriger Beschaffenheil' 
des BluU und in Stockungen desselben, zumal im Unter* 
leibe, ihren Grund haben, oder als Folgekrankheiten 
hefii;5^er aciiler Krankheiten, ii imciillich Nerven- oder 
Faulficber oder der Schwäche und Lnlhäijgkeil der Re- 
produclion^rOrgane und langwieriger chronisclrer, mit 
Stockungen im ünlerJeii>e verbundener Uebei auftreten ; 
in vielen Kranklieilen der hdhern Assimilation , des lym- 
phatischen und Brfisensystems. 

y. ^et aihn Krankheiten des Mayens und Unterleibs, 
die sich auf Schwäche und Atonie gründen , bei schwa- 
cher, langsamer, unvollkommener Verdauung u.s.w. 

Die Hambacher und SchwolIenerMiueralvrasser über- 
IreSen bei diesen Krankheiten häufig, wegen ihrer «l«fw 
kmd auposenden KraflLe, wodurch sie die vorhandenen 
Stockungen beseitigen und, indem sie die erschlafften 
Theile stärken, der Wiedererzeugung derselben entge- 
gen liefen, die stärkern, eisenhaltigen Mineralwässer, 
während letilejre häufig zu reizend und zusammeuzie-« 
hend wirken* 

Aus diesem Grunde sagt denn auch der Gebrauch je— 
• uer, und insbesondere der SchwoUener Quelle so sehr 
Gelehrten und Geschäftsmännern zu, bei welchen sich 

vermöge ihrer übermässigen geistigen Anstrengungen 
und sitzenden Lebensart &o leicht Atome und Stockun- 
gen in den £ingeweiden des Unterleibs, namentlich im 
Pfbrladersysteme undSc^wäphe des Nervensystems, zu» 
mal in den Abdominalgeflechten erzeugen» 
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VK Bei chronischen Krankheilen der Brustorgane , 
die auf reiner, reizloser Schwäche derselben , cumal der 
Nerven, oder der Schleimhaut und Drüsen der Lui!<;i ti 
beruhen und namentlich im letztem Falle mit ÜbermSssi- 
ger Schleimabsomlentng verbunden sind , zumal in den- 
jenigen Arien, die durch Slockmigeii im Unlerlcibe und 
anomale Hämorrhoiden bedingt werden. — Bei JXeigung 
KU Gongestionen , £u Blulhusfen und Entzündung unpas- 
send , eignen sich jene Mineral wfisser besonders für träge, 
phlegmatische Subjecte. Die Alberlusquelle und die 
Schvrollener obere Quelle verdienen vor dem erhitzen- 
dem und adslringirendcrii Uainbacher Wasser iu der Re- 
gel den VorTnjy. 

VII. Bei Krankheiten der Nieren und Harnblase , die 
sich auf Schwäche gründen. In der Regel ist hier der 
Hambacher Brunnen dem Schwei leiier wegen seiner 
mehr adslringirenden Wirkung vorzuziehen , zumal bei 
atonischen Leiden der Muskel - und der Schleimhaut der 
ürinblase. Seine Wirkung ant die lelzlere ist fast speci- 
fisch zu nennen , wie denn überbau i)t alle kohlensauren 
Eisenwässer ungemein die Verrichtungen der ürinwege 
und Blase bethätigen. • 

VIII. Bei KraiMeUen der männlieken und weihH^ 
chen Geschlechtswerkzeuge , weiche 4n reiner, aionisch^ 
torpider Schwache , in erschöpfter Nervenkraft und er- 
loschener Reizbarkeit derscl]>en , oder in Alonie und Er- 
6<*.hlaiiung der Schleimhaut derselben ihren Grund haben. 
Der Haml>acher Brunnen wirkt hier am kr&£tig8ten , wo 
es auf directe Belebung und Stärkung , zumal des Uterus 
ankommt. Bin weiteres Feld ist indessen bei Krankheiten 
des Üterinsy Sterns der Anwendung desSchwoUener Brun- 
nens gegeben. Man kann ihn auch in vielen Fällen von 

ockungen, namcnllich bei Anschwellung und Streckun- 
gen des Uterus durch venöse Congestioneii (mit oder 
ohne Schiefstand} nnwenden , die er, so wie ihre Folgen, 
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durch sciiic smflösend - hclebenrlc Wirkiiii{>[ heseiligl. 

IX. Als NachcuT nach dem Ge braue ke schwächender, 
auflösender Heilquellen , wie s. B. der von Kreuznach , 
Ems 9 Wiesbaden I Bertrich, Kiiaingen u.s.w* Ifeiiie Ei^ 
fiihrungen fiber ihren II uUen nach solchen Guren sind 
nichl onbeträcbUich. Ich könnte als eine meiner neue- 
slen Beohadiltingen in dieser Hinsicht einen jungen la- 
lenlvollen Beamten bezeichnen, der von Ems sehr ge- 
schwächt zurückkehrend, grössteniheils der Nachcur 
▼on Schwollen und Hambach di^ Hersteliung seiner zer- 
rfiltetenDigeslionsor^neund seiner Gesiindheit verdankt. 

Weniger oft dflrflen die Hambacher und Schwollener 
Mineralw iisser nur zur Vo) bciciiuiujscui für alärkerc, 
ttdstringirenilere Ei<eiiwä>ser anzuwenden sein. Ihr 
zweckmässiger und hinreichend langer Gebrauch macht 
in der Regel eine Nachcur durch sl&rkere Stahlwasser 
entbehrlich. 

Ob die Hambacher und Schwollener Mineralquellen 

auch als Vorcur vor dein Gebrauche auflösender Quellen 
anf>cwandt werden können, ist eine Frage, die aus 
eigener Erfahrung nicht beantworten kann. Indessen 
leidet es wohl keinen Zweifel , dass es Fälle genug gibt, 
wo xunfichst die Beseitigung wahrer Schwäche und Ent- 
krftftung durch Stahlbrunnen oder Eisenmillel ersielt 
werdeil must und wo man erst nach Erreichung dieses 
Zwecks den Gebrauch einer autloaenden Quelle wird er- 
lauben dürfen, um die durch die Slahlcur veranlasste 
Aufregung wieder zu mildern uud herabzustimiiien. 

Obgleich die Auswahl der speciellen , för den. Ge- 
brauch Yon Hambach und Schwollen geeigneten Fülle 
aus jenen im Allgemeinen hier angegebenen Krankheita- 
gruppen dem praclisohen Tacle des behandelnden Arztes 
überlassen bleil>en »uiss, so glaube ich (loch, nichl um- 
hin zu können , die Torzügiichslen derselben näher zu 
beiMichneu. Diese sind: t ^/ ^ , 
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1) Mypochondrte und Hysterie mit nervös- aslbeni- 
isolicm Characler , wurzelnd in irritabler Schwäche des 
(langliensystems, besonders der Abdominal- und Becken- 
geflechle des ^ssen sympalischen Nerren und dessen 
Verbiodungen mit denen des berumschweifendeii Ner- 
ven, und sich aussprechend durch alienirle TMligkeit 
(Verstimmung) und Mangel an Energie jenes Systems 
mit Aniiiihcruiig zur Melancholie, in welche sie nicht 
selten übergehen. — 

Die einzelnen Fälle der Hysterie, welche für Hambach 
und Schwollen vorzüglich passen, sind hienach zumal 
aolcfae, weldie mit Schwfiche und Störungen in den 
Verdanungsorganen (ohne eigentliche malerielle Grund- 
lage) und im üterinsysteme , wie z. Ii. mil Unordnun- 
gen in der BebcliaüenliLil des Menslrualflusses oder mit 
Abweichungen in seiner relativen Men(];e verbunden sind 
und welchen sitzende, verweichlichende Lebensweise zum 
Oruude liegt.. Bei Kranken dieser Art erscheinen zu An- 
lange der Cur sehr häufig Symptome von Blutaufregung, 
als ; unriAager Schlaf , ubersteigende Hitze, Herzklopfen, 
beschleunigter^ doch gewöhnlich weicher Puls und vor- 
übergehende Gongeslionen nach Kopf und Brust. Diese 
£rscheinuugeu sind kein übles Zeichen, vielmehr folgt 
ihneti um so eher oft Genesung, je früher sie eintreten. 
Geht die Schwäche des Nervenlebeua deutlich aus den 
andern Zeichen hervor, und deuten jene Zuflhlle nicht 
eilte Neigung an, sich zu lixiic]i oder in einen iinl/iind- 
liehen Zustand überzugehen , so lasse man unbekümmert 
die Bade -und selbst die Trink - Cur fortsetzen. — 

Bie ttypdcbondristen, welche am meisten Nutzen von 
Hambach und insbesondere von Schwollen ziehen, sind 
diejenigen , welche bei Mangel an hinreichender Bewe- 
gung sich geistigen Anstrengungen am Schreibtische und 
Tafel- und andern Freuden im Lchermasse hingegeben 
haben, ihr Uebel ist inuner aul Unthätigkeit oder ^hier- 
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.hafler Verpjnhtmig^ der Verdauuugsorfjane begleitet und 
in deutlicher Verstimmung und Schwäche der Nerven, 
namentlich des Unterleibs gegründet , die zu Unterleibs- 
8tockuo||;eii Veranlassung gibt Rein aufldsende und ab- 
führende Mitif 1 TerschÜmmern hftufig das Uebel y woge- 
gen jene Mineralwässer durch Erhöhung der Leben sthS- 
ligkeit des gesammten Digestions- und Assimilations-Ap- 
parat?? von Seilen der rServ ('ns[tliäre ans sehr wohllhäiig 
Wirken. Kranke dieser Art sind wegen ihrer Ungeduld 
und mürrischen Laune oft hdchst ermüdend fär den Arzt 
und es bedarf oft grosser Festigkeit und Bestimmtheil 
▼on Seiten des letttern , um sie zur regelroSssigen Fort- 
setxung der Cur und wir genauen Befolgung der ärztli- 
chen VorsohriFlen zu hewegen. 

2) Krämpfe und Zütern der Glieder, mit dem Cka^ 
raciwr nervöser Schwäche und verminderter Reizbarkeit, 
zumal bei blutarmen Personen mit schwachen und reiz- 
losen NerTcn und schlaffen , welken Muskeln » selbe! Epi- 
lepsie, klonische Krümpfe, Yeitslan« u.s.w. Ans Schwü- 
che zurückgebliebene Blnlflüsse , nis : Hiimcn rhoiden, 
Menstruation bilden selbst in solchen Fällen keine Ge- 
genanzeige, sie werden vielmehr bei2^unabme der Kräfte 
wieder hervorgerufen. — 

Beim Gebrauche jener Quellen, sumal auch in Bftdem, 
treten in solchen RrankheitsftUlen nicht selten , meistens 
an ungleichen Tagen, als am 3len , öten , 7len , Ilten, 
typische Exacerbationen ein , die indessen nicht vom 
Fortgebrauche abhalten dürfen, indem sie meistens am 
Ende der Cur ausbleiben. 

8) Krampfkttfte^ sehmerzhafle Jffeciumen einzekier 
Organe, Schwäche der Sinneeorffane und poäkomwtene 
und unvollkommene Lähmungen. 

Es gehören hieher : halbseilip^es , nervöses Kopfweh 
(Migraine), der Forthergilhsche Gesichlsschmerz f gegen 
Welchen bekann l lieh auch das kohlensaure Eisen aUei» 
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sich oft 90 sehr hüllireich zeigt), nervöser ]tagenkram|if 
bei flclilafien) welken ^ cachectUdien Personen , entstan- 
den durch Qbermftsslgen Genuas ersdilaffender SpeiseA 
tttid Gelränke, durch niederdrückende Gemülhsbewe- 
gungen , Aufenthalt in feuchtem , unj^^esimdem Clima 
ti.s.w., Koliken, nervöser Schwindel , Neigung zu Ühn- 
maehlen, Schwäche des Gedächtnisses und der Sinne, 
zumal des Genchts, besonders in Folge von angestreng« 
lern Sehen j>on Onanie, Pollutionen u.s.w. und diejenige 
torm derselben , welche als ein consensuelles Leiden des 
Onngliensyslems auftritt und keinen materiellen Grund 
hat, Lach - und Weinkrämpfe, Nervenhüftweh (Ischias), 
Ochsenhunger u.s.w. ■ • • 

Von den Baib- oder voükammenen Lähmungen der 
Glieder und Spracbwerktenge gehören Airden Gebraudi 
von Hambach besonders' diejenigen , welche von Onanie 
oder %u firdhcetti^m od^r^bermSssigemBeiiwhlafe her- 
rühren, (milhm auch die aiiFaiigcnde tabes dorsu:ilis,j uder 
die als 1 olgekrankheiteii von aloniscber Gichl, chroni- 
schem Rheumatismus, -?ou nervöser Apoplexie oder Er- 
schütterung des Gehirns und Rückenmarks eritspringen 
und anf kdner materiellen ^xrundlage, wie z. B. auf or- 
ganischen Metamorphosen, nnd Zerstörungen oder chro- 
nischer Entzündung des Gehirns und Rückenmarks oder 
einzelner Nerven , unterdrückten chronischen Hautaus- 
schlägen , Blulflüssen u.s.w. beruhen« 

Am hülfreichsten zeigt sich in den meisten dieser F&Ile 
der ^eiohaeitige Gebrauch der fiider. Sehr passend 
werden mit denselben oft die Doudie, Tropf und Eisen* 
mineralschlttnm-Bftder, selbst ^jrasbftder (namentlich bei 
Lahmungen) verbunden werden können. 

4) Chronischer Rheumatismus und diejenige Form der 
Gicht, welche in Nervenschwäche mü dem Character 
der Alonie oder in llcberreizung des Gangliensystems 
tkrm Grukd hat; jedoch nur bei reislosen Subjecten 

13 
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ohne vorwaltendes Gefasssyslem , und nie bei denjenigen 
Fomieay denen schadhafte Stoffe, die sich auf die Ner* 
v«n abgMttl haben I oder sekr bedeutende Schwftche im 
Pforladersyttene die EiUstehanif gegeben haben. 

5) SmUeekwäeke und hrankkafie Neigung zu per^ 
mährten Schtoeissen. Mehr als das Trinken wirken hier die 
Bäder ungemein nützlich^ indem sie den atonischen Zns- 
jtandder Haut beseitigen und neben Stärkung der penphe- 
inachen Nerven die gleichsam paralytisch offen stehenden 
eihalirenden Gefilase der Haut beleben und contrahiren. 

Im Furslenthume Birkenfeld ist diese HautaGfawScfae 
nicht seilen eine Begleiterinn, Veranlaasung oder Folge 
des chronischen Frieseis und ich habe in solchen Fällen 
merkwürdige Heilungen gesehen; unter andern })ci einer 
jungen Frau , welche 2 7 Jahre lang au übermässigen 
^hweissen mit ateU tich erneuerndem Frieselausbruche 
gelitten hatte nnd gegen die Luft so empfindlich gewor- 
.den war, dam aie in den heimealen Sommerlagen daa 
Bett nicht xu verlassen oder, wenn dies ja dann und 
wann einmal geschah, nicht ohne 3 — 4fache Flanellklei- 
dung, in die sie sich vorn Kopfe bis zu den Füssen hüllte, 
im Zemmer umherzugehen wagte. Schon nach dem Ge- 
branche von 21 mü Ocher veraetalen Bädern neben der 
Trinkcnr au Hambach konnte sie leicht bekleidet im 
Freien herumgehen und aelbat den Rothenbudisberg da* 
selbst besteigen und im nächsten Winter ohne Flanell- 
kleidung ihrem Hauswesen wieder vorstehen. 

6) Scropkein und englische Krankkeil, Die Form der 
letztern, für welche sich Schwollen und Hambach eignen^ 
ist nicht bioaa di^jemgCi welche die togeiunnlen abgfr» 
setzten Glieder hervorbringt und bei welcher neben Ab* 
magerung der Röhren und Schwinden des feterigen ' 
€rewebes das spoiiijiü.se Gewebe die Überhand gewinnt 
und die Geleukköpie schwammig sich vergrössern, son- 
dern auch di^enigei bei. welcher mit einem tielern Lei- 
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den des Lympluysteiin tarn so grosse Scbwftcfae des Her- 
▼ensysteins und insbesondere des Rückenmarks henror^ 
tritt , dass in Folge des Leidens, oder selbst des Schwin- 
dens der Marksubstanz Aljweichung;cii in der Form und 
dem Baue der Knochen — Knochenerweichungen — sich 
bilden f und wobei auch die Muskeln so geschwächt er- 
scheinen, dass Verunstaltungen und Verkrümmungen, 
namenlliish der Rückenniarkssftule und der Rippen und 
der Knochen der obem und unternEitremitSten entstehen. 

Die scrofulösen Subjecte, welche durch einen hinrei- 
chend langen Gebrauch von Scli wollen und später Ham- 
bach geheilt werden , sind ausserdem : 
- o) diejenigen, welche an Drüsenanschwellungen am 

- b) '9^ tokmerzih90n scrofolGsen Verhärtung ca der 
Arlisidrdsen leiden , nnd 

c) diejenigen, bei welchen in Folge eines tiefern Lei- 
dens der Kei)roLiiiclioii eine grosse Neigung zum schwam- 
migeu Dickwerden hervortriU, die so gern mit Wasser- 
sucht endigt und sich bei Kindern durch blasses, schwam- 
miges Aussehen imd aufgetriebenen Unterldb, Anschwel- 
lung der mesenterischen Drüsen zu erkennen giebt* Die 
gante Vegetation bleibt bei solchen Individuen auf einer 
niedrigen Stufe sleheii, das Blut mehr lymphalisch-was* 
serig, die Verdauung ist Irfigc und die Verdauungssäfle, 
Galle, succus pancreaticus, werden in zu geringer Quan- 
Ütär und von schieehter Qualität abgesonderU ^ 

Is eigtaen sieh von den scroAilösen Udlieitt Hflr jene 
Quellen femer 7 

(i) chronische Entzündungen der Augenliedcrdrüsea 
und scrofulSse Geschwüre, vef bunden mit canes und 
scrofulösen £i[fuliationeii der Knochen. 

Sehr aweckm&Biig beginnt man in den meisten soldier 
FftUe, -~ sei es mit oder ohne vorangegangenen Ge- 
brauch von Ms- oder SoidbKdern, namentlich der trei^ 
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licheu Quellen ron Kreuznach (und des Oi. jccons aselU 
— mii dem Gebrauche von Schwollen als Trink- 
und Badecur und bescbUesst dieselbe mit Qambach. In 
m.anchen FSlIen, sumal bei elwas bewegliphem BiuMy-* 
sleme und Ncijjung zu Congeslibneii kann man selbst 
noch Kreu7jia( her Mullerlauge, See- oder Kochsuix den 
Bädern hinxuselzea, Sic können übrigens bei scroFu- 
lösen Geschwüren ii.s*w. selbst milunler, wenn nur die 
mnem Organe nicht an einer enl^üiidlichen ReiKung und 
Yereiter^ng leiden, noch da angewandt werdan, wo in 
Fol^e der langwierigen Eiterung- sich bereits lentesci- 
rendes Fieber eingeslellL halle. Geschwürige Hautstelleu 
und aDgeschwollene Theile bedeckt man nuL Cüm[)res- 
aen, die mit Mineralwasser bcleuchlel sind; nach Um- 
ft&nden auch mit Mioeralscblamm oder man wendet 
aelbst die Douche auf sie an. Grosse Voraiobt orfor* 
dert übrigens die Anwendung dieser W&sser bei acrofu- 
lösen Subjecten, roftnnlichen sowohl als weiblichen , In 
der Enlwickelungs- Periode. Man untci suche, ehe man 
Äch zu ihrem Gebrauche enlschhesst, auf das Sor^fällig- 
jte den Zustand der Respiralions-Organe. Waltet nvur 
der mindeste Verdacht eines TuberkelieideBs ob , so un- 
tedasae man ja den Gebrauch« 

Auch kleinere Kt^pfe sah ich auf den Crehraiich von 
Schwollen verschwinden, eine Wirkung, die wohl be- 
sonders dem GelkiUe dieses Wassers an Jod-Natrium bei- 
zumessen ist. Versichern kann ich auch, dass ich wäh- 
rjend meiner langen Dienstverwaltung in Birkenfeld in 
den jenen Quellen nahegelegenen Dörfern , deren £in* 
wofaner das Wasser derselben tlkglicli su trinken pflegeni 
namentlich in Schwollen, Leisel, Hattgenstein^ nie ei- 
nen Kropfkranken, deren es doch in der Nähe, im Idar- 
thale und schon in Hettenrodt und K^rscbweilcr so 
viele giebt, beobachtet h^üae* . 

7) Schwäche des Magern wuiJh^ccmuk, 
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a) Reine atonische Schwmekg äee Ma^fen», die sich 
durch Lanijsamkeit der Verdauung^ , M agendrflcken , ]ft- 
Mige Völle, AuFg^eiriebenlieit und Schmerzliafligkeii , 
aelbflt nach dem Genu9»e ▼on weni^ , insbesondere aber 

von elwas schweren , tt'üen, biiilicnden oder sauren 
Speisen und Getränken, Faden, pappigen Geschmack, 
Sodbrennen, häufiges Aufstossen, l^eigung zur Erzeu- 
Ifungf von Schleim und Säure, und selbsl zum £rbre* 
eben onverdauler Speiaen oder Wflsaerig-acbleimiger 
Flüssigkeit am THov^eu bei leerem Magen, Flatulenz, 
Verstimmung , Schläfrigkeit und Trägheit nach dem Es- 
sen , schleimig belegte Zunge, zilternde Bewegung des 
Magens nach der Verdauung, blasses, gedunsenes, oa- 
cbectisches Aussehen u.s.'W- zu erkennen giebt» 

h)Sckwätk9€Ur§»g, xweiien Verdmmmg^ deren Symp- 
tome aicb nicht gleich thihngs, 80 lange die Speiseii nocH* 
im Magen sieb beinden , sondern erst nach einiger Zeit inü 
Verfolge der Verdauung iii den liefern Thcilen des Darm- 
canals, bei der Gliylificalion, wabrneiimen lassen, und 
weiche sich durch Völle und Aufgelriebenheil, ilatulenz, 
Geföiil von Schwere im Unterleibe und Verstimmung de» 
Gemfitbs und Cnbehaglicbkeit im Kdrper ausspricht. 

c) MtM^emükieimkusimt'i sei er nun die Folge reiner 
Alonic der Gefasse und Drüsen der Schleimhaut des Ma^ 
gens (hlennon boea venlricnli),oder eines hSmorrhoidali- 
ficheu, gichlischeu oder rheumatischen Leidens derselben. 

Die Erkerantnisa dieser yerschiedeuen Arten ist nicht 
schwierig. " 

In den letztgenannten Formen wird gewöhnlich eiir« 
salziger, kalter, manchmal gallertartiger Schleim ausge« 

Iceri. Sie erscheinen am häufigsten bei rHuliei , slürmi- 
sclier Witterung, un Frühlinge und Herbste , vermehren 
sich nach Erkältungen, besonders der Füsse und des. 
(Jatcrleibs, und verschwinden oder vermindern sich im. 
Sommer nnd bei rbeHmatischen oder gioblischen Leiden 
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in andern TheUen» namentlich in den Eilremiläten. 

Di« etatgttnannt« Form (ilie Blenaorrhoe) ancheint bo» 
flondm lUr Ifachtxaitf snmal nicbl lange naeh dem- 
Schlafengehen und gegen Mörfan, und der Hinten iil 

bei ihr hönhst quälend und leert endlich einen weissen, 
zShen , compacten Schleim aus, der sich nicht seilen in 
den hintern Tbeilen der Mundhöhle anhangt und aellial 
heflsgea Würgen un4 Erbrechen horrorruft. Hagere Per- 
aonen Ton^aanguinisdh-choleriachem TeroperaiMnIe und 
solche 9 die ein frfiheres tlAliges und mftaaiges Leben in 
bdherem Aller mit einem iraihätigen und unmtaigen 
TCrlausichen , werden am häufigsten davon befalleii. 

Die 2le Form (die iiämorrhoidalische) , wechselnd mit 
blinden oder fliessenden , blutigen oder schleimigen H$- 
morrhoiden das Haatdama, oder veraohrwuidend nach 
dem. Siniritle demelben» «raoheinl am hiufigalen bei 
phlegmatiaehen Peraonen rom blaMem, adiwammigem 
Aussehen , zwischen dem 40len und 60ten Lebensjahre 
und wird besonders leicht durch den Genuss scbwerery 
unverdauhcher Speisen und Getränke , während der ei^ 
ilen B— 4 Standen nad» genommener Maldieit berror- 
gerufen. 

Auoh paiten Schwollen und Hanliadi noch bei dem 
mit Wfirgen, Sodbrennen «rad aelbst Erbreeben (Kalsei»» 

jammer), sich emstellenden Map^enschleimbuslen der 
Tmuker und der s. g. Schleims( liwindsucht des Magens^ 
bei welcher wegen eines lähmungsarligeu 2«ustaodes des 
Magens die Verdauungakraft desselben gaina danieder» 
liegt und w^en au grossen MiasrerhKltniaaaB iwischen 
demSftftcrerlustodnrdiden täglichen , ergiefaigenSehleim- 
husten und den genossenen Nahrungsmitteln endlich die 
Kräfte schwinden und gänzliche Abmagerung mit hecti- 
schem Fieber enilrill. 

Diese Heilquellen äussern bei diesen verschiedenen Ar- 
ien von Hagenscbleiahunlen ihre HaillaiAed«reh yer-% 
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besseruiig und Verminderung der Schleimabsonderung 
und durch Erleichterung des Aufhustens und Erhöhung 
der Verdaitungilmift , welche letztere sich bald durch 
TermehrteD Appetit, durch Terbessertes Auneheii und 
Zunahme der BmShrung desKdrpertm erkennen giebt. 

In Fallen von zu p^rosser und krampftiaflcr Reizbarkeit 
des Magens, wie sie bei hyslenschen Personen oft Statt 
findet, ist bei der Anwendung grosse Vorsicht nöthigi 
da solche Kranke gegen dieUUe des Mineralwassera 
und die Koblenaftute oft lebr empfindlich sind« Ein Xu- 
Mits waraer Milch und des Stehenlassen dea Wassers im 
Glase vor dem Trinken, damit einTheil der KohlensSnre 
entweicht, macht indessen diese Mineralwässer mil- 
derj ebenso wird oft das versendete Wasser besser als 
das frisch aus der Quelle geschöpfte vertragen. Die Al- 
bertus- und nächst ihr die Schwollener Quelle sagen in 
solchenf ftUen, sumal für den Anfangs mehr als die Harn* 
bacber Quelle in. Bei zu grosser Reizbarkeit ist es jep 
doch gerathener, selbst dem Gebrauche der mildern Stahl« 
brnunen die Trinkcnr einer auflösenden -warmen Quelle, 
wie f.. B. der von Wiesbaden , Ems, Karlsbad, oder des 
€reiloauer oder Seherser Wassers ? oranzuschicken« 

Bas hier Gesagte gilt namentlich auch Tom Magen« 
krampfe, welchem venteStodaingcn des l'Bterleibs, ubt 
mentliGbinderMilK,Leher,derGebftrmutter,meta9tatische 
Ablagerungen gichtischer, rheumatischer, hcriiclischer 
Art, unrollkommene gichtische Crisen u.s.w* zu Grunde 
liegen. 

dj Trägheü der LMesäfimmff, die nch aufSchwä- 
ßke md A/UmUy intbemmdmre dtr umUm P&tiA$& dat 
J9tnmeMai$grikidei* 

Bieae Terstopfung findet sidi am häufigsten bei Ge- 
lehrten und Geschäftsmännern , bei Frauen , die häufige 
und schwere Wochenbette gehalten haben , bei begin- 
nendemUämorrhoidaläbel u.s.w. und ist meisicaa von ei* 
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ner bypoohondrüdieu oder gereUt«[iGeaiölh»stiiiiinimg, 
Aufireibunip und Spanaung des CnterleilM begleitel« 

Der Scbwollener Brunn en wirkt .hier in Tiden ilUen, 
sumal, -wenn schon Stodcungen das Uebel breiten, 

noch nüLzlichcr ab der Hambaclier. Doch sah ich auch 
nach letzterem allein voJlkommene und dauernde Hei- 
lung. Die Wirkung erfolgt hier augenscheinlich durch 
YermehfuDg des tonus des gesohwäcblen Darnuxaals 
und der peristaltiscbai Bewegung, — In fieaiehnng auf 
Heigung zur Verstopfung, welche Ton i^räer krampl^ 
bafler Reizbarkeit der Eingewmde begleitet ist , wie«. 
bei Hypochondrislen und hysterischen Frauen , gilt bei 
der Anwendung alles oben sub c. Angeführte. 

Herr Geheimerralh Dr. t>. Fenner beschreibt im 2ten 
Bde. von GrmefB*^ und KaiUck*9 balneologischen Jahr- 
bftcbern eine eigmiUiiiimUeke Jnlag^ zur iMUm^eniop^ 
fung, die besonders bei Bnjfßndem vorkommen soll » 
welche lange in heissen Zonen gelebt haben und dei eii 
Ursachen er lu dem climatiscben Einflüsse der letztern ^ 
in der Lebensweise unter diesem Himmelsstriche und in 
der Gewöhnung aa drastische , abführende Mittel sucht. 
Nach seiner Ansicht waltet bei dieser Anlage ein höchst 
torpider Zustand der Iteelion der schwammig aii%c- 
triebenen , nicht Terh&rteten Leber yor, yerhnnden mit 
grosser Trajjheil der Verdauung, missrarbigem Ausse- 
hen, hypocIioTidnsoher Stimuiung, sparsamem blassen 
Harne, Neigung zum Aufstossen und herumziehenden 
rheumatischen Schmerzen. Hr. t?. Fenner Tersichert da- 
bei 9 dass neben dem Aufenthalte auf dem Ciontinente der 
Schwalhacher Paulinenbrunnen solchen Krankel» Tor- 
treffliche Dienste leiste, indem er den atonischen Zustand 
der Leber beseitige und das gänzlicli danieder lie^^^ende 
Vermögen der Digesliousorgane wieder aufrichte. Dies 
soll sidh dadurch ausspfeohen , dass bald nach seiner 
Anwendung das Yerdaumigsgeachaft anUngt , sich mehr 
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UDd mebr sii regeln, die Auflleerungen -wieder inehr 
Bormelf and Am 'Eode die nadiheltoden kOnstlichen 
Hittel entbehrlich werden. • ^ 

Bei der grossen Aelinlichkeil des Schwolltiier Brun- 
nens mit dem Paulineiibrunnen und seiner herrlichen 
Wirkung gegen habitu.eJi& Leibesverstopfung bin ich 
iFersucbt %u glauben, dm audi er in den von <?. Fenner 
beschriebenen rFÜien die trefflichsten Dienste leisten 
werde und habe mir Torgenommen^ sobald ich nur Aber 
die Haltbarkeit des versendeten Schwollener Wassers 
beslimmlere Erfahr« in. «^besitze, bei «ich mir in Brüssel dar- 
bietenden Gelegenheilen desshalb Versuche anzustellen. 

c) Neigung zu habituelün JktroAfSiknf die in Er- 
eeiäaffwtg und JScAn>äeke derBarmkäuie mit Tfägheü 
des AieimUadomgeeciiSi^ tlre» Qnmd hat, und krank* 
haft Termehrte Secrelionen des BamMranals , als Blen» 
norrhoeen, Lienterieen, fluxus coeliacus u.s.w. — Hei- 
lung finden durch Schwollen , mehr aber noch durch 
Hambach diejenigen fälle, wo wenig oder gar keine 
Koliksohmeraen zugegen sind, indessen die Ausleerun- 
gen eine grosse Entkrillung cur Folge haben. Krampf- 
hafle, erhöhte Heilbarkeit Terbietet hier ebenfolls ihren 
Gebrauch. 

Sehr zweckmässifT verbindet man die Bäder bei diesen 
' Krankheiten mil dem Xrinken. Sie wirken oft noch nütz- 
lieh ^ wo das Wasser innerlich nicht vertragen wird. 

. Ravenstein föfarl 2 Fälle an , wo flambadier Wasser 
selbst die rothe Ruhr geheilt haben soll (I.e. pag. 92* XIUL). 
Indessen betreffen diese Heilungen gewiss nur eine Pe- 
riode dieser Krankheit, wo nur nn(^h eine blutige Secre- 
tion als Residuum derseljjen inlj olge grosser Erschlaffung 
der Schleimhaut des Mastdarms fortbestand, in der acu- 
ten Periode der Kühr sind gewiss diese Mineralwässer, 
wie alle kohlensaure Bisenwisser unbedingt nadilbeiligf 
was schon Ravetuiein selbst bemerkt. - 
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I) Bämorrkaiden, Hambach und Schwollen {nascir 
hierin der R^l nur bei pblegmtiaefaen, welken, oh- 
cbectifchen, enlnerrten Subfeclen^ bei welofaen sidi eine 

grosse Atonie des Crefihsystems , besonders des Ihimiea*^ 
nals und eine Eiilinischun^ des Bluts atisspricFit. Bei sol* 
chen Sul)jt;clen bielet selbst das Auftrelen der Hämon lioi- 
den in regelwidriger form, als: BlutapeieUr iNasenbluK 
ten, fiiulbrechen, > «ei •» ohne oder nach ein oder 
mehrere Male Torengi^enf eneni mühfl>rrfceiililflime , 
keine Gegenanieife dar. Die Htaorrboidea eraeheinaB 
hier bei dem Gebrauche unter Verschwinden der stell«» 
▼ertretenden Blutung^. — Ebenso rufen jene Wässer die 
Uämorrhoidal-Blutung in denjcmgeu fällen hervor, wo 
dieselbe nach l&ngerm oder kurzerm Bestehen und pe-- 
riodischem Eracheinen ai» Scfawidbe aorlbkblcihl und 
statt ihrer nur wdkey blutleere nmorrhoidaHtnolen, 
mit Bhilstreifen ▼emusehte ^ seharfe Sddeiinidyginge bct 
den Darmausleerunoen uiui allerlei andere lästige Zu- 
fälle, als: allgemeines i iiliehanpii , p;ereizle, ubie Laune^ 
Schwere in den Gliedern^ Schwindel, Kopfschmerz^ 
Ohrenbrausen f Nei|;ung sii krankhafter Luftenlwicko-' 
lung im Darmcanale , Handel an Appetit , Trigheit u.s.w* 
erscheinen. So wie auf der einen Seite Hambach und 
Schwollen aus SchwSche und Atonie regelwidrige m- 
rückbleibeude Hämorrhoiden wieder liervorrtifen j eben- 
so beschränken sie auf der andern Seite die durch zu 
grosse Schlaffheilder GefössedesHasIdarmsveranlassIcny 
nicht seilen Wassersucht und andere Caehexieen ivMsh 
sich nahenden , «i reiddiofaen und liftttfi||;en fiimorrfao^ 
dal-Blutungen , indem rc die Spontdoraft der Crefilsse er- 
höhen und die Blnlbeschafftmheit verbessern. Auch ver- 
mögen sie endlich durch Erhöhunjj der Thätigkcit der 
Alxlominai-Circulation hei Personen von der bezeichue- 
ten Constitution die Disposition in Hämorrhoiden dher» 
haupt grdndlich «u heileii. 
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y) Auch BhiimMupmg9m, Staektmg!m und Jm^ 
Mchcppungen im Leber • und Pfffrtadere^Mtme «Mitf tfü 
der Milz, die ncli auf Selpvriehe gründen und durch al- 
lerlei schwächende Einflüsse, als: schlcclile, fade Nah- 
riing, silzende Lebensweise, K? immer und Soi fyen u.s.w. 
hervorgerufen werden oder als Fieberkuchen nach Wecb- 
ielfiebem zurückbleiben, und daher rührende Wasser- 
süchten, Gdbsuohteii tt.i^w* werden durch Scbvrollen 
und Hambach gehoben. Schon Ra^emimn^nd Maler 
führen viele solcher Heilungen an. 

Wirltliche V erhärtungen und sehr bedeulendeSlockuu- 
gcii, zähe Concremente in der Leber, Gallenblase u.s.w. 
vermögen sie indessen nicht zu heilen. Doch erweisen 
sich hier cUs Schwollener und oft auch das ftambacher 
Waaier höchst nützlich ulaNachcur nach dem Gebrauohe 
kr&fiig auflösender Araneien oder HeilqueUen, x. B. 
Wiesbaden , Ems , Carlsbad , Kissingen , Kreuznach , 
Hünjbin jy ^ indem sie den SciiwäcbezustaDd heben , der 
in jenen Organen und seinen Gefassen zurückgeblie- 
ben ist. / 

h) FFurmer, Gegen dieselben, namentlich gegen die 
Madenwürmer (Aacariden) habe ich oft diis Schwollener 
Wasser, besonders hei scrofulosen Kindern mit vielem 
Nutzen Inukeu und davon gleich/.eitig Rlystiere anwen- 
den lassen. Die Würmer gingen in grosser Menge wäh- 
rend des Gebrauchs ab , und durch Erhöhung der Vita- 
lilAi der Eingeweide und der dr üsiglen und sefaleimh&u- « 
ligen Gebilde wurde die IMspoaitiOD zu krankhafter 
Schleim- und Wurmerceugung oll gründlich beseiligL 
Auch ist mir ein Fall bekannt j wo nach dem Gebrauche 
oder vielmehr nach der UeberscliwernmuD^; des Diagens 
mit Sobwollener Wasser, bei einer 34jäbrigeu Jbrau ein 
Bandwurin sammt dem Kopfende abging. HÜ^en auch ^ 
die FftUa solcher Heilifogtfn dur 'koekei ammaiüi§eweiie 
Torkommen) so werden doeh in Tieleii Fllkn jene Wie- 
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ler sohr paMiid auoü nacb Bandwurmcuren angewandt 
worden« 

8) ErbHche Neigung zu tödtlicken Bluiunge7i. Ich be- 
sitze zwar öberdie Wn kmu^ vua Haniljach und Schwol- 
iea bei dieser Neigung persöulich keine Erfahrung, in- 
sofern sich indessen«die«eJbe durch Mangel an cruor und 
PlasÜcÜ&t des Bluts ausspricht and ihr atonische Gicht 
Bum Grunde liegt , leuchtet ihr Nuiaen bei dieser Dis^ 
poriticn tbeoretiseb sebr ein-, wie dies auch Eeyfelder an 
mehreren Orten nachgewiesen b;it. Insbcsüiidere mochten 
dieJbäder den Müllern von Blulern während de^Sch^Yan- 
gerschaft sehr nützlich sein. Bei den Blutern , hei wel-> 
ohea sieb stets, wenigstea» bei den von mir beobachte- 
ten , eine grosse Reizbarkeit des Geftsssyslems und 1f 
gung zu Gongestionen ausspricht^ wird jedoch ihr Ge- 
brauch stets grosse Vorsichl erfordern und wohl meistens 
erst nach Anwendnnn^ (Ips Olei jecoris aselli und der 
auch von Ueyfelder empfohlenen SoolbSder Statt finden 
dürfen. Am ersten möchten sie wohl kurz nadi erschöp- 
fenden Blutungen , bei fest Tollkommener Anaemie^ an- 
gezeigt sein. 

Auch bei' dem, den kranklnflen Erscheinungen bei 

Blutern in semen Symplt>iiien so nahe siehenden, ob- 
gleich keineswegs ( — wie, wahrscheinlich aus Mangel 
an eigener Beobachtung und Unhekanutschaft mit der 
Literatur über diesen G^jcnstand f der Herr Berichtsei^- 
statter über meine Schrift : Über erbliche Ndgnng zu tlSdt- 
liehen Blutungen, in dem Gompte-rendn dela Societd de 
medecine de Lyon annimmt — ) mit der erblichen Nei- 
gung' zu tödthchen Biulinipen idenH^hen morhus^ tna- 
culosm haemorrhagicus IVerihofii möchleu das Hämba- 
cber und SchwoUener Wasser, in Betracht der treffli- 
. eben Wirkung, welche Dr. Guijakt (S. t». Graefe^s und 
iKtf/wcA's balneologisohe Jahrbücher, \B9S* p. id4.} vonf 
der Anwendung des gleichwohl anBfaen lingleicb'Kr- 
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mcrn Wassers von Gleissen ') sali, mit Erfolg angewindl 
werden können. — (Der Kranke desselben war ein 40- 
jähriger Mann, dessen Körper mit Petechien und Siigil- 
lationen übers&et war, die auch zuweilen nach aussen 
»ich entleerten. Andere Blutungen erfolgten aus dem 
rechten Nasenloche, zuweilen aber auch aus dem Z.ahu- 
flejsche und den Ohren und waren durch keine Mittel 
dauernd zu stillen. L ngeachlet der Puls höchst klein und 
fieberhaft war, der Kranke das Bild des grösslen Elends 
Karbol und »ich bereits hejptisobes Fieber mit Haulwas- 
acr^uoht ^ingeslellt halte, erfolgte dennoch in 6 Wochen 
ftst völlige Genesung nach anfänglich blos äusserlichem 
Gebrauche in Bädern und später innerer Anwendung 
in steigenden Gaben.) 

Wie gegen den Magenschleimhuat^, so wirken auch 
Handiach und Schwollen voiitreSüch bei : 
, 9) iU^Brmänisien SohMmahumderunffm ^er Schleim'^ 
harnt dmr Retpirätiwis-Organe , hartnäckigen oder vf i - 
schJeppten Catarrhcn, 8chlcimasl})(n;i mtd selbst bei der 
Sclileiinschwindsucht, jedoch nur bei mehr kalten und 
phlegma^schei^ Naturen, me indessen htl^moaHendBr 
Neigung zu Congestion^n und' entaündlicben Zufällen. 
Schon MoPenHein fuhrt Fftlle von Heilung solcher 
Schwindsüchten durch Hambach an und ich sah davon 
durch den Gebranch des Schwollener Wassers einen Land- 
mann m Leisel und durch das Tnnkcn dieses Wassers in 
Verbindung mit Bädern aus Hambacher Wasser die Frau 
eine* Tischlers in Birkcnfeld wieder herstellen , wefche 

al|gemein{!aru|ire|lharTerJloreugehaltenwurdett.Hitdem 
trefflichsten l^rfolge liess ich Schwollener Wasser wm vie- 

*) Eine Tergleielraiif der Miaeniqaetleii vou Gleinen mit Bambach 
and Sehmollen babe' iob im '2teD Kapttet dieioa AbMbnittt übergangen , 
weil' nacb Dr. Cvr^eXf^a Beneble die frubem Analfie'ii der Gleinenev 
^^Mtlea flidit inebr ptirevi umd eine neue Analyse deiüelben lo erwar^ 
leniftabt. 
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Im Penoomi gegen 4kt FolgeObel der Grippe, chroDiacbe 
Bruslverachleimunf inil Austen , ffiangel an Appetit und 
Sohwiche in den Gliedern ^ nich den Grippe-Epidemieefi 

in den Jahren 1831 und 1833 trinken. Am besten })e- 
komnil esbei solchen Bi uslkraukhcitni mit ^v^Jr mer Milclt 
Termischl. £s stärkt hier, ohne zu sehr zu erhitzen und 
uiiiderl und hebt nach und nach die Schleimabsonde« 
rung, ofa|ie ne plötxlidh wn unlerdriicken. 

Auch bei kmrz^m pwriaditeAen Krampßusten, bei 
Brustkrämpfrn und Berzkiopflm in Folge reiker SchufS^ 
che der Brustnerven und andern krampihalten Leiden • 
der Athemwerkzeuge , zumal denen, welche in einem 
sympalhischen Verhältnisse mit Leiden des Unterleibs- 
Gangiiensyslenu stehen , beweisen ticfa jene W&sser nülx- 
lieh. — So habe ich Schwollener Wasser sehr hiufig im 
cohvulsifischen und Rjeconvalesoens-Stadiuni des Ate^ 
ku»len$ bei ältern Kindern yon paslo^r, lymphatischer, • 
schwammiger Leibesbeschaffenheil, verslehl sich in Fäl- 
len ohne hervorsteche nde Neigung zu Blutungen und 
Gongeslionen und nach ganzlichem Aufhören des Fie- 
bers, mil dem ansgeseich&eliten Srfblge angewandL Es 
minderte oft schneller und dauernder die HuslenanfSlIe, 
die oopiöse Schleimabsonderung und das Erbreeben als 
alle Aiihspasmodica und ableitende Mittel. Nur ist hier 
die Vermischung des durch offenes Stehenlassen eines 
Theils seiner Kohlensäure beraubten Wassers mit yirarmer 
Milch unerlässiich. — 

Bn wifkUeken Tubwiein rnnd eitriger Zungeneneki 
wirken diese Wässer jedoch entiekieden naehtkeiHg, sie 
▼ermeiiren das Gonsinntionsfieber und geben xu Blut>* 

speien und Enlzünduntj Vernnlassung. 

10) Bleichsucht vom Ausbleiben oder Verzögerung des 
Ilfonafsflusses in Folge des Mangels an kräftigem, cruor^ 
haltigen Blute, verbunden mit allgemeiner Geülss'' und 
IVerTenscbwiche und besonders im Gebärmuttersysteme. 
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Kohlensaure Eisenwässer wirken bei dieser RrankHeil 
iiekanntlich specifisch und so bat denn audi benrndertt 
fiaoifaach eine namhafle Ansaht von Heilungen junger 
MSdchen in den Jahren der Pubertät aufeii weisen , wel- 
fSkie mit bleichem, fiist bleifarbenem Gesichle und Lippen, 
maUem Blicke , hohlen, schwärzlichen Ringen um die 
Aujjen, und geplagt von Herzklopfen und Ermüduug 
nach der geringsten Bewegung und Anstrengung die Cur 
hegannen . und schon .nach 4 bis 5 Wochen mit frischem 
Xe^nsmuthe als blühende Jungfratm yon der Quelle 
sdiiedfon« 

Siebt die Bleichsucht mit organischen Fehlern des Her- 
zens und der Bruslorgane, oder bedeutendem Milz- und 
Leberieiden in Verbindung, so sind natürlich jene 
BisenwSsser nicht angeseigt. 

11) Sim$ii§fm FMfT der mmtUUehmi ReuUgtmg (Ame- 
norrhoe, Dysmenorrhoe), die in schwächenden Einflüs- 
sen' ihre Quelle haben, als z. B. in starken ßlutflüssen, 
besonders während und nach der Niederkunft, in scliwe^ 
ren Wochenbetten, dem zu häufigen Genüsse fader, we- 
nig nahrhafter Speisen und Getränke , des Thees n«8.w.| 
in Kummer und Sorgen, unglücklicher liebe, Onanie , 
dem Gebrauche ersddaffisnder Bider, besonders Dampf- 
bftder, Lanrmittel , sitaender I^diensweiw 4n einges- 
chlossener SUibcnlufL 11. s.w. 

12) Neigung zu j)or indischen oder unperiodischen 
slarhen MuUerblutungen und zu Fehlgeburten (aborliis) 
in Foi§0 «0» aH^ememer Sckwäcke wUr Seiaoäeke der 
Gebärmutter. Mir sind 6 Fälle bekannt , wo nach voran- 
gegangenen 8, 4, 5 und sdhst 6 Fehlgeburten , und in 
einem Falle dem Abgange einer Trauben-Mola, nach dem 
Gebrauche von Hambach und Schwollen dennoch 
Schwaii{;erschaft und Niederkunft mit zeiliofen, kräftigeu 
Kindern erfolgte. £inen dieser Fälle habe ich nach An- 
wendung dte «tf rscoideteB Hambaciier Wassers in Brüs- 
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sei beobachtet. — tu Tieloii IsttUeu muss Qian iaich auf 
fiftder allein beaebr&nken. 

18) ÜMfruekibarML Beruht dieflelbe auf ersehdpfker 
nenreukraft und atonisch-lorpider SchwAche, ao wir- 
ken auch hier Schwollen und besonder» Hambach wahr- 
bafl sj)ecifisch und sie stehen daher auch hieg;e[;cn in 
der Umgegend in sehr grossem Rufe. Viele Frauen, wel- 
che bereite auf die Hoff mm, <y verzichlet hatten, Müller zu 
werden 9 ae|^eii ihren Gebrauch. kwAkmurnntiche Im-' 
poienz umd Neigung xu häufigen P0Uuiümenj welchen 
jene Ursachen cum Grunde liegen , eignen sich BDfcr den 
Gebrauch von Hambach und Schwollen, ebenso auch 

14) der weiase tluss in Folge atonischnr Schwäche 
der Schleimdrüsen der JffuUerscheide, oder öfterer Biut- 
flÜsae, ftu reichlicher jllenslrualion, Misalälle und Nieder- 
künften, oder eiuea' VorfiiUa ^r Gebftrmullar oder der 
Mütteracbekle durch Sehwldie u.a.w., ao wie alle Arien 
desselben, welche durch die obien (II.) genannten aohwft- 
chenden Einflüsse hervorgerufen werden. Eine Vermeh- 
rung des Abflusses zu Anfange der Cur ist oft ein günsti- 
ges /.eichen und darf nicht vom Fortgebraiicbe abhalten. 

15) SchkimßiUn dm' ürmiD9fk»&u§e am SokufäckB, 
aehleittaige Bhiaenhftaiorrhoiden und langwieriger Bla- 
aeneatarrh, (naehVeradiwinden aller entsflndlichen Zu« 
falle,) habitueller Biasenkrampf , L riiiverhaUung in Folge 
von Schwäche und Erschlaffung der Blase, unwillkühr- 
lieber Abgang des Urins in Folge von Schwäche und 
Lähmung desSchlieaamuskda der Blase, Blasen griesu. s.w. 

IB) ffmkirifpet. WAhrend meifaea Aufenthalts in fiir-^ 
kenfeld. wandte tdi hiegegen Hambach und Schwollea 
wiederholt mit dem besten Erfolge an und atich meine 
Praxis in Brüssel weiset die gründliche Heilung desselben 
durch das versendete Harabacher Wasser in 4 Fällen nach, 
welche vielen andern Heilmitteln , dem baisam. Copaivac 
in den iti Bräaael sehr gebrAuohlichen Gapadn , dem K«* 
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bebenpfeffer, der Jodtinclur und adstrin^r«nden Ein- 
sprüteungen widenlanden batten % — 

17) Mercurial^Byscraneen. Ich habe hiegegen sowohl 

Hambach als Schwollen mit sehr {intern Erfölfje aufge- 
wandt. Neben dem Eisen- kommt hiebei gewiss auch der 
JodgehaU in Anschlag. Das bei Vetgoldem^ wie z. ß. in 
Idar Obersteiii u.8.w.) durch Einatknien van Qut^kdlbef^ 
Bämpfkn bntttehettde ZtUen^der GMeder mit bleicher; 
selbsi schmutzig-grfiDÜcher Gesichtsfarbe und Abtnage-> 
rung wird ebenfalls durch jene Quellen gehoben. 

Ganz unpassend ist der Gebrauch von Hambach und 
Schwollen : ' 

• 1) Bei aUen. muten fieberhaften Krankheiten, Z.war 
ffirhrt Mavenitem Fftfle von fieberbaflen Krankheiten und 
aelbst den Fall ehier heftigen AugenenUüudunfg an, wo 
jene Unisser mit Nutzen getrunken worden win sollen ; 

(p. 89. XU. \). 92. XIX. XXI.) indessen empfiehlt sich , 
abgesehen davon , dass Ravenstein die Form und das 
Stadium der Fieber und der Entzündung , an welchen 
jene Individuen klten, nicht genau beschrieben hat, je- 
. nes VerMiren selbst för diejenigen Personen nicht zür 
Nacfaabniung^ Welche, wie k. B.- die landleule aus der 
Umgegend von Sdbwollen und Hambach, an den tägli- 
eben Oeniiss kohlensaurer Eisenwässer gewohnt sind, 
da die bei jedem Fieber krankhaft vcrmehi le Keaction 
des* Nerven- und Gefasssystems dadurch nothwendig 
noch gesteigert werden muss. Unendlich oft habe ich 
dessfaalb audi bei Personen, 'die «li entzdndKcheb Ble* 
bem mit oderohiie Loitelenlfeflndung litten und sich von- 

demTrinken jener Wässer nicht abrathen liessen, die trau- 
.,!■-:, ••Iii •" : , • ■ 'U ■.' » ■ - ; . .4 

S«UMtr«dend ei|(oet «ieji aidit joder. üaoliilfyitvr.litK 4^ fldwwe Ü 
ton Bimbtoh und 8eHwolk»i. L^teie, nStsen iqw in «ehr veralteten, 
TStüm, nuniil iuA phlegnatlfeiien,' iorpid«u SoJ^eeten« Ifaciitbeili|^ ' 
tfnd do Mtfirlicli dbtoalt; wQ»iiodhi «i]i mehr oder weniger f ereis^r Zu-* 

•tonddetBmNbMolmftllHL: • ^ 

14 
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rigsteu Fol||^ enUteben sehen. — Nur bei torpiden ^qt- 
yen fiebern werden 8ie,be8on<lef»VMPertoiieBydieiiglioh 
aoldie Wftaier xu Irmken pflege», nil'lloleett getviiiften. 

.2) Bn FMBt^Mi $md Neigung zu MfcttAMNMeM 
KnmkkmUn und acthen Blutflüsien , insbesondere Lim» 
gen-, HSmorrhoidal- und GebÄrmuller-BlulflQssen, bei* 
profuser, iialer oder nach heftigen, einen oder mehrere 
Tage dauernden , krampfbalUii Beschwefdea erscheinen* 
der Menatrualion | bei BliUQOgen irrftbrend und nach der 
Abblahungaperiode, bei den §• §» MulterfaftaionlKudeft 
(d. b. denjenigen BhU^erMUien mte der GebiirmnHmi,dw 
namenlich bei Frauen Von welker, schwammiger Cons- 
litulioii , welche viele Woche nbelle ab^ehallen haben, 
an der Stelle früherer Hämorrhoidal*Blulungen einlreten 
iiod zwar in der Zwischenzeil zwischen xwei MfiiBsinie- 
tions-Periodeniundin der Hegel in Begleituqg Toimehr 
bder weniger heftigen Kraqipfbeacbwerden,.^ diü die 
Frauen meislens nur Tage nach jeder Heoitnii- 

lioii von einer Blutung frei sind) , bei zu frühem und zu 
starkem Einlrillc der ^Icnslrualian, z.B. im li^len, listen 
Jahre, bei Blulharnen, rolber Kühr u.s.w. 

3) Bei apopleclischer Anlage , die sioh durch kurzfett 
fialsy Ueberföllung depHa^eflMe» boehrolbee'Ge«oht\ 
Nei^j'uiigsum Schwindel )ger5ibele Augen, KopfidiMn 
u.s.w* ausspricht 

A) Bei organischen Fehiem dee Herzen* und dpr^ gro4* 
^en Ge/äese. 

^ Bei Verhärtung und Vereiterungen innerer withti" 
^w.Orgame und M bedeutenden Sloeiungen in dem ei^ 
nen .oder andern. Hinfeweida , .elmi bei- IrngMlltibeii* 

kein, bei wirklicher VerhSrIung der mesenterischen 

Drü,%n, dea pancreas, der Leber, Milz, der Vorsieher- 
drüse, dei* weiblichen Innern Geburlslheile u.s.w. — Die 
■reizende, tonisirende Wirkung, jener kohlensauren £i- 
.^nwasser würde krota ihrer aufld»ndei»Ailnndiheüe 
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niefat mir durcli Sleif^erung der Plasticiläl desBluls und 
Ziisammenziehung der Blutgefässe solche Verhärtungea 
Termefaureii, sondern konnle auch zu wirklichen £niKÜn- 
dungea VeranlaMukis geben. — 

Es gehört' hknach auch i$ieAi für den Gebrauch jener 
Quellen dwjö mffe F&tm wm Kervefw^kwÜoke , welche 
nur eine Fol^c bedeulender materieller Hiiideruisse der 
freien Entwickelung der Tluitigkeit oder sof^enannler 
Umdämmerungen des Nertensystems ist, wie z. B.> be- 
deutender InfiEircken , Anfcboppuilgen, Verbärtuqgeii 
od6r Demrgjuiifliiiüofien dei einen oder andern Organs, 
betrichllicher Stdrungen im YerdaQunga-Apparate , inn 
Gallengysteme u.s.w«, femer nicht die tMiAre s. g. 
chondria und Hysteria cum rnateriay welchen theils Feh- 
ler in der Galieuabsonderung und Galledreize 9 theils 
Verstopfungen und üelierftillungen der Leber, der Milz, 
der GcJLrdsdrüaen und Ausammlungen verhftrlet^ kothig 
«cMciiriigcr Maasen im Dartacanale zumOrundel&egisi. Am 
wenigsten aber passen för sie die hysterischen Zustände, 
welche 111 wahrer VoUblüligkcil und Erelbismus der Ge- 
bfirmutterijiid damit in Verbindung steht 11 den 8iorkungen 
und Anschoppungen und iu Verhärtungen ihrer Gefösse 
und ihres Gewebes, sowie der£ieraiöcke ihre Quelle haben« 

6) Bei zu §ekr gB^Bigerter knMiiffkfifii$r JleizbarJteii 
<i«9'ffatuami Üf§€mi9mm oder 9mMdmr ' j (h§an4, ,mmal 
bei iroilsaftigen Subjeclen , also in der Epilepsie und 
sonstigen Kramp feu vollblütiger Personen, bei entzünd- 
lich-krampfhaften Stricturen der Innern Geburislbeile 
und daher ruhrendeoi Auableibea der monaiiicho^Hei- 
nigung 11.S.W« y 

Btdmgl W^BoHm'BmMA und Sohwcrileü angewandt 
werden t 

1) Im Zustande der Schwangerschaft» Das Trinken 
kohlensaurer Eiseiiwässer in der Schwangerschafi wird 
£ast einsüma^g^^^n allen SchriftsieUern . unbedingt wi"- 
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derrathen und auch ich muss gestehen, dass ich mir nie 
die Empfcliliing desselben erlauben würde. Dennorh 
muss ich zur Sleuer der Wahrheit bekennen, dass mir 
swei Fälle bekannt sind , wo nach der Trink- undfia* 
decur in Hambach die Schwangersohaft ylacklicb ver- 
lief und durch diewlbe einem früher wiederholt Statt 
gefundenen abortus vorgebeugt wurde , unstreitig durch 
Hebung der Schwäche und Alonie der Gebärmutter. Will 
man diese Quellen in der Schwangerscliafl trinken las- 
sen, so glaul>e ich , dass dies jedenfalis nur bei torpiden, 
atonischen , blutleeren, phlegmatischen Subjeclen in den 
ersten Monaten der SohwaugersohafI, unter Beobachtung 
der grossten Vorsteht geschehen darf nnd dast selbst bei 
solchen Personen der Gebrauch in denjeni{jen .llonateu, 
wo gewöhnlich der abortus einzutreten pflej^t, auszu- 
setzen und mit ruhigem Verhalten zu vertauschen oder 
ganz aufzuheben ist. 

2) IVäkrmd der MenttmoHom, In «rlauben ist hier 
der G^rauch: 

0) bei SU sparsamer Menstruation in Folge grosser 
Atome und Schwäche des Geffiss- und Nerven- 
systems, die durch Armuth au kräftigem Blute 
aus Schwäche des ganaen teprodudtren Systema 
^ bedingt wird; 

bei »1 reichlioher Menstruation int Folge wirldi- 
eher Scfav^che und Atonie der Gebftnnulter. 

3) Bei Neigim§ zu Congestionen und Blutßüssen. Die 
Anzeigen für ihren Gebrauch bei dieser Disposition gehen 
schon aus dem früher Vorgetragenen hervor, ich wieder- 
hole nur^dass sie bei derselben in allen denjenigen Ffillen 
passen ^ wo sie sich auf wahre fihitetttauachung und auf 
allgemeine oder örtlicheSchwftche oder solcheStocfcungen 
gründet, die durch zu trSge Cireulation und ungleiche Ver» 
theilung der Säfte, (nicht aber durch Ansammlungen und 
Verhäjpluujgei^ fremdartiger Siofte, durcbwirklichen Blut- 
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überfluss oder einen hervorslecheuden Reizzustand irgend 
eines Organs,) bediugl werden. Indem jene Mineralwässer 
dasNerven-undGefasssyslem reizen und beleben, beben si»^ 
jene Schwäche und mil ihr deren Folgen ^ Stockung und« 
Neigung SU GoDg«8Üon und BlulAtaen^ToiiTFelch^ lel^ 
tern Tiele, besonders bSmorrhcHdalischeyauf Schwidhe 
und Stockungen des Unterleibs beruben. In dbr Hand 
dcü ci ialn encn, umsichtigen Arztes sind hier jene Mine- 
ralwässer grosse Heilmittel, lSoUIc hi solchen Fällen der 
Hambacher Brunnen noch xu reizend und erhitzend be- 
funden iverden, so werden gewiss die Schwollener und 
die Albertus-Quelle weit seltener eioe Gegenanzeige fin- 
den. In Fällen 9 wo noch eine zu heftige Wirkung der 
letBlern befCtrchlet wird , wird die irorsicbtige Anwen- 
dung der Bäder \üu reinem oder mit Fiusawasser ver- 
setzten Hambacher oder Schwollen er Wasser den innem 
Gebrauch ersetzen oder einleiten müssen. 

4) Imjugendliektn AUer ist der Gebrauch Ton Ham- 
bach und Schwollen nur bei schwammigen, phlegmati- 
schen Kindern , bei welchen sich deutlidi AnÜmie und 
Alonie aussprechen , aiiyez.eigl. liei zu ziii ten Kindern 
wirken sie wegen der zu grossen Reizbarkeil des Ner~ 
veusysiems wohl immer zu stürmisch und erreg/eud^, 
ebenso während des Zahnens^ wo ohnebin bei so vielen 
lündem grosse Neigung zu CSongesttonen nach dem Kopfe 
und entaüudlicheii Hirnzuf^len Statt findet. — Doch 
machen die Fälle tou'zu langsamem Zahnen bei Kindern 
mil rhachilischer Anlage eine Ausn^ilimc. Hier sah ich 
durcli ilireii vorsichtigen Gebrauch das Zahnen schneller 
voranschreiten, die l^inder lernten bald gehen, ihre Ge- 
aidblslarbe wvd^ blühender und frischer, die anfiingen- 
den Krilmmu^gfspi der Bxtremitäten und die.schwammi<- 
. gen Auftveibungen der Gelenkköpfe hoben sich und der 
starke Ko|>f und Unterleib verminderlcu si(^h an L m- 

fePf — J>a? §chwoHener Wasser, zu 2i— 4— -6 Unj^ 
♦ 
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Morgens nüchteru p^ej^eben, mit elwas warmer Milch 
vermischt, weil kleine Kinder es sonst aelten nehfaea^ 
irerdieat hier den Yoniiff. Doch kaim man daneben vb» 
bedenklich Bftder ton reioem oder naob Unatikadm »1 

eobwacben Au%uqee von «romtti- 
sehen Kräutern, Kreuznacher Mutterlaugo u.s,W» ver» 
setzten Ilarnbacher Wasser anwenden. 

5) Auch im hohen Aller erfordert die Anwendung je- 
ner Wässer wegen der dann schon 8latt fiod^endon Nei* 
gung mr Yerdiokung der 6iAe, in Stockungen, Vor* 
hSrtimgen , ScUi^Qiscn, Ltfimungen u.s.w* gront 
Vorsicht und eine aorgflane AbwSgung aller ünMlIndc« 
Indessen werden Personen, die von Kind auf an den 
täglichen Genuss dieser Wässer gewöhnt sind, selt^ 
wohl Ibun, demselben zu entsagen, «ofern nicht beson- 
dere KrankbeitszufIHe dies gebieten* ldk könne viele 
Greiae, welche fortlbhrai, cluie den geringsten Nach- 
tbeil, täglich bedeutende Quantil&ten dieaer Wiiaer zu 
gemessen. • 

Von der Anwendung von Bädern aus Hambacher und 
Schwollener Mineraiwasser ist bereits im Vorhergehen- 
den hin und wieder die Rede gewesen, es wird indes- 
sen erforderlich sein, die Anietgen für ihren Gebrauch 
noch näher xu beseichneoc 

Im Allgemeinen kennen die Bäder angewandt werden 
in allen Krankheileu, in welchen der Gebrauch jener 
Wässer überhaupt angezeigt ist, also in allen Krankhei- 
ten , die auf wahrer Schwäche beruhen, £s sind hieher 
au zählen : alle Schwächen in Folge bedeutenden Blut* 
mler Säfteverlostes I als Hfimorrhc^al«^ und Motterbli»» 
tungen in tiOd ausser dem Wochenbette, MlallgeWo- 
cheubelle , weisser Fluss , langwierige Gonorrhoeen und 
Saamenverlusle, Ruhren , Durchfälle , Lienterieen , über- 
mässige Schweisse (insbesondere mit Neigung zu immer 
wiederkehrender Frieselbildiing) , welker, nnthäliger^ 
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ioUeflhler Zusland dor.Haat) überlMUpt Sehlaffbeit «ies 
ZellfpewebM, langwierige und eiw^öpf^tde EileruaifMi 
nach Wuiiden iiHsererHieile, Sdm&cben nach langwie- 
rigen, insbesondere iinrh NervenkrankbeiLeii, Nerven- 
fiebern , Schwächen des Neryensysteins überhaupt , tabes 
dorsualis, Lähmungen, Schwinden , ErscblafiFiingen der 
Miiskela^ ^ Krankheiten durch atonische Schwäche de« 
Ivebärnilitlersysleiiu, Bleichiuclit, Cinirudrtharkeit, Ilei* 
guiig tu Feblgidwleii, eu pericMÜaelMfn oder niöht pe> 
riodischen zu starken HuUerblutungen , unregelmössige, 
zu starke und zu schwache Menstruation, Neigung zu 
Mutter- und Scheiden vorfallen, Schwäche der Urin- 
Werkzeuge imd männlichen Zeugungsiheile/Ünveroiö* 
gen den Harn zu .halten , UnnverlMltangf Ifaehlrip|ier 
IIWB.W.9 Impolenxi Neigung «u PoHulioaen, SdiwSehen des 
Wagens' und gameo Terdaunngs-Apparats , AflerVorAUiCf 
— « Schwächen der Schleimhaut der Respirations-Organe, 
langwierige und in wahre Schlcimschwindsuchl uber- 
gehende Galarrhe, Schwächen und Blockungen im 
iLymph- land Rnochensysleme : Scrofela , Auflreibuug 
der m^BBOIMaäum Orten ^ Alrophie^ englische Krankr 
. « Aw. » rheufluittflolie «Nid gkshtiadie Beadiwerdeii , 
die mit einem flohen Grade Örtlieber und allgeneiiier 
Soliwacbe vefbunden sind. 

Endlich finden sie auch ihre Anzeige zur Nackcur 
nach dem Gebrauche beiiser o4er aufloseuder Minerai- 

*ff Bei» ff MiMripp«r vi«mie iMm llcti mir kiUti« Blder an. In iteten 
ffMlM« tvMl ini uitiikmm «iAiartw irt et islUtwMkvMc, «• Bi- 
4«r dnidi littgcsot StehMila««i ia den B*d«|Mhait«r iwd iMMigei Uni' 
rfthr«! m$|Uclwl vob Vbnm Kohlaatitiie Gehalte ni befreien, .da die 
Kehleniiine oft tu feilend auf die BantohFe cinwirlct und dadnrcli ini 
Herrorrnrnng neuer enb&ndlid&er Snebeinnngen und xut Vetwihlimme- 
tnng dee Del>el« Teranlaviung geben kann. Oft rat ein Zaaats von Ocher 
«ehr paacad. hm kiifiigplen fiSfken in des Angel BUer ena HnaiMflimr 
WeiMf. 
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wiMer, als:Wi«tlNKleii , Aachen , Karlalmd y Ems, Kren»' 
nach, Bertrich, Kiasingen u.s.w. in allen Fällen , 'woee 

von Wich Ügkeii ist, die noch nach Hebung der Haupt- 
krankheil , gtgeu welcVie man diese Quellen anwandle, 
bestehende oder selbst in folge jener Quellen entstandene 
. Sohwäobe zu desto sichererer Verhülunn^ von KecidiTcn - 
Tollenda su heben , namentlich Schwiche nach i^ehobe- 
nen Sloduingen in den Unterleihsorganen , nach gichti- 
sehen, rheumatischen, hypochondriscben udgl. Affec* 
lionen u.s.w. 

Was in Beziehung auf den Gebrauch Ton Hambach 
und Schwollen als Foreur yor dem Gebrau€^ von Ther- 
men gesagt ial^ gUt namcntlieh ton der Aff wendung rm 
aus denaelhea bereiteten Wasserbidem* 

Wenn der innere Gebrauch der Hambaeher und 
Schwollener Mineralwässer in der Schwangerschaft gar 
nicht oder nur in den seltensten AusnahmePälleii 7U er- 
lauben ist , so sind dagegen aus denselben bereitete ßä~ 
ihr m der Sokwängersekafl in allen fällen mkbedm^ 
XI» gnUiUmf wb nicht anderweite Gegenanieigen gegea 
die Anwendung jener Wisser Oberhaupt ohwaMen» Nie 
habe ich dayon Nachtheil gesehen , gegentheilsTcrhAtet«» 
solche Bäder offenbar den aborlus, cKe Schwangerschaft 
TerlieF iiherans klich und die neugeboruen Kinder 
waren stark und kraftig. 

GegMonzeigm gegett den Gebrauch dieser Hineralhft- 
der bieten dar: *u gediehener Schwächezustand, 
sowohl des Nenren» als Geftsssystems,. Krärnfife und 
Zuckungen bei sehr reizbaren Subjeclen « alle Bnteiin* 
düngen, VereiteruTigcn und Verhärtungen innerer Or- 
gane , wie der Lungen , Leber^ Milz , der Nieren , der Ge- 
krösdrüsen, krebsartige Entartungen des Magens, des 
pancreas» der Brüste , Gebärmutter, bedeutende Wasser^ 
anaammiiiugen in den Haupthdhlen, Brust- und Bauch- 
" Wassersucht, Desorganisationen und Aneurysmen des 



Digitized by Google 



4 



f «I» ) 

Herzens und der grossen Gefässe und wahre VoUyütig« 
kjeit mit Neigung su acliven Blutungen und GongeBlionen 
nach dem Geiiime oder der BruBt , apopIectiBcher Habi- 
tus, Hftmorrhoidal- und Ifenstruat-Anomalieentpletliori- 

scher Subjecle , so wie die oben unter den Gegenanzeigen 
unter 2 angeführlen Mensti ualionsFehler , Lungenbiul* 
.flüsse, Blulharnen, rolhe Kühr u.s.w. 

Auch solche chronische Hautausschläge und Schürfen 
in der Haut, die durch ein Coniagium kernfgemfeH simd, 
erlauben selten ibren Gebraucb« Ich sab sie meistens, 
hanptsfichlich wohl in Folge der «u reifenden Einwii^ 

kniig der Kolileiisanre siel» vcrscblimmeni , mögen auch 
Ravenstein und i/ö/er jene Quellen noch so sehr in sol- 
chen Krankheiten empfehlen. Kur diejenigen. Aus- 
schläge machen, eine Ausnahme', welche einem im' gan- 
zen KArper Torwaltenden krankbafllen Assimilationspro- 
.cesse, besondefa einer scrofuldsen Byscrasie oder einer 
krankhaften Verstimmung und Asthenie der Haut ihren 
ljrsj)runjy verdanken. ' 

Dass die Fra[;e, ob in allen Fällen eine vollständige 
THnL'^.mii einer vollsiändigen Badecur zu verbinden 
sei, nur yemeinend beantwortet werden kann, geht sur 
Gendge aus dem Obigen heryor. Ich theile gans Fetmsr 
9, Femneber^e Ansicht , dass dies insbesondere beim Ge* 
brauche kohlensaurer Eisenwässer in vielen Fällen über- 
flüssige, in manchen scllisL mchl iiülzlich ist; denn Einmai 
erträgt nicht jeder Kranke, dessen üebel sich für den 
Gebrauch «ines Eisenwassem eignet, auch die Einfüh- 
rung einer .au. bedeutenden Menge desselben in den Kor- 
per (auf zwei Wegen auf Einmal) , im Gegentheil hat 
dies oft Ueherreizungen und Belustigungen zur Folge, 
uud zweitens muss hei dem bekannten Antagonismus 
zwisolien Haut und Darmcanal noihweudig^ nicht selten 
der Fall eintreten, daas bei {gleichzeitiger £infülv^uug des 
Wassers in den Körper auf beiden Wegen nur die eine 
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odsr aaclere bei dem betreflFendea Individuum noch Tor> . 
mgiw««ie kriftige ffunolioii — sei es die der fliut oder 
des BarmoeiMls — auf KosleB der andern flbennlsaii; in % 
Ansprach geiHWiinen iRrifd* 

Die von v. Feuner für Schwalbach gegebenen Regeln , 
um ausÄumilleln: ob Trinken und Baden zu gleicher Zeit 
zulässig sei oder nicht und in welchen Verhältnissea^ 
können aueh üur Hambach und Schwollen snr Rieht- 
sdinor dienen. 

Nach denselben ist das f\rmkm Toraugeweise die 
Hauptsache ; 

1. in allen Leiden des Verdauungs-Apparals , voraus- 
gesetzt, dass die Verdauungswerkreuge noch im Staude 
sind , das Eisenwasser leicht oder doch ohne erbeblicbe 
Beschwerden m Terlragen «nd ati verarbeiten ; 

% in allen mien , wo durch Veredelung des Verdau- 
ungsprooesses eine TereddUe Milchsaft- und Bludierei- 
tung und somit eine veredelte BeschalFenheit des Bluts 
und der Nerven und tnit dieser ein Rüekschrtiten krank- 
hafter Vegetationsacle bewirkt werden soll. 

Das Baden ist dagegen — ausser in der Schwanger^ 
sehaft (s. oben) ^ Torafigliofa zu empfehlen : 

1) wo eine rasche Einwirkung auf einen allgeineinen 
atouischenZustanddesGesammtorganismiiSjein rnffchliges 
Erwecken aller seiner Systeme, die Beseitigung eines lor- 
[)ors des Zellfjewt'hes , der Muskeln, Nerven und Gefäs^c 
und ^[rosse Betbatigung des Hautorgans bezweckt wird. 
^ 2) Bei au grosser Reixbarkeil und Empfindlichkeit des 
Magens und Darmeanala gegen den innem Gebrauch des 
kohlensauren ISisenwassers, wie bei vielen Hysterischen 
und Hypochondrislen, welche oft nach dem geringsten 
Genüsse desselben sciion grosse Aufregungen (üebelkei- 
ten, Erbrechen, Koliken, Diarrhoecn, ßeftngstigungen^ 
Herzklopfen , Schwindel u.s.w.) empfinden. 

Baden und Trinken aiigleicfa paawn: 
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1 ) bei bedeutender Apathie und Indolenz der Lebeus- 
Ihatigkcit des ganzen Organismus , welche eine kräftige 
Anregung und Bethätigung durch Keize Ton Innen und 
Aussen erfordert, und den.hieiml in Yerbindiiiig stehen» 
den SchwächezuBlIndea , «luml des Nerm«*. und 6e- 
ftsssystonis , wie k. B. bei der Bleichsucht; 

2) in denjenigen FSIIen , wo bei «ehr grossen Üebeln , 
Gebarmuttcrschwächeii , Älonieen des Darmcanals , Im- 
potenzen, paralylischen Zusiüuden u.s.w. , die mit einer 
licdeulenden organischen Zerrüttung zusammenhängen 
und Ton derselben ausgehen» eine doppelte , jedodi dem 
Yorbandensein des Kraftm a atses angepeeste Knallanwen- 
dong erforderlich erscheint. 

Die Douche und das Tropfbad finden , — nach Ver- 
sciiiedenheil der Fälle und nach der Bestimmung des 
Arztes bald dieses, bald jene, — ihre Anwendung: bei - 
atonischer Gichl undKheumatismus, die in irgend einem 
-Iheile sich fostgesetat haben, bei VerhArtaDgen, .6e^ 
achwülslen , Andhyloeen«.Gpntjracturen , bei Netiralgieen, 
als t dem Gotunnischen Höf^wefae, dem GesicbtsschmerKe , ' 
bei üf llicher Schw äi he des Gehirns , des Rückenmarkä 
und des Gangliensystems und damit in Verbindung ste- 
henden Stockungen im Bluti- und Lymphsysteme^ bei 
bedeuiender, sich zur Lähmung hinneigender, atonischer 
ficbwAcbe und wirklichen LShmungen, sowohl der £«• 
treipiUUen als auch der Sinnesorgane, bei:anfongender 
Creistes-Schwäche bis zum Blödsinne , bei Hypochondrie 
und Hysterie, die der wirklichen MelaiirhoHe nahe ste- 
hen , bei anfangenden Lähmungen der vegetativen Or- 
gane , der Blase , der Genitalien , des Uterjmsyslems , bei 
atonischen , mit allgemeiner Atonie und grosser Krafit- 
losigkeit des Blut* und Nerrenlebens zusammenhAngen- 
den Zuständen desselben , wobei aus Schwäche der nor- 
male Blutandrang nach dem uicrus nicht 5tütt findet, 
wie z. B. bei der Amenorrlioe der BleichsücbÜgen , bei 
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reiner Ertchtaffungncbwiehe in den MilelmliSaten ^ in 

manchen Fällen von Mullerblulungen , übcrmiissif^er 
Menstruation, Vorfällen und Seukunjyen der Gebärmut- 
ter, Neigung zur Fehlgeburt, bei hartnäckigen MauUus- 
•chlfigen y schlaffen Geachwttren u«b.w. 

Das Regen" oder Sokauerbad wird ndi Toniiglich 
zur Anwendung in gicbtiscfae» imd rheumatiadien 
Krankheiten mit dem Character der Atonie, bei herum- 
irrender Gicht, bei Sensibililits- Aofref^on^en in der 
Haut und in allen Fällen eignen, wo es haupt^hiich 
auf Abhftrtung und Stärkung der Haut ankommt. 

Die Jhueke atttm^ärnni» ytMk yorsfiglich beiSchwiche 
tmd Atonie des BHastdarms und des nntera Tfaeils des 
Danncmals und des Gebärmullersystems , bei Durch- 
fällen oder hartnäckigen Verstopfungen , bei idiopathi- 
schem oder symptomatischem weissen Flusse, bei Er- 
schlaffungen der Scheide imd Senkungen der Gebärmut- 
ter , so wie bei anfiingendeu Verhärtungen und Stockun- 
gen in derselben , zumal in ihrem Sobeidenüicile ^ M 
ünfruchlbarkeit, Anomalieender moUfttIidMnReiDig»ng 
U.8.W. — In yielen Fällen kann die Douehe ascendante 
durch Rlystierc und Injectioneu OMtlebt gewöhnlicher 
Sprülzen ersetzt werden *). 

Die Douche ascendatUe tht Regemkadee, die nament* 
lieh amNdUe'schen Apparate sehr zweckmässigangebfacltt 
istf empfiehlt sieb snr Anwendung bei Krankbeilen^der 
Teslikel , des ulerus und der Eierstocke. 

Der ocheraflige Niederschlag aus den Mincrak|uelleii 
1111(1 der mit orj^^ainschen Substanzen vernjischle Mine- 
raUckiamm werden sowohl in allgemeinen Bädern, wo 

*) Herr Gcheimeratli r. lenn^r sprickt»i*jh uubedingt gegen die An- 
wendung der Douclie ascendante aus. Bei altei Aehtiing für seine Gründe 
kann ich dieser Ansicht nicht beisiiramen. Die üouche ns einlynttt iat 
oin ia manchen Fttlten genist durch kein andere» und auch niciit durch 
mit MincrulwHiiter befeuchtete Schtvammeflinder w eneltendea Mittel. 
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man die Hambacher und Schwollener Quellen in concen- 
trirterer Form anwenden will , als in üriiicheii Bädern 
angewandt. Wegen der ungemein gramen Erregung des 
Gof&sS'^und NerTensyttemt, welche eratere bewirken, 
ist eine grosae Vornchl bei ihrem Gebrauche, namentlich 
bei rttaharen Subjecten nftlhig, bei welchen sie leicht 
— sich durch Schwindel , Kopfschmerz, Herzklopfen, 
Beängstigung u.s.w. aussprechende — Congeslionennach 
dem Kopie und den Brustorgauen zur Folge haben. 

Vortheilbaft wirken jener Ocher und Mineralschiamm 
inFftüni, wo man siuf erschlaffte und geschwächte Or- 
gane energischer und anhaltender einwirken will , also, 
namentlich bei partiellen Lahmungen oder örtlicher 
Schwache der einen oder andern Extremität, zumal der 
Sehnen und Bänder nach Luxationen , bei Steifigkeiten der 
Gelenke und Contracturen, besonders in Folge a tonischer 
Gidii und Rheumatismus^ bei Ischias und Goxalgie, 
wenn allgemeine 6chw&che) besonders des Hautoigans 
damit rerknfipft ist, bei Ödemalösen Anschweliungen 
durch örtliche oder allgemeine Schwäche, bei kalten Ge- 
schwülsten, (namentlich chronischer Kniegeschwulst,) 
bei veralteten, atonischeu Geschwüren mit wuchernder 
Granulation und schlechter Eiterbildung , Scropbeln und 
englischer Krankheit, Brustp- und AchseldräsengeschwAl- 
slen rcidoseruud schlafier IndiTiduen., bei Knoicbenatt^ 
treibangen , snmal der spina tentosa und bei örtlicher 
Schwäche irgend eines ünterleihsorj^ans. — Mit Vor- 
sichi, in nach und nach vermehrter Quantität, den Bä- 
dern zugesetzt, ist kein Mittel mehr geeignet, die im 
Fürstenthume Sirkenfeld so häufig Torkommende Schlaff* 
lieit des Hantorgm , hsigleitet wm Neigiilig au flbermfisr 
sigenSchweisscn mit sich stets, erneuernder Frieaelbil- 
dung gründlich zu beseitigen ; hei chronischen Hautaus- 
schlägen, die von Contagien herrühren, sind indessen 
solche Bäder, da lie dieselben eher verschUmmern als 
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verbessern, nur mit grosser Umsicht und genauer Wür- 
digung jedes individuellen Falles anzuwenden. 

Auch zu Gurgeiwässem bei Schwäche und ErschUf- 
fiiog des Gaumens utid der Mandeln und daher rühren* 
der Neigitnip m HalsentKftnduQfen , w Bäkum^m bei 
Schwäche der Äugten und Neigung zu InMadungen , 
können die Hambacher und Schwollener Mineralwasser 
mit Vorlheil gehraucht werden. 

Das deu Uambacher Quellen und insbesondere der 
grossen Badequelle enlatrömende Gas wird j gleich wie 
bei fthnltchen Quellen, namentlich Eger, Meinberg, 
Kronthal , Kianngen u.t.w.9 angewandt werden können : 

I. als allgeMeiiMM Gmbad, wegen seiner belethenden 
Wirkung auf die Nervenlhäligkeü des ganzen Körpers 
und besonders der Haut , in allen FSllen , wo eine Bele- 
bung des ganzen Nervensystems oder die Beseitigung einer 
JirankhaAen Thäligkeit desselben , und ferner in allen Fäl- 
len , wo eine Belebung der Uautihfttigkeit erfordert wird« 

IL OüftNck wegen seiner «usammennehenden und 
eintrodcnenden Wirkung auf die Schlehnhiiute und se^ 
cernirenden FlSchen ftberall da , wo absondernde Fliehen 
sich in krankhafter Thätigkeit befinden oder bereits in 
Afterorganisationen übergegangen sind und bei auf 
Sdiwiche beruhenden KrankhciCen der Simiesorgane. 

in, IimsfUeh in r^inem^ustande in den Magen oder 
durch KlysUere in den Mastdarm gebraeht, .als ein die 
Thätigkeit des Magens und Barmcanals belebendes und 
zugleich beruhigendes und krampFsliliendes Mittel. 

Die verschiedenen Krankheilsformen, in denen das 
kohlensaure Gas in der einen oder andern Applications- 
weise angewandt werden kann , sind authin : . 

1) hartn&ckige , atonisdie , gichttsche oder rheu- 
msftische üebel* Kranke mit gichtisdien Sobmeraen 
in den Gelenken, mit Schwäche, Steifigkeit und Läh- 
muug der lf<xtremilateQ sollen sich im Gasbade äusserst 
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wohl befinden und nach demselben sehr eiieichtert und 
freier in ihren Bcwemm^ea sein und nidit selten ^ be« 
iMMiders bei uiqht zu lief ^ngewuraellero üebd tolJfcodi- 
mene Heilung erlangen» 

2) Veraltete Geschwüre, namentlich liefe I^ussge- 
schwüre und seihst syphilitische Mnnd — und Afterge- 
schwüre, deren Oberfläche sich bei örtlicher Anwen- 
dung, unter Verbesserung des Aussehens bald nait einenr 
däpnea Hliutchen bedeckt j ferner: Knocheneuftreibitii* 
gen und dironiBche Hautausschlftge, in^MBöndereFlecfa* 
len , die mehr einer krankhaften Tbitigkeil der'Hant, ala 
specifischen Scliärfen ihren Ursprung verdanlten, Haut- 
scbwäche. Nei^^uug zu Schweissen u.s.w. 

3) Scropheln und scrophuiöse Geschwüre mit atoni- 
ackern Charakter. Hieher gehört nach Pideril (S. t. Grßm^ 
f^9 und Kidüek*9 balneologiache Jahrbficher, Bd. IIL 
468.) auch- die catif icrolulöaer Diapoaition beruhende 
MehromM^' AluehoeUmg flfemdifb»;^ welche mch 
a aus der Kindheit in das jugendliche Aller hmüher/iebt, 
€ bei catarrhalischen Zufällen sich leicht steigert, mit 
c Ansch.welluDg und Verlängerung des Zäpfchens und 
c JlöMiiingide» Geamenäegela aiich verbindet , die Stimme 
c mehr oder weniger rauh und heiser macht und ram 
tbftufigen- Auaränapern' eines dünnen ^ aebleimigen Se- 
c crets nöthigt. Häufig leiden hiebei die Au^^enliederdrü- 
«rsen noch mit und lit'kuiiden das scrofuiüse Grundlei- 
c den, wenn gleich die früher geschwoUenen, äusserlich 
c fühlbare Hilsdrüsen geacboMbeli tu aein'.pflegeni 
C'DaM jene noeh nicht? gans erioachtti^r dentet anch ein 
cgnwiaier Breihismoa de8>rnlllymt>higen Bairiorgi'ns aii) 
« wiekher 'mit grosser Neigung vü BrkSltnngen , häufigen 
•tCatarrheii bei sehr erregbarem Blu Lsy steine , Congcslio 
V nen zum Kopfe bei kalten Füssen verbunden ist und die 
cH^lsbeschw^rden häufig beryorrufl. SchKeicben diese 
cdmiii auch au» pharynx und laryni Ober, so nehmen 
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« sie durch ihre UarlDäckig^keil oft ein bedenkliches An- 
c sehen an und erregien die Besorgniss der £nt¥rickelung 
c der phthitis. Diese ZufUIe 'widerstehen um so mehr einer 
cckiuemden Heilung, als bei ungünstiger wechselnder 

t Willerling und in feuchlem, kaltem Clima die Recidive 
« nicht aufhören. Für die gründliche Beseitigung dieses 
« üebels ist es von grosser Wichligkeil , die Scideimhaut 
« und Drüsen des Halses zum Normalzuslande lurückzu- 
c führen, was durch die drUiche Auwendung des den 
c tonus und die Gontraclion in diesen Theilen vermehren^ 
t den kohlensatiren Gases geschieht » ' 

A) Krankheilen des Nervensystems, Taubheit, Kälte 
niid Lähmung einzelner Glieder , insbesondere Steifig- 
keiten und Lähmungen , Schwache und krampfhafte Be- 
wegungen der Extremitäten I Epilepsie, Veitetans, üy* 
sterie , Hypbohondrie. 

6) Neoralgieen, Zahn* und Gesiehlssclmieraeuy be- 
sonders rheuoialisefae Lähmungen des halben €resiebl8 
und halbseitiger Gesichlssclunerz, zumal wenn letzlerer 
mit einer gewissen Atonie der Muskeln und üäule ver- 
bunden ist. 

6) Auf Schwäche beruhende KrankheiteQ dearSiniies^ 
Organe; '/ 

a) d9r Nase, (namentKoh Stockschndpfeü* ttrit fae-: 
ständigem Druck und Schmerz in der Gegend der Slirn- 

und Kinnbackcnliöhlen) , Ozaena; ' '* 

bj des Gehörs, zumal Schwerhörigkeit aus catarr- 
halisoheu, rheumatischen, scroFulösen Affectionen und 
Metastasen, irennibrtwäfaread oder penodisch eine alie- 
nipte Fercepiion von Idingendem oder brausendem tve- 
räusehie damit terbunden ist, es mag nun gleichaeHlg 
Ausfluss aus den Üliren (Olorrhoe) Statt finden oder 
nicht; ferner, wenn keine mechanische oder orjjanisrlie 
Ursache zum Grunde liegt und das Debel nicht zu ver- 
altet ist. Gieichaeitiges Einleiten Ton wurmen Dämpfen 
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m den iiMseni 'Gehörgang unterstQtzt, faeflonders da, 
*wo keine Olorrhoe^talt 'findet, die Gasdouislie ; 

c) der Augen, aU :fichwSebe der Augen, zu grosse 

Eni pfindl ichkeil der Äugen und (' liapnerven , beginnen- 
der schwarzer Sta.ir, Verdunkelungen und Flecken der 
Hornhaut, Augenaffectionen als Reflex von Unterleibs- 
krankheilen oder in Form von Gicht, Scropheln udgl., 
und wo nach Tilgimg des Gruiidleidens durch andere 
Mittel noch SchwSohe, Reizbarkeit, krankhafte Absonde- 
Ming fortbesteht. — Die Gasdouche ist indessen nur in- 
dieirt bei Leiden mit atonischem und torjndem Charac- 
terj ein noch mit entzündlicher Reizung verbundener 
Krankheittzustaud verbietet £tn f&r Allemal die An- 
wendung. 

7) Krankheiten der m&nnlichen und weiblichen Ge- 
schlechtstheile, die sidi auf Schwache griSnden, impo- 

tenlia viridis, besorttlers diejenige, welche hei norinaler 
Beschaffetilicil (ki- or^jana spermatica in einer Scliwäche 
und Lähmung derjenigen Nerven iliren Grund hat, wel<- 
cbe die muscul. ischio^vernos. und bulbo>cavernos. ver- 
sorgen. Diese Lfthimung beruht auf einem Unvermögen 
dieser Muskeln , in dem Zustande von Gontraction und 
Spannung zu verharren ; sie kann , analog der partiel- 
len, rhenmalischen Lähmung, häufig partiell sein und 
braucht nicht immer durch üeberreizung ode^r Ausschwei- 
fung zu entstehen; Urinbeschwerden (nicht vielleicht 
aud) chronische Blennorrhoeen der Urinblase und der 
BamtOhre, hartnftckige Nachtripper?*), Anomalieen 
der monatlichen Reinigung; , weisser Fluss, $tockun[;en, 
Verhärtungen und vielleiclit (?) auch Krebä der Gebär- 

*) Ich finde der Anweodung der Gasdouche bei Nachfrippem bei kei- 
nem einiigen Schriflateller enfihni; dennonh Terdieat tifl (0wiif ans « 
Graaden , die hier keiner weitern Entwickelonf bedürfen , «usli hiebeS 
vetMielil tu werden, vertteht sich , mit eehr ctomv Tenicht und nnr 
in venllelen nilen nnd wnel bei tcblifien , torpiden Gomtitnlionen. 

15 
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mutier, der Brüste ti.s.w., T)y»- und Amenorriifie uad 
dadurch bedingte Unfriichtbarkieit. 

8^ Krankheiten des Blutgeftaasysttas« all||;etneine Ato- 
nie 9 insbesondere Bleichaucht Hier wirken Gashftder 

Einmal durch Steigerung der Intensilät der Einwirkung 
der Nerven auf das Geschäft der Blutbereitunf^ und zwei- 
tens durch directe Belebung der Circulation , sowohl in 
den grössern Gefi&ssslämiDen als in den feinem Hautge- 
fässen. Sie nfltien hier desto mehr, je deutlicher die 
Krankheit in einer Unterdrückung oder in einem Hin- 
demisse der Entwickelung oder der hinreichend starken 
Ausscheidung der Menstruation begründet ist. 

9) Krankheiten der Brust , Bruslkrämpfe , Asthma, 
Schleimflüsse , anfiingende Lungensucht u.s.w. Bei aus- 
gebildeter Lnngensuclit werden sie xwar keine Heilung 
bewirken y doch den tödilichen Ausgang Teradgem« 

10) Unterdrückte, eine penrerse Richtung nehmende 
Hämorrhoiden. Sie werden durch örtliche Anwendung 
manchmal wieder zum Flusse gebracht. 

11) Innerlich, mittelst Einsaugens oder Schluckens 
(Gasschlucken) und wohl auch in Klystieren (?) ange« 
wandt y passt das kohlensaure Gas hauptsftchUch bei Ato- 
nie der Verdauungsorgane und daher rührender Hypo- 
chondrie und hei allen geringem Verdaunngsbeschwer- 
den, bei Magenkrampf, namenllicli durch blähende Spei- 
den, bei Gastricismus, Tielleii^t (?) selbst bei anfangen- 
dem MagenkreiMe. 
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VIERTES KAPITEL. 



Regeln beim Chbmudie der MineralqueUen 
von Bambach und Schwollen. 

A) Allgemeine Regeln* 

1. Als Vorbereitungen zu dem Gebrauche von Ham-^ 
bach und Schwollen sind im Allgemeinen zu empfehlen: 
Gewöhnung an frtthea Aufstehen und frühes Scklatoge* 
ben, tägliche , fleisnge Bewegung in freier Luft, «umal 
in den frühen Morgenstunden und vor dem Frühstücke, 
niö<>Iichst einfache Lebensweise und iValiruiig und bei 
guter Witlernng der Gebrauch eines lauwarmen Bades 
alle 3 bis 4 fajje. Ob eine weitere VorbereüungS'Cur, 
namentlich der Gebrauch eines stärker auflösenden Brun» 
, nens, wie %, B. von Kreuxnach^ Ems, Wiesbaden , Carlas 
bad U.8.W. erfordeiiich ist, h&ngt voii der nihem Be- 
stimmung^ eines desshalb zu befragenden Arztes ab. — 
Personen , welche zu Congestionen geneigt sind . ist eine 
allgemeine oder örtliche ßlutenlziehung zur Vorberei- 
tung sehr «nzuratben. Wer an Verschleimung desMagens, 
verbunden mit Ekel und Brechrets, besonders am Mor- 
gen, leidet, thnt in der Regel wohl, for der Giir ein 
Breehmittel, oder nach Ümsl&nden auch gelinde AMAh- 
lungsmiLlel zu nehmen, welche letztere eljcnfalJs hei 
grosser Anla^ zur Verstopfung und Unreinigkeiten in 
den ersten Wegen erforderlich sind. Am besten eignet 
sichhiezu: EngUsohes oder Karlsbader Salz, in söisem 
Wasser, Sauerwasser odftr Bouillon au%elös*t, oder aüch 
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Seidlilser oder Bitterwasser, mehrere Tage hiuler etnao- 
der XU einem oder zwei Gläsern voll genommen. — 

Empfehlung verdient auch in Tielen Fällen, namentlich 
bei Unterl^bs-Stockungen , die nach dem Vorgänge von 

Grapengiesser »nd Stieg lilz l>eson(Iers von Brück ( m- 
pfohlene FrOhliii{;>cur vor dem Gebraii(':he eisenhalliger 
Quellen, welche dann besieht, dass der Kranke bei vie- 
ler täglichefi körperlicher Bewegung in freier Luft, 
Morgens, wo möglich vor dem Frühstücke , einige Glä- 
ser des Ternendeten Mineralwassers, welches er später 
an der Quelle trinken will ( — also in unserm Falle des 
TCrsendelen Hambacher oder Schwollener Wassers — ), 
oder in dessen Ermangelung eines andern gelinde ei-, 
fenhaltigen Mineralwassers, als : Schwaibacber Paulinen- 
brunnens oder Selterser, Geilnauer, Fachinger Wassers 
In Verbindung mit auflösenden Eitracten trinkt. — Dies 
geschiehl in der Art 4 dass man zuerst ein Glas Mineral- 
wasser trinkt , 10 Minuten nachher einen Esslöffel voll 
Extraclum graminis und taraxaci (Graswurzel - und Lö- 
wenzahn- E&tracl) mit einem halben Glas& Mineralwas- 
sers nimmt, nach 10 Minuten wieder ein Glas Minerai- 
wasser, nadi nodUnals 10 Minuten wieder Extract. und 
Mineralwasser nimmt und nach nochmals 10 Minuten 
das Gance mit einem Glase Mineralwassers allein be- 
»chliessL Naeb dem letzten Glase öclz,l rnan die Bewe- 
^ug im Freien noch j bis - Stunde fort und trinkt hier- 
auf eine Tasse warmen , schwarzen Kafi^, dem in d^ 
Kegd bald ein weicher, breiiger Stuhlgang folgt. 

Weniger «mpfehlenswerth ist im Allgemeinen der 
▼orhergehende Gebrauch tob Molkencuren oder Ton 
künstlichen Mineralwässern. 

2) Die passendste Zeil zur Cur sind die Monate Mai bis 
September. Personen mit gichtischen und rheumatischen 
Beschwerden sagen am besten die heissem Monate , Juli 
und August zu , Nenren - und Brustkranken mehr die 
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letzte Hälfte des Monats Hai bis Ende Juni's. Nach Um- 
stSnden kann indessen auch der Aufenlhalt in Hambach, 
namenllicli von Nervenkranken , bis Ende Septembers 
und selbst bis in den Oclober hinein verlängert werden. 

3) Die Dauer der Brunnencur ist nicht wohl yorauwu» 
beBtimmen. In der Regel sind dazu wenigstens 8 Wo- 
chen, in andern Fällen 4, 5, ja selbst 6 Wochen erfor- 
derlich. Der höhere oder geringere Grad der Krankheit, 
die Persöidichkeil des Kranken, die Wirkiiiity des Brun- 
nens, unvorhergesehene SlörungcD und Lnlerbrechun- 
gen der Cur, kommen hiebei sehr in Betracht ; ebenso 
auch der Umstand, ob Hambach oder Schwollen zur 
Nachcur, oder — was wohl höchst seilen eintreten wird ^ 
— als Vorbereitungscor zu noch sISrkem Eisenwfissem 
oder vieüeichl selbst zum Gebrauche einer tfUflösendeu 
Therme gebraucht werden sollen. 

4) Beim Gebrauche des Brunnens sind : Gemulhsruhef 
Enthaltung Yon allen amtlichen und häuslichen und 
überhaupt anstrengenden Geschäßen, Vermeidung aller 
heftigen Leidenschaften und Gemüthsbewegungen un- 
umgänglich erforderlich. Kleine Kinder nach Hambach 
mitzunehmen, isl we^^eu der unzertrennlich mit solcliep 
Gesellschaft verbundenen Sorgen den Müllern nicht au— 
zuralhen; ebenso eignet sich für diesen ländlichen, ein-^- 
fachen Aufenthaltsort ein grosser Tross von Dienerschaft-, 
durchaus nicht, 

5) Angemessene und gelinde Bewegung , wo mdglich> 

im Freien, kann nicht genug empfohlen werden. Bewe- * 
guiig zu Fuss verdient slels den Vorzug. Wo sie wegen 
der Besonderheit des Krankheitsfalles nicht yollkommen 
ausführbar ist, sind Promenaden zu W^tgen,. (abwech- 
selnd mit Promenaden zu Fusse oder auch zu Pferde oder 
zu Esel sehr anzurathen, ftlr «leren Bereithaltung bei 
Einrichtung einer förmlichen Curanslall, von Seiten der 
Brunneuadmiuistralion gewiss Sorge getragen werdeti.. 
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wird- Verbotea isl indessen solche Bewe||;ung, Tielnifl&r 
viel Ruhe SU empfehlen in F&llen» wo Hambach oder 
Schwollen gegen zn starke Multerblutungen , Neigung 
KU Fehlgeburlen u.s.w. gebraucht wird. 

Nur bei gar zu ungünstiger, rauher und kaller Witte- 
rung ist, besonders für sechwächliche und für Wi.Ueruiigs- 
Zuflüsse sehr empföngliche Personen, der Bewegung im 
Freien di« Bewegung im Zimmer yorzuxiehen. Wegen 
der grossen Wohllhätigkeit der freien Luft Auch fiir sol« 
che Personen wäre sehr zu wünschen , dass bei Einrich- 
tung eines Curhauses zu Hamhnrh auch ein yon einer 
Seite mit einer Wand ¥ur Kegen und Siurm geschützler 
S&ulengang oder Halle, wie ijr sich bei den meisten Bä* 
dern vorfindet , angelegt werde. Spat«iergl(nge am spfi* 
ten Abende sind wegen der dann, selbst nachheisseu 
Tagen , oft sehr grossen Kühle den Curgästen zu Hambach 
sehr abzurathen. Auch werden letztere wohl Ihun, erfor- 
derlichen Falls die leichlere TagesUeidung dann mit ei- 
ner wärmern %u verlauschen. 

6) Niehls iH nachtheiliger beim gebrauche eines Ge* 
•nndbrunneos als die Qmkehriing der Ton der Natur ge- 
botenen Ordnung , wonach man bei Tage wachen und 
bei Nat.hl schlafen soH. Man !>eobachte dali er im Schla- 
fen und Wachen die (jrusste ilegclrnassigkeit und lege 
sich möglichst zeitig schlafen , um recht früh wieder au^ 
stehen au können. £iu ernster Wille Terraag in dieser 
Beziehung TieL Seihst Personen^ die an sp&les Schlafen- 
gehen und späte.s Au&tehen gewohnt waren und su kla- 
gen pflegen, dass sie bei zu frühem Schlafengehen nicht 
eins( lilafen könnten, erreichen letzleres, wenn sie nur 
dabei beharren, sich früh zu Belle zu legen und früh auf- 
anstehen. Indessen müssen natürlich, nach Möglichkeit 
auch alle Hindernisse des üinschlafens und eines ruhigen 
Schlafs vermieden werden , wie z. B* Tbee- und Spielge- 
aelUcbafteu, spätes Abendessen , Bauchen vor dem Schlag 
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feiigehen und anslren^nde Unterhaltung und Lectüve. 
Nützlich ist häufig kurz vor dem ScfaUfengehen dasTrin* 
keu eines Glases kalten Wassers. IHe Fenster des Schlaf- 
zimmers müssen geschlossen und vor der Nachtluft ver- 

vrahrl, das Schl^fzinioRr verdunkelt oder doch das Bett 
so gestellt sein , dass weder das Moudiicht noch die er- 
sten Strahlen der Sonne in die Augen des Schlafenden 
fallen und seinen Schlaf unterbrechen oder ihn zu Früh 
aus dem Schlafe erwecken. Ein 0* bis 8stündiger SchUf 
ist in der Regel für Gurgftste hinreichend , doch machen 
die Beschaflfenheit der Krankheit, Aller, Gewohnheit, 
Temperament, grössere oder geringere Ermüdung am 
vorhergehenden Tage, grössere Schwächlichkeit u.s.w« 
hierin einen grossen Unterschied. Besonders hedürfen 
Greise und Kinder eines Ifingem und Öflem Schlaft. Der 
Nachmittagsschlaf ist nur den daran gewdhnten und 
sehr schwftchlichen und reizbaren Personen zu empfeh* 
len. Wer zu Bhilw illnngen und Congeslioncn , beson- 
ders nach dem Kopte geneigt ist , thut besser, ihn zu 
vermeiden. Diese werden dadurch vermehrt und ge- 
vrohnlich folgen in solchen Fällen auf den Nachmittags*» 
schlaf Kopfweh , Schwindel $ ja er kann selbst zu einem ^ 
Schlagflusse Veranlassung geben. 

7) Hinsichtlich der Nahrung sind Einfachheit ^ Rc- 
geimässigkeit und Genügsamkeit nicht genug zu em- 
pfehlen, obgleich Gewohnheit, Körperbeschaifeuheit , 
so wie die Naiur der Krankheii hiebei sehr in Betracht 
kommen. Zu sehr zusammengesetzte^ gewürzte Speisen 
sind in der Kegel nachtheiUg. 

Das erste Frühstück , welches am besten 2 Stunden 
nach dem Beginnen des Trinkens SUU findet , besieht am 
zweckmässigsten aus nicht zu starkem KafFee ohne oder 
mit etwas Mileh mit Zwiebnok oder wohlausgebackenem 
Weis^rode ohne Butter. Tbee verträgt sich mit dem 
Hambacher und Schwollener Wasser nicht , auch werden 
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bluss schleimige oder Wasser - oder die im Fürstcnthume 
Birkenfeld beheblen Kartoffel- oder Z^iriebelsupfien , oder 
leite Ghocolade selten gehörig Tertrtgen. Milch und 
Wasser passen in der Regel nur filr Kindter. Sehr cweek- 

mässig selzt man denselben auch einigeTropfen Kaffee zu. 

DasRnucheii heim Kaffee sollte man sich nur mit gros- 
ser Einschränkung und nur uach vorgäugigem Genüsse 
▼OB etwas Festem bei demselben erlauben.. 

Als Hauptregel gilt : das Frühstück mit mftglichster Be» 
hai^ichkeit und Ruhe zu geniessen und dabei alle anstren- 
gende Leclüre und sonstige Unterhaltung zu vermeiden- 

Zum 2leu Frühslü(,ke, welches besonders schwachem 
Personen zu empfehlen ist, passen am besten eine oder 
einige Tassen Bouillon oder leicht gewürzte Ghocolade , 
ein nichl zu fettes Butterbrod mit etwas kaltem Fleische 
und einem Glase Wein udgK Zuwiderralhensind schwere 
Weine, Liqueure undi5rm1iche Gabelfrfihstücke. 

Das Mittagessen finde spalesleiis um 1 L hr Statt. 

Suppe sajjt nicht nlleii Kranken zu. Wer indessen 
daran gewöhnt ist , gcnicsse davon eine massige Quanti^ 
tät, Bouillon udgl.» mit der Vorsicht , dazu immer etwas 
Brod XU essen, um so die Suppe verdau lieber zu raachen. 
YonGemaseu dürfen genossen werden : Kartoflfeln, gelbe 
RQben oder Möhren, Blumenkohl, Scorzoneren oder 
Schwarzwurzeln , Spinal , Sparffel , Zuckerwui zeln, Lac- 
tuk, Pastinak, liopfenspiosseu und yfl«Ä^«ffye Hülseu- 
fruchte. Weisskohl (Kappus), Sauerkraut , Schwämme 
und Pilze, reife Brbsen , Linsen und Bohnen sind schwer- 
verdaulich und unpassend. 

Als Beilage zum Gemüse passt besonders roher, unge- 
räucherler Schinken, häufig auch j^erSiicherle Ochsenzun- 
ge, frische Heeringe u.s.w. , Cüttilcltc nur von maf^erm, 
satligein Fleische. Frische , gekochte oder gebratene 
und zu sehr gewürite^ geiäucherte Wurst (die s. g. 
Stöppchens), sind unzweckmfissig» 
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Milch-, Eier- und Mehlspeisen dQrfen entweder gar 
nicht oder nur mit grosser Elnschrftnkung genossen wer- 
den. Besonders sind fette, zumal Kartofifel-Pfannkuchen 

zu vermeiden. Am naeibleii sind noch leicbie Puddings 
syi « inj »Fehlen. 

Von den Fischen sind Forellen, an denen das Fürsten- 

9 

thum Ueberfluss hat, Aeschen, Barsche , Hechte und aus- 
nahmsweise Karpfen zu erlauben. Unpassend sind Aale, 
Schleieo, Lachs, gerfiucberle Seefische u.s.w. Krebse 

dürfen nicht Ton Allen , und nur sehr mässig genossen 
werden. 

Zu vermeiden sind alle feiten und gewürzten Ragouts, 
so wie Fleisch-, Fiscb* und andere Fasteten mit piqüan- 
tffld Saucen. 

VonPleisch sagt am meisten gebratenes zu, iporzugs- 
weise Wildpret und Geflügel und junges , saftiges Rind- 

und Hammelfleisch und uacli Umständen auch Kalbfleisch 

« 

von gut gemästeten, nicht zu jungen Kälbern. 

Enten-, Gänse- und Schweinebraten und geräucher- 
tes und gesalzenes fleisch, so wie überhaupt schwere, 
scharfe, stark gewürzte, blähende, fette Speisen, schar- 
fer KAse — mit Ausnahme etwa des geriebenen grfineit 
Schweizerkäses, - — dürfen niclit genossen werden. 

Zum Desert eignet sich nm beslen leichtes, lo( kr res, 
nicht fettes Backwerk , besonders Biscuitkuchen ; Eis nur 
ausnahmsweise. Von den Weinen verdienen die leichtem 
Französischen und Pfelzweine den Vorzug; doch be- 
kommt bei dem Sauerwasser auch guter alter Moselwein 
und nicht zu schwerer_Rbein- und Nabewein mit oder 
, ohne Irisches Quellwasser sehr gut. Nie habe ich gefun- 
den, dass sie Säure erregten, ein Vorwurf, den man 
wohl dem Mosel - und Rheinweine macht. — 

Deber Tisch Bier oder Sauerwasser zu trinken ist nicht 
r&thlich, obgleich Maier letzteres, vermischt mit Mosel- 
oder Rheinwein, nicht verboten wissen will. — 
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Eine Tarne Küfiee nach Tisch — am besten ohne Milck 
— ist nur den daran Gewöhnten xu erlauben. 

Von O^H ist gekochtes , besonders Gompots Ton ge» 

kochten, getrockneten Pilaumeii am empFehlenswerthe- 
slen ; frisches Obst ist nur mit ^ros<?pr Ausw^ihl 7,11 ge- 
messen. Erdbeeren, Himbeeren , Stachel - und Johannis- 
beeren erregen beim Gebrauche Ton Hambach und 
Schwollen leicht Koliken, Erbrechen, Durchf&Ue u.s.w» 
Frische Salate müssen aus eben demselben Grunde von 
den Meisten gemieden , am wenigsten aber dürfen Gur* 
kensalat oder Meloneu genossen werden. 

Noch einfacher als die Mittagsmahlzeit sei das Abend- 
essen. Für viele Curgäste ist eine Schleim - oder sonstige 
Suppe hinreichend. Wer ein^r consistentern Nahrung be- 
darf (wie B. manche dienrenschwache Personen), fafite 
sieb wenigstens Vor UeberfÜillung des Magens mit su 
yielen Speisen, um nicht die Nachtruhe zu stören. Den 
Meisten wird ein leichter Fisch, eine Coteletle, ein Beaf- 
«teak oder ein Hiihnchen , ein iiall>es Feldhuhn mit eini- 
gen Kartoffeln oder Compot genügen. 

AAthlich ist , die im fiade beobachtete Di&t auch noch 
einige Wochen nach vollendeter Cur Ibrtsusetxen , indem 
dadurch die Nachwirkung des Brunnens erhöht wird. 

Oft ist nach Beendigung der Cur ui Hambach noch eine 
längere Reise, — seltener der Gebrauch eines öläikern 
Eisenwassers, — und für diejenigen, welche die Cur da- 
selbst auf kurze Zeit beschränken mussten, noch das 
Trinken des Tersendeten Hambacher oder eines andern 
fthnlichen Mineralwassers zu empfehlen. Wohlhabendere 
Brustkranke werden wohl Ihuo, den Winter hindurch 
in einem mildern Clima zu verweilen, wozu sich für 
jene Gegend Yorzügiich der AufenthaU m fVieibaden 
empfiehlt. 

8) Tritt bei dem Gebrauche des Brunnens, selbst in 
steigenden Popliouen, nicht t&glich Oeffnung ein, was 
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durchaus erforderlich istvoder zeigt sich der Unterleib 
hart j so dnd entweder^ — wie dies Maler schon rftUi, — 
jeden Sten oder 4len Abend, oder nach Umständen auch 
Morgens mit dem ersten Glaser Wasser 1 Ihs 2 Theelöffel 

eines üi^estivsalzes , Englisches, Eger- oder Karlsbader 
Salz zu nehmen, ßesoudcrs isl dies iiüLzIich bei voilblü- 
Ilgen oder zu Wallungen und Ctongestionen nach Kopf 
und Brust, zu Hämorrhoidal-Anömalieen , zu Schleim«- 
anh&ulungen im Unterleibe u.s.w. geneigten Personen. 

Reizbaren und schwichlichen Siibjecten bekommen 
besser auflösend-abführende l'illciu zumal die von Osann 
bei dem Gebrauciie von Frauzeusbad empioliiene Mi- 
schung aus : 

Ree. PuIt. Rhei 

Gümm/ ammoniac. 
Sapon« medic. 
Fell, tauri inspiss. 
Exlr. tarnxiici aua drachm. ij. 
M.f.pilul. poud. gr. ij. Consperge lycopod. D.S. 
Abends oder während des Trinkens des Wassers 8 
bis 10 Stfick zu nehmen.- 
H&ufig reicht auOh schon der oben angeführte, yon 
Brück zur Vorbereilungscur empfohlene Nebengebrauch 
uuflüjieiider Exlracle mit dem Mineralwasser hin. 

Wirklicher Durchfall pflegt bei dem Gebrauche von 
Hambocb und Schwollen selten, leichter jedoch bei letz- 
term als bei ersterm zu entstehen , und mdslens nur bei 
grosser Neigung zu demselben. Häufig isl hieTan die zu 
grosse Menge oder die Kälte des genossenen Wassers 
Schuld. In ersterm Falle iliui man wohl, weniger Was- 
ser und in längern Zwiscliern anmeii zu trinken, im 
letztern, dasselbe ein wenig zu erwärmen oder mit ei- 
nem Theile oder einigen Esslöfifeln toll heisser Ziegen» 
oder Kuhmilch Termiscbt zu trinken ; nach Umständen 
auch vorher eine Tasse irgend eines krampfttillenden 
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Thees, aU : Gbamillen^, PfeffermOnz-, MeliMeuthees m 
uehmeo. 

9) Bei XU flchwacber Verdauung, bei Aufblibting und 
EU starker Gasen Iwickelung nach dem Wasseririnken be- 
diene man sich magenstarkeuder >Iiltel,die in vielen 
F&llen selbst unentbehrlich sind. Sie machen das Wasser 
verdaulicher, yermehren die Thfttigkeil des Magens und 
Danncanals und der gani«n &eproduction und Atnmi* 
lalion, Termebren den Appetit und die Verdauung und 
tragen ancb zu grösserer Regelrnftssigkeit der Ausiccrun« 
gen bei. 

Man ninrimt sie entweder eine Zeitlang^ nach {jetnui- 
kenem Wasser oder kurz, etwa 1 bis l| — 2 Stunden vor 
dem Mittag- und Abendessen. 

Maler rfihml besonders das Mynsicbts'sche Yitriol-Elt- 
vir, welches jedoch nie unmittelbar Tor oder nach dem 
Trinken genommen "werden darf, indem es sonst da» 
Wasser zersetzt. Indessen passen auch , nach Massgabe 
der Umstände, andere magenslärkende Mittel, wie z. 
die Extracte yon Billerklee, Centaureum, Gardobene* 
diden, Galmus, Schaa^arbe, Wermoth, Pomeranzen 
U.S.W* för sieb oder mit biltera Tincturen und aromati* 
sehen Wftssern, Rhabarber^ doppelt kohlensaurem Na- 
Iroii, iNajtlitlia ucl^jl. verset/L Sehr gute Wirkung sah 
ich von der 6>*an«'srben Miscliung aus: 
Ree Tinct. Absyuth. 

Elixir. Visoer. Hoffin. aoa unc. dimid* 
Tinctur. cort. Aurant. dracbm. ij. 
M.D.S. Horgmis und Abend» eine Stunde Tor dem 
Essen 40 Trop&n mit Wasser und Wein zu 
nehmen. 

Bei I^eigung zur Mägensaure, verbunden mit Ifeigung 
zu abwechsebiden Durcheilen und Yerstopfting bewihrl 
sich sehr : 

Ree. Infus. Rbei e dracbm. i|— i ij [larat. unc.V - 
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Nalri bicarbonic. scrupui. j^dracbm. 

dimid. 

Tincliu'. Gardamomi drachm. j semiss. 
— AiiranU drachm. ij, 

M.D.S. Nach Ümsländen täglich 2 bis 3 mal 1 Ess- 
löfFel voll zu nehmen. 

10) Stellen die unler 8 und 9 erwähnten Zufälle sich 
in irgend einem erheblichen Grade ein, verbindet sich 
der Durchfall z.B. mit Koliken undErbrechen und weicht 
derselbe nicht bald dem bezeichneten Yerfohren, treten 
bei dem Trinken ferner ungewohnte Erscheinungen, 
Aufregungen, fieberliafie Zulülle cm , was in der Regel 
erst nach 8 bis 12, manchmal aber üchon nach den ersten 
Tagen der begonnenen Cur der fall ist, so ist es nolh- 
wendig, den Rath eines erfahrenen Arztes einzuholen, 
der aäein entscheiden kann , ob diese Zufölle ein wobl- 
Ihätiges Heilbestreben der If atur — eine Reaction — oder 
crilische Ausleerungen ankundigen , und ob die Zahl der 
Glüser vermehrt, vermindert, oder das Trinken vielleicht 
ganz ausgesetzt . oder die Quelle mit einer andern \er- 
tauseht, oder endlich das Wasser mit passenden Zusätzen 
genommen werden und ein sonstiger Arzneigebrauch 
Statt finden muss. 

Nie darf der Kranke in solchen Ffillen sein eigener 
Arzt sein wollen, weil er dadurch zu einer unangeneh- 
men Störung der Cur Veranlassung geben , nach üm- 
sländen aur:h für seine Gesundheit einen bleibenden Nach- 
4heil herbeifilhren konnte. 

Als einige der gewöhnlichsten Zuf&Ue ausser den oben 
fB. 9.) angegebenen sind hier besonders noch folgende 
zu bezeichnen : 

a) Angegriffensein» 

Dieses spricht sich durch die Wahrnehmung von Ver- 
ilnderungen des Kranken in seinem ganzen Wesen und 
in seinen bisherigen Empfindungen aus imd deutet — 
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zumal weuu es in einer spätem Periode desCurgebrauchft 
«tnthU, — meisl^s darauf tun, dass A<&t SäiHgungspunci 
erfcieht, der Kdrper so Tom Hineralwasser durchdrun- 
gnen , dadurch eine solcbc Vertuderung in aeinen Mi- 
schungsverfaSltnissen herrorgerufien ist , dass eine heiK 
samc Entscheidung bevorsteht. Hienach ist also das Aii- 
gegriffensein häufig ein Zeichen der günstigen £mwir<- 
kung des Mineralwassers und tritt meistens da ein , wo 
Umbildungen und critiscbe Processe in dem ijeproducli* 
Ten Systeme zur Heilung erforderlich sind* — 

Ausser dem Gefühle von Mis^hagen und SchwSche 
sind die llauptsyniplome dieses2ustandcs : beschleunigter 
Puls, unruhiger, vriu i räumen unterbrochener Schlaf 
oder grosse Neigung zum Sclüafe, mitunter lader oder 
bitterlicher Geschmack, Aulblähung des Hägens und üih 
terleibs, Magendrücken, Termehrter Dursl^ belegte Zunge 
u.s.w.f Erscheinungen, welche in der Regel nach eini- . 
gen Tagen unter kleinen Gri^ durch Nieren, Haut oder 
den Darmcanal , unter völliger oder doch Üjcil weiser He- 
bung der Krankheit wieder versc liwmden. — 

Verhällnissmässig beobachtet man dieses AngegriÖen- . 
sein seltener nach dem Gebrauchendes Hambacher als des 
Schwollener Wassers. Besonders waren demselben die 
Penoneoi unterworfen, welche sidi in den Jahren 1^1 
und 1888 wegen Folgeübel der Grippe des Mineralwas- 
sers von Scliwüllen und Hauibach zum Tunken und Ba- 
den bedienten. Ich sah es sich bis zu Fieberbeweguugea 
steigern , die sich mit starken Schweissen endigten. 

Beim Eintritte des AngegriSenseins muss nach Mass- 
gäbe der Umstände die Cur für einige Zeil oder ganz ab- • 
gebrochen und der Zeit die Vollendung derselben übeiw 
lassen oder dieselbe bis zum nächsten Jaln e aus^jeselzt 
werden, widrigenfalls das Lebeibeänden in ein gastri- 
sches oder schleichend-nervöses Fieber oder in wirkliche, 
Entzündungsiustinde übergeben kann. 
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Es bedarf wohl keiner Eriniierurip;, class dieses An^e- 
}];riffeusein nicht bei allen Kranken ohne Ausnahme ein- 
tritt. £s giebt viele Personen « bei welchen die Cur gar 
keine stürmischen Erscheinniigen herrorrufl und welche 
nur in einer allmähligen Verbesserung ihres ganzen Befin« 
dens, des Schlafs, Appetits, der Ausleerungen , der Hei- 
Ifikcit des Geniülhis und der Vermehrung dea Kraftge- 
iühis ihre wohilhätige Wirkung wahrnehmen. 

b) JUorlei Contfestw^ZufUUe ; 

Blutwallungen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Schwin- 
del , Kopfschmerz, Ohrensausen u.s.w., die sehr häufig 
in zu reichlicher und erhitzender Nahrung, oft aber 
auch in Verstopfung, gastrischen Unreinigkeiten, oder 
in unterdrückten oder zurückgebliebenen Blutflüssen, 
als z. B. der Menstruation, der Hämorrhoiden, wahrer 
VollblüUjjkcit und selbst unpassender Wahl der Quellen 
ihren Grund haben. 

In der Regel ist bei diesen ZuPällen der Gebrauch der 
Quellen auszusetzen, und nach Umständen können ört- 
liche oder allgemeine Blutausleerungen oder ein sonsti- 
ges antiphlogistisches und ableitendes oder beruhigendes 
Verfahren erforderlich werden, worüber nur der Arzt 
genügend entscheiden kann. 

c) RegekoidfigMten in gewoknten oder naturgemUnen 
Bhi^uaten, in der MeneimaUan und dem Mämar- 
rhmda^usee, 

wie z.B. Ausbleiben oder schwäclieres oder zu starkes, 
zu frühes oder zi^ häufiges Erscheinen derselben. 

Treten in Gefolge derselben beunruhigende krankhafte 
Zufölle, -wie z. B, die unter b) genannten oder aelbet 
entzündliche oder fieberhafte Erscheinungen oder stell- 
yertretende Blntungen, wie namentlich Blotbrechen, 
Nasenbluten, Blulspeien ein, so eriordern sie ein üin- 
schreiten der KuusL 
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Bind solche Z.uföllc niclil vorhanden, so bieten mei- 
siens jene Regelwiclrigkeilen nichts Beunruhigendes dar; 
Yielmehr kehrt die Natur gewöhnlich nach und nach, 
«imal nach Beendigung der Cur, wieder cur Norm 
xiirflck. - 

d) UebermÜMsiges SekiffüzeH, 

welches entweder in zu reichlichem Genüsse des Was- 
sers, in überlriebener körperlicher Bewegung, in gros- 
ter Schwäche der Haut neben zu warmem Verhalten, 
manchmal auch in Stockungen im Ünterleibe u.s.w. sei- 
nen Grund hat und nach diesen ▼erschiedenen Ursachen 
vers( Imdi II beViaiidelt sein will. Tn vielen Fallen genügt 
der Nebengebrauch einiger Theelötfel voll irgend eines 
eröffnenden S tizes, um antagonistisch mehr den Darm- 
canal und die Nieren in Anspruch zu nehmen, unter Be- 
achrfinkung der Bewegung und der Zahl derBechef* 

e) Besckwerlvßkes Mamlatten, 

Ich ffir meinen Tlieil liabe dasselbe nachdem Gebrauche 
Yon Hambach und Schwollen nie beobachletj indessen 
wollen es andere Schriftsteller nach dem Genüsse koh- 
lensaurer Bisen wfisser wahrgenommen haben. Nach den« 
selben geht es bei Personen, die an Gries in den Nieren 
oder der Blase leiden — ein Üebel , welches im Pörsten- 
thume Birkeuleld zu den gröbsten Selleuheilcii jjehürt, 
so wie ich denn dort auch kemcn ein7.i;jcu Kranken mit 
einem Blasensteine beobachtet habe — meistens dem bal- 
digen Abgange desselben vorher und i4t dann eine er- 
wünschte Erscheinung, h&ufiger aber erscheint es bei 
empfindliehen, xu Krampf^ufltllen geneigten Naturen, 
hysterischen Frauen und Hypochondnsten und ist mit 
allerlei belästigenden ZuRillen verbunden , indem unter 
Aufblähung und Auflreibung des Unterleibs ein nnauf- 
hörlicher schmerzhafter Trieb zum Uriulasseu ciulrilt, 
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bei welchem nur wenig Tropfen Wasser abgehen , das 
genossene Waaser also nicht passirt* Meistens ist aBert 
dings wohl bei solchen Personen die KJQte des Wdssers 
oder die zu reizende Wirkung des kohlensauren Gases 

die Ursache und sie werden daher wohl ihun, dasselbe 
entweder etwas erwarml zu Irinken , zu welchem Ende 
das Gias oder der Krug mit Wasser in ein Geföss mit heis» 
sem Wasser, unter Lüftung des Stöpsels, gestellt wird, 
am den Krug yor dem Z-erspringea zu verwahren , oder, 
nach UmslSnden, eine Tasse tehwarzeh Kafiees oder ir^ 
gend eines krampfBlillenden Thees zu trinken. Auch 
warme Bekleidung des Unterleibs und der Füsse, zumal 
in der kühlen Morr^enlnft, ist gewiss sehr iiulzlich. Zu- 
weilen helfen krampfstillende Klysliere, warme Silz-, 
Halb- oder g^^nze £äder, Reiteu und Fahren gleich nach 
genossenem Wasser u.s.w. In schlimmem Fallen ist ärzt- 
' liehe Hülle unerlSsslich. 

' Bei Personen , die in Folge übler Gewohnheit dder der 
Besonderheit ihres Diensies sich gewiUnü liahen, bei 
Tage den Urin so viel wie möglich z.urürk7.u]iallen , um 
ihn dafür des jNachls in desto grosserer Iklenge zu ent- 
leeren, ist natürlich eine Urinverhidtung am Tage keine 

B) Ueffeln bei der besondern Anwendung der Mine- 
ralqueUen von Hambach und Schwollen. 

Die verschiedenen An wenduugsformen desHambachcr 
und SchwoUener Mineralwassers gehen schon aus dem 
bereits Vorgetragenen henrarr. HatiptsfteUich. werden sie 
ds Getr&nk und Wasfterbad bcitaulit; indessui kann aooh 
der häufige ocherartige Niedersdhlag der Quellen nnd die 
namentlich um die SchwoUener untere und im Hohwalde 
vorfindliche, mit den Beslandtheilen des Wassers ge- 
schwängerte Erde zu Miueral-Schlammbädern benutzt 
werden; auch ist nicht an einer umlhssenden Einriobtung 

16 



* 



Digitized by Google 



(SM ) 

von Douche-, Tropf-, Aegen- und Schauer-, lo wie zu 
Gasbäderu bei der bevoratehenden Anlage eines Cur- und 
Badehauses beideni Hambaeher Saiierbruaneo »i sweifeln. 

1. k'oH dem Trinken der Quellen. 

1) ZumTHnloen weitkn Toniig9wei«edioHaiiibaclier 

Trmk- und die Alberlusquclle, sowie die obere Schwol- 
lener Quelle benutzt. Mit welcher Quelle die Cur begiu> 
neu und ob dieseibe während der gaium Cur beibehal«« 
len oder nach einiger. Z.eit mit einer andern verlamchl 
werden ouias, hingt Ton der BeatiainMii^ des Ar^let ab» 

S) Die gebriochliehale Trinkcur ial die «. g, mUÜere 
Cur (bei welcher man tä^jlich % Wawer zu sieb 
nimmt). — Die Zahl der Gläser muss sich nach dem 
Krankheilszuslande und dem Bedurfnis&e des Ki auken, 
unter tierucksichiiguog des Iialb3 de« ArsUes uod uadi 
der Wirkung des Wauera richten* 

Man beginnl moslens am besten mit 2, 8 oder 4 Glä- 
sern (jedes cu 4- Pfunde) und steigt nach und nach bis «i 
5, 6 bis 8 Gläsern. Tritt ein j^ewisses Gefühl von Salti- 
jT^uiip; und üeberl"ül]uiifi im ^hiKeii und eine Art von 
Brunnenrausch , Wallungen nach Kopf und lirust ein, 
erfolgen ein oder mehrere Stuhlgänge , welches letztere 
am b&ufigslen bei dem Trinken des Schwollener Brun«- 
nens der Fall ist , — so ist dies ein Beweis^ dass mtin 
das gehörige Maass erreicht hat. Bf ehr zu Irinken, ist nicht 
rathsam. Vielmehr {fill als Re|^el , sich auf die Jienge zu 
beschränken , bei welclier man sicli ^volll liiliU und bei 
welcher gehörige Ausleerungen durch Stuhlgang und 
Urin erfolgen. Gegen das Ende der Cur fallt man mei* 
stens sehr passend aUmfibli|; auf die GlAserzahl berab, 
mit ^veieiier mnn die Cur begönne» batte. 
' Bei beisser WiHeraitgkann msm etwas mehr, bei kalter 
Witterung muss man cUvas weniger trinken. Bedient 
man sich des Hambacher und Schwoli^er Bruimeu^^iuf 
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Machcuv nach dem Gebrauche «hMr heissen oder eiiwr 
inillQ«eiiiien Quelle ^ wie w B. der yon -WiecAMdeii , Jjnisv 
Karlsbad, tUasingen, Kreuznach u.s.'w» so reidili'itaAii 
wiHirend <ler ganveii Cor mcMlena nit der Wäffke 'der 

sonst zu einer Haiiptciir e^to^^derlichen Menge Was- 
sers aus. 

. 8) Die beste Zeit zum Trmken sind die Morgeiislun- 
den, Traflhalb es auch, "wie sdion oben getagt wui^de^ 
ven grosser Wichtigkeit iai, sidh scfaoir^fiBigei'lr :Zeil.3röf 
dem Beginnen 4ler Bniiknencur an frQhes Aufstehen - «u 
gewöhnen. Man fange nUckfem, um Soder 6 Uhr zü trin^ 
ken an und setze dies fort, Ins man die vorgeschriebene 
Crläserzahl geleert hat>, mit der Vorsiebt, langsam 
mir alie Viertelstunde ein Crlas su trinken. Sehr reizbaren 
Plsraonen sagt es nodh* besser* zu, nur alle^ Minuten bis 
halbe Stunden ein Glas zu leeren ^ damH das Waeser auf 
kehierlei Weise belMigt und gehl5rig<Verdaüt wird.>- 

Ob bei jedem Trinken frisch zu schöpfen, nur die obere 
scliäuniende Wass<:i schipht Yom Glase abzuschhlrfen und 
der Leberresl weg zu giessen, oder jedes Glas bis auf 
den letzten Tropfen zu leeren ist , hängt von derBestiin<^ 
immg'des Bni«in«ttarates ab; •ind€im''die Wirkung dieser 
beiden THnkmethodin tersdiieden und hi dem einen 
Krankheitsfälle d&e läne, in dem andern die endeve Tdr* 

zuziehen ist ' ' • ' •. ' 

Wahrend df s Trinkens vermeide man sörgftlti|» jede 
Anstrengung und Aufregung des Geistes und mache sich 
langsakneBewegung, die nodbeine halbe bis ganze Stunde 
naeh-Beetfdigungides Tr ijahens \ jcNlocfa'nicht bia zur Br-* 
nfldung oder Erhitzung fortgesetzt werden* muas. 

Morgens gegen 11 Uhr oder am Nachmittage zum !hen 
Male zu trinken, ist selten rathsam; am wenigsten aber 
kann ich Maler beistimmen, welcher sogar empfiehlt, 
über Tisch und am Tage Hambacher Wasser mit Mosel- 
wein gegen den Durst zu trinken.; In vielen fällen kann 
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«s iiided8eu erlaubt Wfircieii, Aiaends «im 5 Uhr nach bc- 
emiigier Vervkuuiig noch ein oder einigo Gl&aer.WMcr 
au IrinkeD« 

.4) Peraoneti) ifelebe nidit icfaou ror der Cur sn frü- 
hes Aufstehen sich gewöhnt haben, Ihun wohl, wenn 

sie beim Ei wachen eine Tasse schwaraen Kaflees, irtJ-eiid 
eines schwachen Kräulerthees oder leichler Chocolade, 
und dann das erste Glas Wasser im fielte trinkeo. .Dies 
ist «benfiill« an aefar kühlen jlorgen, beflondera aber bei 
Trink*€uren im Hdrbtle und Winter mit dem venen- 
deten WaMer, sumal sehr reizbaren Personen , dereii Ma^* 
gen nüchlerii gegen kaltes Getränk zu em|ifiiidlioh isl, 
sehr anzuempfehlen. In vielen Fallen reicht jedoch schon 
eine vorgängige Erwärmung des Wassers auf die oben 
aufgegebene Art oder die^Vermiseh^ng desselben mit et» 
was warmer Mileb bin. 

S) Eine Zumisdiung Ton Molken lum Wasser oder 
das Trinken derselben kure ror oder nach dem Wasser 
isl in allen Fallen sehr zweckmässig, wo mehr Auflö- 
sung; von Stockungen, Verdünnuiij;, Versüssun^j der 
Säfte und vcrmehrle Ausleerungen durch Stuhl und LriU 
ersielt werden sollen. Sie fiyidel also häufiger beim 
brauche des-3cbwoliener als des Hambacher Bruniiens 
eine AnAige-i namentfich In^ftockongen im Ffo^tader- 
systeme, bei mit Verstopfung verbandenen Atlomalieen 
der Gallensecretion, Gallensteinen, Gelbsucht, Hamorr- 
hoidal-Anomaiieen , bei AuFtreibung der Mesenlerial- 
Druseii , der Leber u*s.w.9 chronischen Hautausschlägea 
udgl. Nur verderlie man nicht auf der andern Seile, was 
man auf der einen gut machen will uiid selae die Zu- 
mischung von Molken gana oder für einige Zeit aus oder 
bediene sich nebenbei passender Arzneimittel , wenn sich 
eine bedeutende Schwäche in den Verdauuiigsorgaoen 
kund geben soUte ; . 

■ ■ , 

- *) Ein« Terbmdung mit einer Molken- niui «tnei"Krilalei«tll* Anstalt 
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0) Das erste warme Friihslüds wird I oder 2$lundeiit 
nach Beendigung des Trinkens^ m Fällen jedoch^ wotlie 
Umstfinde auch da^ Badeu iitf nüchternclD Zustande de» 
Kranken gestalten od^r erbeisobenf erst eitie Vierld-.bla 
halbe Stunde nach dem Bade, unter Beobacbtuttg der 
oben angegebenen Regeln , einf^eiioromen. Die Zeil zwi- 
schen dem FriUlslücke und dt m Bade, wo ersleres die- 
sem vorhergeht, wird in behaglichef Ruhe oder io aUf* 
l^nehmer Unterhaltung oder leichter fieachäfti^m^,' un*^ 
ter lYermeidun^ aller instreaj^ungen deü. Körpers und 
Geifles zugebracht. • r. 

7) Von der Dauer der Trinkcur iH schon oben die 
Rede gewesen. Obgleich sie im Allgemeinen bis zur we- 
sentlichen Besserung oder bis zu gäuzhcher Beseitigung 
der Krankheit, gegen weldie sie in Gebrau<;b g^ogen* 
wurde^ fbrlgesettt frerdsQ iiik1 bei eintretendem Sftttir 
gUBgspuncte 'od^F sonstiger günstiger Wirkung^, aiisge? 
setat;tnrerden aniss; so ist es dennoeh bei der IJnßlbigbejIf 
des' Kranken, gehörig zu würdigen , welche auffallende 
Erschein 1111 geil eine gönsti[;p und welche eine ungünstige 
Entscheidung der Krankheit andeuten, sehr anzuralhen, 
sich in j^aer Bembung gapt nach dem Käthe des Arztea 
SU richten. 

8) Am krSftigsten Trirkendas Scbwollener und Ham- 
bacber Mineralwasser, wenn sie. sn den Quellen selbst 

gsschüpft und getrunken werden. Indessen hält sich 
auch, wie hereils oben nachgewiesen (S. Äbscbn. 3. K. I.) 
das üambacher Wasser, vortreü'lich i^ ^wohl Terpichteu 

wurde sich zur Anwendung bei Unlerleibskrankhei^en , Aunehrung u.s.w. 

in IlHinbarl) !cic>it einricliten lassen, indem in dortiger Gegend eine nu- 
geniL'iii rro'^üe Menge aromßtisclipr Kräuter wnchs t , cüp iun\ Viurthreu 
Vüi» Ziegüiilieerden \ver(Ieii kfifiTife nnd v.iu-h mi nuhni Walde, 

namentlich rwisi-lien Hiuienberg und Abentheuer sich Tsrincii};ebrr):,( lie 
genug finden, die 7.11 Spalziergangen für Personen, die «n kraitkiieiten. 
der Kespiratiofii>Ur|;aDe leiden , dienen liönnieu. 
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ILrüfftn und lässt sich auch bet grosser Hilze m enlfern- 
teraOegendcDfitraeiideiiYoliiie selbst nach längerer Zeit 
einen irgeiid erheblichen Theil Bernes Eisens feilen «u las* 
sen. Es innn daher auch von KraniEen , dis ans pecnnift-^ 

reu oder andern RQcksichtett nidtt im Stande sind, sich 
zu den Quellen iu bej^eben , — unler Beobachtung der 
empfohlenen diätetischen und sonstigen Regeln za 
Hause getrunken werden, wie dies namentlich schon 
seil lasi ^ Jahren Ton Seiten einer namhaften Anaahl toh 
üemonen in Brüssel geschehen ist. Zu hoiBfen ist, das» 
dasselbe künftig auch in den Trinkanstalten der grOasen» 
Städte vorrälhifj p^ehaltcn werde. 

Bei der Aunjcwabriinf^ der Krü^ye ist dahin zu sehen ^ 
da SS dieselben in einen kühlen Keller nicht auf Sand 
oder Stein, sondern amfMoU g^hgi, und niohl aufrecht 
gestellt, und — sofcm dto, wie B. hei einem grossen 
yorrailie.von Krügen , nicht «u umslindlidi ist, — noc& 
in der Art dtirch zwischengelegte HolzspSne Ton'einan- 
der gelrennt werden, dass kein Kru^ den andern be- 
rührt. — Die Kruge ^ in welchen das Wasser bis jelrt 
Terseodet wurde , sind doppelt , nämlich auf dem Korke 
und auf dem ieder Terpicht und auf deaielhen die 
Wappenzeiehen : 

^ Ml 

€> 

eingebrannt. 

Bis jetzt wurden nur ganze Krüge versandt; doch 
können nach längerer, vorgftngiger Bestellung auch halbe 
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krilge ßelieferl werden , die iiisofem den Vorcug ver- 
dienen y als dann der kehn öAarn Oe£Piien eines Krugs 
unvernieidtiche Verlust an Gas Aidil in dem Grade 'wie 
bei grossen KrOgen Stall iroden kann, von wachendes 
lelzle ganze oder halbe Glas gewöhnlich weggegossen 
werden miiss. Um die Enlweichung des Gases moglit hsl 
zu verhüten, ist es rathsam, den Krug nach Füllniig ei- 
nes Glases fest zu verstopfen und umgekehrt auf den 
Kork SU stellen. Ist iiidit ausdrücklich der Gebrauch des 
erwärmten Wassers oder die Zumischung, von heisser 
Milch Torgeschrieben , so mfissen die Krüge bä bnssem 
Weiler in kaltes Wasser gestellt wertkii. 

Die sogenannte mittlere Cur isl am h bei dem Gebrau> 
che des versendeten Hambacher Wassera die gebrauch- 
BchstCi doch eignet sich dasselbe auch •rortrefBich auc 
iUMnsii Cur, bei "welcher Monate und aelbBt . 1 bis meh- 
rere Jahre lang Morgens nüchtern 1 bis 2 Gliier getnuH 
ken werden. Ich habe diese Cur hier in Brüssel in meh< 
reren Fällen bei Personen mit allerlei Verdau ungyfeh lern 
in Folge schwacher Bigestionsorgane mit dem besten 
Erfolge angewandt. Die Beschwerden hoben sich nach 
und nach ohne eigeniliohe Brunnenorise und in die Auk 
gen fallende Erscheinungen, mit Ausnahm^ eines- etwas 
Tcrmehrten Urinabgangs in den Morgenstandtn. 

Aeltere und namentlich von Dr. Maier In den 178Üer 
Jahren vorgenommene Versuche sind , wie oben ( Abschn. 
I.Kap. 5.) angeführt, für die längere Haltbarkeit des 
SekvfoUener Wassers in Krügen nicht günstig ausgefel«- 
len. Er will dasfldbe nach JahrealHst 'fede-, trübe und 
geschmacklos gefiinden haben. Indessen bin ich ver- 
sucht, dies Ergebnis« in Betracht der Unvollkommen- 
beit der damalig-en Kt ugbäckerei mehr auf Scliuld 
schlechter Krüge zu schieben. In wie weit dicäe meine 
Ansicht gegründet ist oder nicht, wird sich nach Jahres- 
frist ve^en, indem ick eine Anzahl wohWerpichler Krügo 
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mit S(^wolIener Wasser BehuF Aualellung weile« er Vcr- 
•uche in Beireff seiner Haltbarkeit im letzten Sommer 
nach Brüssel bezogen habe und mit der uuUiigen Yor- 
nchl in meinem Keller aufbewahre. Jeden&lls wäre ein 
BegatiTes Resultat bei der Treffliehkeil diese» Waaser» 
sehr zu bedauern. 

Ö) Afficirl das Schwollener oder Hambacher Wasser 
die 7.ähne — sei es durch die Kälte oder durch seine 
Kohlensäure — unangenehm , so reibe mau dieselben mit 
einem Salbei-Blatte oder mit sehr feinem J^uifer von 
Lindenkohlei^^ab. 

3. F9n d§m Wßtt€fbäd0rm» 

1) Die beste Zeit zum Baden sind die Moi gen stunden. 
Erlauben es der Z.usland des Kranken und die Badeein- 
richtungen, so bade man nüchtern, eine halbe bis ganze 
Stunde nach beendigtem Trinken und nehme erst nach 
dem Bade das erste Frühstück*. Im entgegengesetaten 
Falle bade man erst anderthalb Stunden nach dem Früh- 
stücke. Wer kein Mineralwasser trinkt , bade jedenflillft 
nüchtern. — Man kann auch baden vor dem Trinken, 
doch warte man dann nach dem Bade mit dem Trinken 
noch l bis 1^ Stunden. 

Rachmiltaga-Bäder and seilen au empfehlen , noch we^ 
niger Abend-B&der. Letztere verhindern durch .die Auf- 
regung, weiche sie hervorrufen, den Schlaf ent^edev 
ganz oder stören ihn durch unruhige Träume. Nur Per- 
sonen mit atoniscber Gichi dürfen, im Falle die Morgen- 
Bäder keine gunstige Entscheidung in ihrer Krankheit 
hervorrufen , sich eine. Abweichung erlauben. Nach 
Abenil-Bidem entalehen bei ihnen h&nfig critische nnd 
ihre Genesung berbeiföhrende Scbweisse^ 

Zweimal tägheh zu baden , ist unbedingt abzurathen. 

2) Die den meisten Kranken am besten zusagende Lern- 
peratur ist zwischen 25 bis Utö^ köQksUm 28*" ^eaumur.. 
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Kühlere und wärmere BSder sind selten dienlich ; erstere 
Einmal desshalb picht^ weii die^Krankheikszuslände, 
welche för Sehwolleii und Hambach paasen, auf Atouie 
beruhen und das zu kalte Bad durch Entviehung des dem 

Körper innewohnendcD gering^ern Grades von Wärme den 
ohnehin verminderten Lebens^)! ocess noch mehr herab- 
setzen würde und zweitens weil in zu kühlen Bädern 
Termöge der Unmöglichkeit , längere Zeit darin zu yei^ 
weüen und der durch sie bewirkten Zqsammensiefaung 
der Haut f der Zweck der Resorbtion einer hinreichenden 
Menge Wassers verfeblt wird. Zu warme Bider passen 
nicht , weil sie durch Ücbcrreizuug eine grosse Abspan- 
minf^ und Schwäche und in manchen Fällen milunler 
selbst lebensgefahrliche Zufälle herbeifuhren können. 
Auch verlieren sie durch £ntweichen des. kohlensauren 
Gases undNiedersdilageu des Eisens ihre Hanpiwirkung 
als Stahlbftder. 

Wo möglich bestimme man den Temperaturgrad mit 
dem Thermometer; jedoch nehme mnn wegen der Ver- 
schiedenheit der Empfindlichkeit der Badenden, welche 
Veranlassung giebt, dass dem Einen ein Bad kühl scheint, 
was der Andere nnertrliglich helss findet , auch hier sein 
eigenes GefiShl mit zu Hülfe. Im Allgemeinen kann man 
annehmen , dass der Wärmegrad 'angemessen ist , wenn 
dem Kranken das liad beim Hmeinsleigen etwas zu kühl 
scheint, und er darin anfangs selbst euien f;ehiideTi Schau- 
der in der Haut , nach eiuigeu Minuten aber am gauzen 
Körper eine behagliche., prickelnde ^ selbst bis zum Ge- 
fifihl Ton Hitae sich steigernde W&rme empfindet. 

£alsteben im iifärmem Bade irgend erhebliche Con- 
geslit-ZwfSHe, z. B. Schwindel , Kopfschmerz mit Hitze 
und Ohrensausen, Fhmmern vor den Augen, Bruslbe- 
klemraimg, Herzklopfen u.s.w.; im kühlem Ohrensausen 
mit Uebelkeit, Frösteln mit Gänsehaut über den Körper und 
Blauwerden der Nttgel, so ist man sicher, dass man den 
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richtigen Temperaturgrad nicht getroffen haLlUihaaBr iiC 
e» in solchen Fftlieo , das Bad sogleich «i verlassen , es- 
nvflisslen denn die trseheinungen gleidi xuiAnfknge des 
Bades eintreten , wo man nacfc ünstAnden hin und wie^ 

der noch durch /.ulasseo von kaltem oder warmem Was- 
ser abhelFen kann. 

Die dem Bade zu gebende höhere oder niedrigere Tem- 
peratnr muss sich übrige richien : 

o) nach der Crewohnheit des Badenden , kfihler oder 
wfirmer su baden; doch gilt als Eegel , ein Stahlhad iOH 
merelwas kühler als gewöhnliche Bäder zu nehmen. 
• i/] Nach dem iemperameiUc und dem Grade der Reiz- 
barkeit und Empfindlichkeit des Kranken. Reizbare Per- 
sonen, zumal mit beweglichem Gefilsssysteme , müssen 
kühler baden , w&hrend sehr torpiden Gonstiluiionen und 
Sltem Personen besser ein etwas höherer Temperatnrgrad 
zusagt. Für Kinder ist in der Regel eine W8i4ne von Vi 
bis 27 K. die passendste. Zu kalte Jiüder kauuen leicht 
bei ihnen nachlheilifi;- wirken. 

c) Nach dem Grade und der Form der Krankheit. Alo- 
uischeGicht und Lähmungen erlauben in der Regel einen 
höhern, Krankheiten der innem Tbeüe und sehr weit 
torgeschrittene und selbst schon hahilueli gewsvdene 
Atonie- meistens nur einen niedrigem oder doch gemft^ 
sigleren Temperalurgrad , namentlich aionische Hamorr- 
hagieen, hysterisches Herzklopfen, Beängstigungen und 
Gemülhskrankheiten. 

Zur Erhaltung eines angemesseiiiin uud glefobftradgen 
Wärmegrades ist es nur bei Iftngerm Verweilen im Bade 
erforderlich 5 ywi Zeit tu Zelt eflKMi# warmes Wasser 
nachzAip^iessen. Bei Bädern , die incht über eine halbe 
Stunde dauern , ist es meistens am besten, dies ;;aiiz zu 
unterlassen , Einmal, weil die Wärme solcher Bäder sioh 
während dieser Zeit selten um mehr als einen Grad ver- 
mindert und zsre^^nf^wcAl der Badende beim HinBtikissen 
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TOn warmem Waflaer in Fol^e einer CreDdhUlftaacbuii^ 
leieht in Yerwchung gerälh ^ die Tem^rtttur desselben zu 
Mfaryselbfll am 8bis4Grad<»«u erhöhen unddadurtslidasseK. 
ht fleinen Kranklieitnustande unangemessen vn machen. 

"Nut unmittelbar vor dem Ilerau^sfeigcn Termin tlcre man 
die Temperatur dtirch Zulassung von etwas kallem Wa»- * 
ser um einige Grade, wodurch das Heraussleigen weni- 
ger unangenebm und der Zweck der £rfriscfaung und 
Kriftigmig ohne Aufregung' am beslen erreicht wird. 
Nbcfa sicherer erreidit man diesen Zweck in Fillen, wo 
die Constitution uhd der Krankheitszustand des Kranken ' 
es erlauben, -vvemi man kur^ yor dem Heraussteigeü den 
Körper mit kaltem Wasser überschütten lässt. Es ver- 
steht sich indessen Ton selbst, dass hierauf der K5rper 
sogleich- sorgf&llig abgetroekniet und mit warnen Tü-* 
<!liern gerieben- werden moss. 

9) Man bediene sich im ANgemeinen nur solcher IK^ 
der, welche noch ihre volle Kraft haben und also erst 
unmittelbar vor ihrem Gebrauche durch Vermischung 
von heissem und gans frisch aua der Quelle geholtem oder 
in die Badewanne i^gelassenen Wassers* bereitet wor- 
' den sind« 

Bftder, welche mit einer schmutzigen , gelben , lettigen 
Haut aberzogen oder gar schon ganz gelb sind , deuten 
— wenn anders nicht Ocher absichtlich beigemischt wor- 
den eine bereits begonnene oder geschehene Zerse- 
tzung an und sind unwirksam, indem sie ihr eigentlich 
begeistigondes Princip, das koh1en.saur^ Gas, Ycrloren 
haben. Dagegen ist jed^Bad frisch und gut, in welchem' 
sich sowohl beim Umröhren als bei jeder Korperbe^-- 
gung des Badenden unter leisem Knistern das Gas in un- 
zähligen Perleu entwickelt und an den Körper und an 
die Wanne ansetzt. Von den. £mpfiiidungen im Bade, 
wie a. B dea gelinden ZusammenscbnOrens des Dnlerleiba 
U.S.W. ist oben ausführlich die Redt gewesen. ' 
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4) Die Kegeln, welche bei Besiitiimtjiig der Tempera- 
tur der Bäder leileu müssen, dienen auch beider Dauer 
jedes eioMiMn Bades zur Ridi&schnur. Insbefsoiidere 
richle nian sich nach dem Kriftexualand«» des t^takm 
und der Temperatur des Bades. Je sohwfteher und er» 
schöpfler der Kranke, je kühler und heisser das Bad ist, 
desto kürzere Zeit verweile man im Bade. Man verlän- 
gere den Autenthalt in demselben im Durchschnitle nach 
und nach von elnfir Vierldr bis zu einer halben , drei Vier« 
Ul* und selbst gamenStunde und foUe damit g^en Ende 
der Cur allmlhlig wieder in derselben SlufenK^lge bi» 
auf eine Viertelstunde herab* 

5) Sehr schwache l'ersonen thun wohl, den üäderii 
einen Anfjjuss vom aromatischen Kiäulern, am besten, 
bereitet aus j bis ^ oder ganzen Ptuiide Lavendel- oder 
ChamilleDblumen mit heissem Wasser- beimisehen m 
laftsn.*). Bei grosser RciEbarkeit passt basser ein lu- 
sal^ Ton süssem Wasser, Top Milch oder einer Abkoafaung. 
von Malz oder Weizenkleie. Förchlel man noeh ttne -xai- 
sehr erhitzende Wirkung und will man nicht sowohl 
slärkend als auflösend ,zertheilend, umstimmend einwir- 
ken, so kann man den Bädern mehr oder weniger Mut- 
terlauge Ton Kreiixnaoh, Sals, Seejnte u^w« «ifaUwp. 

6) . In Bezielnng auf das Verfaaltaa vorfbei vnd: iiaiik 
dem Bade gelten folgende Regeln : 

a) man bade nie mit vollem Mafien uud nur bei 
völliger geistiger und kür[jerli( licr Rulie, d^sshalb aur.h 
nach einerweiteru Reise nie ^gleich am ersten, sondern 
erst am 2Len.oder,3tjsn Xa^e nach der Aokunit bei deror 
Brunnen. . . , ■ 

r r • 

') «. Fenntr auisert tich nicht xu Gunftea Mioher Zutatte. A.llerdiii|^ 
OMg dadurch in manchen lällen eher geschadet ala genntst werden f 
indessen habe ich mich ton der Wohlthitigkett derselben , namentlich 
in manchen Fitten von NerTeoschwftche m tebr tttattneilgi, al» dMi ieli 
sie mit ihm uobeiliAf t wwwCta aiöshle. 
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b) Die zum Abtrocknen bestimmte Wäsche miiss 
▼or dem Hineinsteigen in das Bad bereit gehalten und 
wie die, Leibwäsche gehörig erwftrmt werden. Diese Er- 
wärmung darf indessen nicht durch Wärmeflaschen oder 
Körbe mit glOhenden Kohlen in dem Badecabinette selbst 
geschehen , indem dadurch, zumal bei nervenschwachen 
Personen, leicht ße;uij;sti;juii}jeii , OlinmaclUen , Nerven- 
und selbst lebensgelähriiche Zufalle herbeigeführt wer- 
den können. 

e) Schwache oder mit NervensuMlen behaltele oder 
dwu geneigte Personen dürfen nie ohne Bedienung in'a 
Bad gehen. 

d) Mau entkleide sich langsam und steige nur lang- 
sam nach vorgSngigem wiederholten Waschen desKopft, 
der Stirn, Schläfen und des Nackens mit kaltem Wasser 
und nachdem man wo möglich den ganzen Körper mit 
Flanell odei' einer Fleiscfabflrste abgerieben hat, wodurch 
nämlich das ÄufiiaugungsTermögeit der Haut sehr yer- 
mehrt wird , in's Bad. 

e) Oertliche oder Balhbäder reichen hin , wo es nur 
auf die Hebung von Schwächezuständen einzehicr Or- 
gane ankommt , die nicht durch ein Allgemeinleiden be- 
dingt werden oder ein solches noch nicht hervorgerufen 
haben» Es sind hieher rechnen : Schwäche und Läh- 
mungen einzelner Griieder, yersehiedene Scfawächesu- 
stände des Unterleibs und der Gebärmutter und andere 
Krankheiten der letztem, wie z. B. Vorfalle und Senkun- 
gen, Biuliiüssc, weisser Fluss , Neigung zu Fehlgebur- 
ten U.S.W. €hnze Bäder sind dagegen erforderlich in al- 
len Fällen, wo sich ein allgemeines Leiden de» Organis- 
mus oder eines oder mehrerer seiner Hauptsysieiiie^ des 
Nerven-, Bliil-, Lymph- und DrÖsensystems, der äus- 
sern Haut u.s.w. auss[)richt, lunneulhch bei allgemeiner 
Nervenschwäche, bei den meisten üyscrasieen und Ca- 
eochymieen, B. bei der Scrophelkrankheit , Bleich- 
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sucht, KaiiLsck wache mit Neigung m profusen Schweb- 
sen U.S.W. 

Brustkranke und Personen mit schwachen Brustnei^ 
wea dürfen eoiwadf r gar ludil baden odtr anfimgs ipir 
halbe und efsl nach einiger Zeit ganae BMer nahtfiaaS 
odflr fia asilsseii mit den sdhw&diera Quallen anfangen. 

Ihnen ist sehr anzurathen, sieh Tor dem Hineinsteigen 
jederzeit die ßrusl mit dem Badewasser zu waschen. 

f) Nach dem Hineinsteigen muss die Wanne — so- 
fern nicht in Bassins gehedai;wijrd — bis unter das Kinn 
«tea Badeaden mit einem wohl antohliesaenden Doekal 
oder einem Leintucbe bedeckt werden, wodureh man 
am besten Gonges tionen Bum Kopfe und das Naawerden 
der Kopfhaare verhütet. Entstehen erslerie dennoch, so 
begegne man denscllHn cnlweder durch Waschen des 
Kopfes mit kühlerem Mineralwasser — weiches eben- 
falis bei örtlicher Schwäche des Kop£i sehr zu empfehlen 
is^ oder dnrch kühle Umschläge oder dureh dii Auf- 
legen einer hinreichend grossen Blase rniVkaltttm Wasser, 
wenn nicht besondere Krankhvitsiostftnde, Kopfgicht 
U.S.W, dies verbieten. Doch muss der behaarte Theil slels 
später sorgfältig wieder abgetrocknel und mit einer Ba- 
dekappe oder Haube bedeckt werden. 

^) Man Terbalte sieh im Bade durchaus ruhig oder 
bewege sich doch nur. hdcbst mftaügi untor gelindem 
Reiben des Kdrpers mit der blossen fiand oder einem 
wollenen Lappen. Kranke, welche an Stockungen im 
Ünterleibe leiden, thuu wohl, besonders diesen zu rei- 
ben, zu kneten, oder mit der hohlen Hand das Wasser 
gegen deoselben anzutreibeo. —Entschieden nachtheilig 
ist es y sich in einem kohlensauren Eisenbade ass^ au be^ 
wagen. Es wird dadurch nicht Allein zurVerftichiigung 
des kohlensauren Gases, mithin sur Verminderung der 
Wirksamkeit des liadcs , sondern auch zu einer Ansl rcn- 
gung VeranU^suug gegeben, die durcb die Ermüdung, 
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welche sie im Gefolge hat, deii Zweck der Kräftigung ^ 

welchen man durch Stahibuder erreichen will, znm 
Tbeil vereilell. 

Einer Neigung zum Schlafe im fiade , welche bei m^D- 
ehen Kraaken eintriU, darf man unter keiner Bedingung 
nachgeben» indem dadurch unangenehme , selbst schlag 
flüssige Zuftlle herbeigefufarl werden können* — Dagegen 
balle man nie dun Urin zurück, wenn, wie es meistens 
der Fall ist, ein Bedürfiiiss, denselben zu enliceren, 
eintritt« * ' 

k) Beim Heraussteigen aus dem Bade empfindet man 
einen starken und schüttelnden Frost ; man trete daher 
auf einen Tor der Badewanne ausgebreiteten Teppich 
oder sonstiges Tuch, bekleide die Fflsse sogleich mit wol- 
lenen SlrQmpfeu und trockne sich sogleich mit einem 
grossen, den frnn/.en Kö\[)Qv liedeckenden , erwärmten 
Leintuche oder mit erwärmten Uaudtüchcrn ab und lege 
hierauf die gehörig durchwärmte Leibwäsche an. Star^ 
kes Reiben und Bürsten der Haut nach dem Bade ist in 
der Kegel zu- unterlassen. Eb passt nur in den seltenem 
Fällen , wo man eine bedeutende Erhöhung der Haut- 
thäligkeit oder wirkliche Transpiraüon beabsichtigt. 

t) Nur Kranke, denen dies vom Arzte ausdrück- 
lich zur Pflicht gemacht ist und deren Zustand es unbe- 
dingt erfordert, thun wohl, sich nach dem Bade zu Bette 
zu legen und auszuruhen , wie B. sehr schwache , ge-t . 
liihmle, mit gichüschen und rheumatischen Uebeln be- 
haftete , {jegen Witterungseinflüsse sehr empfindliche und 
solche Kranke, die an Uebeln leiden , welche ausdruck- 
lich ein ruhiges Verhallen erheischt n . wie z. B. Frauen 
mit Vorfällen der Gebärmutter und Mutterfcbeide , Nei- 
gung zu Blutungen auy der Gebärmutter u^.w^f-i'Doch 
ist das Schlalbn nach 3Mhlbftdem nur sehr wenig Perso- 
nen heilsam. Auch in dieser Beziehung sowohl als in 
Umsicht des nur ausnahmsweise nütxhciien Ahwurlens 
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einer gelinden Transpiiation im Belle richte mau sich 
ganz nach der Bestimmung des Ai /.les. 

ß:) In der Regel ist es zweckmässig , sich nach ei- 
Dem Stahlbade) nachdem man sich gehörig abgetrockoet 
und nach Matsgabe der Witterung angekleidet hat, selbst 
hei nicht ganz freundlicher Witterung , sogleich an die 
freie Luft zu begeben und sich so lange Bewegung zu 
machen, bii' der dem Bade folgende Frosl einem allge- 
meinen Wärmegefüble Plalz gemacht hat. Dieses Ver- 
fahren bat eine ungleich grössere Belebung und £r- 
quidciing im Gefolge, als das bis zur Erwärmung und 
yielleicht selbst bis aur Ausdanstiing fortgeselste Ausru- 
hen im Bette. Wfthrend durch letzteres zur Wledcrent- 
fernung eines Theils der im Bade durch die Hatil einge- 
sogenen SloflFe und somit zur Verminderung der Heil- 
kräfte des Bades Veranlassung gegeben wird, dient die 
Bewegung im Freien <lazu^ den tonus und Lebensturgor 
der Baut und die Th&tigkeit des Miiskelsystems zu erhö- 
hen und überhaupt alle Systeme, Torzugsweise aber das 
Nerven- und Gefasssystem und mehr oder weniger alle 
Organe zu stärken und zu grösserer KraftSusserung an- 
zuregen , was auch der Hau plzweck des Bades ist. Nur 
bd'Sehr rauher und ungestümer Witterung beschränke 
man sich auf die Bewegung im Zimmer oder in einem 
nicht dem Zugwinde ausgesetzten Gorridor und verlasse' 
das Zimmer nicht zu früh , weil man sich sonst eine Er- 
kältung und insbesondere Rheumatismen zuziehen kann. 

f) Hat man nicht schon vor dem Bade gefrühstückt 
oder fühlt mau nach dem Bade das Bedürfniss , noch et- 
was zn gemessen , so beschränke man sich auf eine oder 
einige IVtssen Bouillon, Chocolade u«s*w. 

m) Basffittagessen finde, wie angegeben, erst um 
1 Uhr Statt und der Nachmittag werde dann zu einem 
weitern S[>atziergange oder Ausflüge iu die Umgegend 
benutzt. 
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7) Die nolHwendige Zahl Ton Bftdem isl im Voraus 

^ichwer zu bestimmen. — 
. Die frühere oder schnellere Genesung, der Eintritt des 
sogenannten Sätligungspnncls, der Grad und die Beson- 
derheit des Krankheitszustaodes, unyorhergesMiene s{6- 
tende Ereignisse iprihrend der Badecur kommen hiebei, 
^e bei der Trinkcur, sehr in Betracht. — 

Das y51lige Terschwinden aller kranlchaflen Ersehet- 
nunj^en i>l der sicherste Finf^ei zci^^ , die Cur abzubrechen. 

In sehr vielen und vic! leicht in rlen meisten Fällen 
sind 21 — 28 Bäder zu einer Cur bioreicheud; indessen 
reicht manchmal eine Tiel geringere Zahl , in hartnäcki- 
gen und langwierigen Krankheiten aber die Zahl selbst 
Ton 28 Bftdem nicht hin. — Zur gründlichen Heilung 
ist oft selbst die Wiederholung der Badecur in mehre- 
ren auf einander folgenden Jahren erforderlich. 

8) Jedenfalls vertraue man auch der Nachwirkung^der 
Bäder, wenn alle krankhaften Symptome durch die Bad<^ 
cur nicht gehoben sein sollten. Die völlige Genesung er- 
folgt manchmal erst nach Ifingerer Zeit. Unbedingt nöthig 
ist es indessen , um jene Nachwirkung nicht zu stören • 
oder eine Verschlimmerung herbeizuführen , bei der 
Rückkehr niachHause alle nrsüt blichen Momente sorgfäl- 
tig zu meiden, welche früher zu der Entstehung der 
Kranlvheit Veranlassung gegeben haben. 

9) Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass ich denBa- 
deauschlag oder Badelriesel, von welchem Mder p. 05 
«einer Sciulft spricht , zwar wiederholt, allein YerhStt- 
nissmässig selten wahrgenommen habe und fasl anneh- 
men mochte, dass er in früheren Zeiten öfter in dem da- 
mals gebräuchlichen zu heissen Baden seinen Grund ge> 
habt hat. Das Erscheinen dieses Ausschlags — gewöhn- 
lich in der 3ten oder 4ten Woche der Badecur, darf 
in keinem Falle beunruhigen , im Gegentheit ist derselbe 
oft als hdlsame Crise zu betrachten. Jedenfalls ist es iii- 

17 
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dessen rathsam, den Arzt von seinem Erscheinen in 
Kenntniss na setzen , der allein beurtbeüen kann , ob 
dabei das Baden fortiuselaen oder fiir kurze Zeit oder 

ganz auszusetzen ist. 

Am häufigsten erschenii der Ausschlag bei Personen, 
die wegen Menslrualslörungen oder Hämorrhoidalzu- 
föUe Hambach oder Schwollen gebrauchen , meistens au 
den Wdcndcn Theilen oder in deren Nähe, am häufig- 
sten an den untern, seilen an den obem Extremitäten 
und beschr änkt sich meistens auf eine Termebrte Röthe 
der Haut ; sellener bildet er sich zuBtöschen undPustefai 
aus, noch selleuer verbreitet er sich unter der Form von 
Furunkeln (Blutschwären) bis in s Z.eUgewebe der Haut, 

3. Von der Doueke und d^m Tropf bada, 

1) Die ©ouche und das Tropfbad dürfen nie anders, 
öls auf ausdrücklichen Rath und unter Berücksichügung 
aller Vorschriften des Arztes, wie oft, wie lange, mit 

welcher Kraft und von welcher Temperatur sie ange- 
wandt werden sollen , j^ebraucht werden. 

2) Das Tropfbad wird am fiiglichsten während des 
Aufenthalts im warmen Bade genommen und in den ein- 
zelnen Zwischenräumen zwischen dem Herabfalien der 
Tropfen die Haut kräftig i;erieben. 

a) Die Hauptstellen, auf welchen man das Tropfbad 
anwendet , sind nach Maassgabe des Sitzes und des Grades 
der Krankheit verschieden, und entweder, wo man \ou 
irgend einem der Central puiicte des Nervensystems auf 
die Nerven des leidenden Theils wirken will , der Schei- 
tel , die Herzgrube oder die eine oder andere Parthie des 
Rückgraths , oder, wie z. B. bei Lähmungen der Extre- 
mitäten, der gelähmte Theil selbst. 

4) DieDoucbe wird am füglichstt ii in dem Badebehäl- 
ler, in welchem man badet, entweder unmittelbar «jor 
4>der toäkrend des allgemeinen Bades, weniger zweck- 
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massig aber, wegen der sonst dabei leicht möglichen Er- 
kältung, nach dem allgemeinen Bade angewandt. In 
der Regel darf eine Slahldouche nur 1 bis höchstens 5 
Minuten dauern. 

5) Will man ein Douchebad mittelst der eigentlichen 
Douchemasdbine nehmen , so stelle oder «etze man sich 
in den Badebehftller. Der Schlauch der Doucheroaschine 
wird hierauf djirch einein der Tliüre des Behällcrs bc- 
findliclie runde OefFnung geführt und nun durch den 
Kranken selbst oder einen Gehülfen die Spitze der Röhre 
gegen den su douchenden Xheil geleitet. 

Nach dem Douchen « wfthrend dessen es zum Schulze 
Tor Durchn&ssung zweckmässig ist, den Kopf mit einer 
Haube von Wachslafifent zu bedecken, wird das Bad 
forljjeselzt. 

6j Sollte das Douchen starke Rothe oder selbst blaue 
Flecke in der Haut oder heftige Schmerzen hervorbrin- 
gen , so darf man sie in keinem Falle ohne den Rath des 
Arztes fortsetzen. 

7) Sehr empfindliche und reizbare Personen können 
die Heftigkeit der Wirkung auch dadurch mindern, dass 
sie die Doiirhe rm/er dem Wasser uelinien. 

8) Ueber die Anwendungsari der aufsteigenden Dou- 
che (douche ascendante), der Dampfdouche und des 
Schauer - oder Regenbades mittelst des Schneider'schen 
oder Noelle'schen Apparates lassen sich hier nicht Yn*hl 
weitere Erkiftrungen geben. Bei dessfallsigen Einrichtim- 
gen in Hambach würde das betreffende Badepersonal nä- 
here Anweisung desshalb zu erhalten haben. ^ 

Er wird angewandt : 

1) SrtHch, nach Vermischung mit warmem Mineral- 
wasser, als Umschlag (Galaplasm) auf den leidenden 

Theil , oder in Kübeln, in welche man den kranken Theil 
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(Arm , Fuss) hftit. Die Wiirkung dieser ümachläge wird . 
durch starkes, gleichzeitiges oder nachheriges Reibeti 
sehr erhöht , und die Anwendung kann oft Stunden lang 
fortf^esetzt oder mehrere Male lajjlich wiederholt werden. 

2) AUZmalzzu den fVusserbääem , welchen er un- 
mittelbar Yor dem Hineinsteigen ^ nadi Verordnung des 
Arales, in grösserer oder geringerer Menge xugesetttyrird. 

Rathsam ist es, we^n der grossen Erregung, welche 
solche Bäder hervoi rufen , darin nie so lange als in ei- 
nem Bade von blossem Mineralwasser, etwa nur 7 his 
halbe SinTule zu yerweilen, und, da sie den Körper mit 
Ocher bedecken , nachher sieb in einem warmen Bade 
Ton FIuss- oder Mineralwasser mit Hülfe vonSeifie su 
reinigen. 

5. f 'ou der Benutzung dt» kohUntaunn Gases der Jlambachcr 

Mineralquellen. 

Um das kohlensaure Gas, woran alle Ilambacher Quel- 
len so reich sind, auch für sich benutzen zu können, 
wäre bei Erbauung eines Gurhauses bei dem Hambacher 
Sauerbrunnen neben der grossen oder TieHeicht noch bes- 
ser in der Wiese neben der kleinen BadequeUe ein aua- 
schliesslich zu jenem Zwecke bestimmter Bau nach ver- 
kleinerlem Maassstabe dessen zu Kissingen zu errichten, 
wovon Kaiisch indenbalneologischen Jahrbüchern, Jahr- 
gang IV. Abth. 1. pag. 18 seq. folgende Beschreibung 
liefert : 

« Zebn Schritte yom Brunnenliause entfernt , ist auf ei- 
c ner Wiese ein freistehendes 65 Schuh langes, SAScbuIi 
« breites und ein Stockwerk hohes, ganz massives Gebäude 

«in gefalligem Stile aus Sandsleinen aufgeführt, welches 
« durch einen Ganjj in zwei gleiche Theile abgetheilt ist, 
< und in der östlichen Hälfte 3 Gascabiuette nebst einem 
cZimmercben für den bei der Anstalt angestellten Aüzt, 
ein der westlichen Seite ebenfiills d Gascabinette nebst 
ff einem AufenthaHszimmer für die GnrgSste fesst. 
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« Jedes dieser dKabioetle mimt 12 Schuhe in der Lftnge^ 
c 10 Schuhe in der Breite und 12 Schuhe in der H5he 
c und enihält die Vorrichtung : 

- «flj zum allgemeinen oder Voll-Gasbade; 

9 b) zum ürlliclieii Gasbade oder zur Gasduuehe. 

« Z.um Gebrauche de« erstem ist in jedem Bad^abi- 
c nette eine hölzerne f zum bequemen Aussteigen desKrait- 
tken zurH81fte in den Fussboden versenkte Wanne auf^ 
t gestellt, deren Deckel den Kranken bis an den Hals 
t umschliesst. Im Boden jeder Wanne ist eine OefFuung 
«angebracht, durch welche das Gasleilun^srohr das Gas 
« in die Wanne ausströmen iässt. Das Ende dieses Hohrs 
f ist mit einem Gewinde versehen, auf welches eine ela- 
c stische Röhre mit verschieden geformten Aufsfttzen ein* 
«geschraubt werden kann, die dazu bestimmt sind, das 
f Gas w8hrend des Yollbades auch in die Mutterscheide, 
f den Mastdarm und die Genitalien gelangen zu lassen. 
, « Am Boden der Wanne hcfindet sich eine, durch einen 
t Stempel genau geschlossene Oeil'aung zur augenblick- 
t liehen. Entleerung des Gases. Ausserdem enthält jede 
« Wanne ein kleines, durchlöchertes, mit einer Schraube 
t Bum beliebigen flöber- und Tieferschrauben yersehenes 
c Stfihlchen , auf welchem der Badende während des Ba- 
« dens bequem sitzen kann. 

« Für die örtliche Anwendung des Gases und der Gas- 
c douche besieht eine eigene, von dem ganzen Gasbade 
< getrennte Vorrichtung, iwnr in einem und demselben 
«Kabinette, jedoch yon der Gaswanne etwas entfernt; 
« es steigt n&mlich ein zweites Gasleitungsrohr einige 
c Schuhe hoch aus dem Buden empor, auf welches ein ela- 
f atischer Schlauch mit den verschiedenen Vorricblun- 
«gen zur Au^en-, Ohreu-, Nasen- u.s.w. Douche au f- 
ff geschraubt und aus diesen in beliebiger Stärke und 
c Richtung auf die kranken Organe geleitet werden kann. 
«Zum Gebrauehe eines einielnen Hand-, Arm- oder 
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c Fungftaliades bedient man sieb eines eij^enen, hiezu ge- 
f fertigten I bölsernen Apparats, der mit Gas gefüllt und > 
c in welchen das kranke Glied eingesohlossen wird. 

«Das (tis wild mittelst eines blechernen, 5 Schuhe 
« iin Du; ( liinesser hallenden Trichters aiiff^efangen , der 
«bequem auf- und abgelassen werden kann, und zur 
c Zeit , wo keiu Gasbad genommen wird « durch einen 
«Flascbenzug in die HQbe gezogen und dort erhalten 
«wird. 

cDas auf solche Art aufgefanp;eiie und gespannte Gas 
«Wild vüii hier aus mittelst hölzerner, drei ?.oll weit 
ff gebohrter B^ühren in das neue Gasgebäude geleitet, und 
ff in die dort befindliche Badewanne und sonstigen Ap- 
c parate för die örtlichen Bftder und Douchen mittelst 
< messingener Hähne eingelassen. Zur Ableitung des Ue« 
€ herflusses des in das Brnnnengebäude geleiteten Gases 
« ist ausserhalb des Brunnenhauses ein Luftstock errichtet. 

«Die Ablcihin^j drs gebrauchten Gases aus den Bade- 
« wauuen und Badecabinelteu gesclnehl theiis durch Ka- 
cnäle unter den Fussböden, in welche ikhuFs der Ab- 
tleitung 2 Zoll weite Löcher gebohrt sind, tbeils durch 
ff besondere Kanäle, welche sich unter den Badewannen 
« befinden und in einen unterirdischen Hauptcanal ein- 
« münden. Die Entleerung des Gases aus denBadewan- 
c neu kann , wie bereits gesagt , durch Herausnahme der 
ff im Grunde der Wanne angebrachten hölzernen Stempel 
€ augeublicklicfa bewerkstelligt werden. Ausserdem sind 
« an den Fenstern der Badecabinetle Ventile zum Ein- 
ff strömen der atmosphärischen Luft angebracht und 
«iiebstdem noch zur grossem Sicherheit der Badenden 
« die Verfüj^ung getroffen, dass beim Gebrauche desGas- 
hades jedesmal eine Lampe hei der Wanne brennen uud 
ff der für die Ansiali angesttliie Arzt stets zugegen sein 
« und ab- und zugehen muss. « 

Im Falle der Auffifihrung eines kleinem Baues nach 
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dieflero Stile bei Hambach liesse sich iu demselben Ge- 
bSude fUglich auch ein oder das andere Kabinet su ei- 
nem Sprudelbade \ nach Piderit zu Meinberg dem zweck- 

mässigslen Mittel zur äusserlichen Anwendung des koh- ♦ 
lensauren Gases, einrichten. Derselbe beschreibst (balneo- 
logische Jahrbücher, Jahrg. II. 1837) diese Einrichtung 
Iblgendermassen : 

cläne steinerne oder hölzerne Wanne ist so lief ein- 
t gesenkt , dass ihr oberer Rand noch einen halben Fuss 
t hoch über den Fussbodeii des Badezimmers heryorragt. 
« Sie hat einen dopjicltcn Boden; der obere oder innere 
« ist von Holz und durchlöchert; zwischen beiden läuft 
c horizontal ein spiralförmig gebogenes kupfernes Gas- 
c rohr, das sehr viele feine Oeffnungen bat. Das Gasrohr 
c gehl zur Seite des Bades herab und isl oben durch einen 
c Hahn yerschliessbar. Die Wanne wird auf die gewöhn- 
t liehe Weise mit Wasser gefüllt , der Badende steigt hin- 
€ ein und nun wird der Hals des Gasrolirs j;eöfFnet. So- 
cgieich dringt das Gas^aus der feinen Oefiuuug des ho- 
tt rizontal liegenden Rohrs durch den durchlöcherten 
€ Boden mit lautem Gerftusche und üngestfim in unsSh- 
tligen BIfischen herror und durchsprudelt das Bad, in» 
tdem eine unerschöpfliche Reihe Ton Perlenschnüren 
c emporsteigt. Das Wasser, welches fb^t^^ all^clld und an 
c so yieleu Puncteu mit dem Gase in Berührung kommt, 
c nimmt einen Theil davon auf, und ein anderer legt sich 
can den Kdrper des Badenden, immer von neuen yer- 
c drängt \ ein anderer zerplatzt auf der Oberfl&che des 
€ Wassers. Hier würde sich in kurser Zeit eine Gasschichl 
• bilden und die Respiration Leliisligen können, wenn 
« nicht die Wanne höher stünde als der Fussbodea, auf 
cden jenes sich nun vermöge seiner Schwere nieder- 
«senkt. Wer aber dennoch durch das ausströmende Gas 
cbelAstigt werden möchte, oder sehr kleiner Statur ist, 
« kann sich eines kleinen geflochtenen Sessels bedienen 
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< deu man lu die Wanne stellt, so dass der tiadetide c(- 
« was höher siUt und mit dem Kopfe über die Oijerfliofae 
€ des Wasiers elwas mehr henrormgt. ISim ErlüUtung 

< der Schultern oder des Halses ist hicbei niclit zu be- 
«f&rcblen, da diese Iheiledami ianmer innerhalb der 

fl Gasscbiclit bleiben. 

« Sobald man den Hahn des Gasrohrs Tcrschliessl, hört 
c plötzlich die lebendige Bewegung, das Kauschen und 
c Sprudeln , das Kochen und Blaseuwerfen auf. Diesen 
c Wechsel kann der Badende nach Belieben , und jr nadi* 
« dem es die irstlicbe Yombrift bestimmt, herrorbrin« 
c gen. In der Kegel wird das Gasrohr auf einige Minuten 
« geschlossen , nachdem es 5 bis 10 Minuten geöffnet ge- 
t wescu. So lasst sich die Gaswirkung m dem Sprudel- 
c bade zweckmässig steigern oder mindern. 

c IHe Me^ge des in das Bad bei f öUig geöffnetem Hahne 
c einströmenden GaseabetrSgt etwa I7 lüibikfusp in 
c Minute. » 

Pider iL bemerkt, dass die Zweckmissigkeit dieser Ein- 
richtung von Alfen anerkannt worden sei, welche die 
Anstalten zu Meinberg besucht hätten. 

Als die einfachste Weise , kräftig auf das Genitalsyslem 
mittelst des kohlensaunui Gases einzuwirken , wird vmi 
Piderit das iroßk^ne €r09~Hßfbbad oder der Insessus em* 
pfohlen. « Ds wird zu diesem Zwecke ein Rohrstuhl in 
t eine Senkwanne gesetzt , auf welchen sich der Badende 
« bekleidet iiiederlääst , so dass etwa die Mitte des Leibes 
c in gleicher Höhe mit dem Rande der Wanne sich befin« 
c det. Es wird sodann das Gasrohr am Boden der Wamse 
c geöffnet, wodurch sich letztere rasch mit kohlenaautem 
€ Gase fiUIt, ohne dass die Respiration im Mindesten he* 
« lasligt werden könnte , weil das über den obern Hand 
«der Wanne hervordrinpfeiuie Gas sich vermöge seiner 
c Schwere auf den Fussbodeu hinabsenkt und nicht zum 
«Kopfe hinaufsteigen kann« ^ibst bei mehraUlndigem 
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c Verweilen in diesem Bade wird der Alhem nicht er^ 
« Schwert , wenn sich auch andere Wirkungen desselben 

« deutlich eikeniien lassen. Nachdem zuerst au den Füs- 
« sen, später am ünlerleibe sich ein pricliehidcs Wärme- 
« gefühl eingeslelit hal^ pflegt nach Jiürzerer oder länge* 
c rer Zeit ein allgemeiner Schweiss auszubrechen , der 
c mit Beschleunigung des Pulses Tcrbunden ist und in 
cder Kegel das Signal gicbt, das Bad zu verlassen. 

Ausser diesem trocknen Gashalbhade, welches auch 
bei KraukliciLeu der untern Extremitäten häufig ange- 
wandt wird, ist 8 in dem Sprudelbade eine Vorrichtung 
€ getroffen, um die Einwirkung des Gases mehr auf ein- 
t seine Theile zu concentriren, indem ein bewegliches 
f Gasleitungsrohr ¥on dem Badenden selbst geöfiFnet und 
c beliebig auf den leidenden Theil gerichtet werden kann, 
' « wenn die allgemeine Wirkung des Sprudelbades nicht 
c genügend erscheint. » — 

c Häufig werden beide Bäder neben einander ange- 
t wendet, so dass Morgens ein Sprudelbad und NachmiU 
( tags ein trocknes Gas-Haibbad genommen wird. » 

Die Herstellung einer vollständigen Gasbad-Einrich- 
tung zu Hambach würde nach meiner Ansicht sich auf 
Folgendes beschränken künneu : 

1) Die Verwendunff und Einrichlunji^ des 3ten Theils 
der grossen 9 yielleicht auch der ganzen kieiuen Bade- 
quelle zum Auffangen des kohlensauren Gases mittelst 
dazu geeigneter Vorrichtungen ^ wie in Miningen oder 
in der WHkebnsqmelh zu Eranikailm Frankfurt a/M. 

2) Die Anlegung eines Gasbehälters in der Nähe der 
Quelle, mit den iheils zur Aufnahme des aus der Quelle 
sich entwickelnden und aufgefangenen Gases, theib zur 
Fortleitung desselben in die Badewanne nölhigen Lei- 
tun^röhren. Dieser Gasbehiller könnte füglich seine 
Stelle finden in 

3) einem, nach Anleitung der grösseru Anstalt zu 
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Kiningen neben der Quelle aufeuftthrenden kleinen- Ge- 
b&ude mit Ciasbadecafainellen und den dasu gehörigen 
Wannen u.s.w. , so wie mit den fttr die örtliche Anwen- 
dung des Gases erforderlichen lopischeti Apparalen und 
einer hinreichenden Anzahl kleiner Giasrühren zum Ge- 
brauche £ür Kranke , denen das Gasschlucken irerordnet 
würde. 

Eine Badewanne wire mit den Einrichtnngen wem 
Sprudelbade su Tertehen. 

Im Falle der zu grossen Kostspieligkeil eines beson- 
dern Gebäudes wiire eine kleine Ahiheiluno^ des zu 
errichtenden Curgebändes, wie im Hause des Hrn. 
Medicinalralhs Dr* JLüsUr zu Kronlha], su Gasbädern 
einzurichten. 

In Beziehung auf die Anwendung dier 6ra«ctir wfirdeu 
im Falle einer dessfollsigen Einrichtung zu Hambach 

IheiU die oben nach den Erfahrungen geschickter Brun- 
nenUrzte und berühmter Schriftsteller feslgeslellten In- 
dicationen (S. Abschn. 3. Kap. 1.3 ), theils die in die- 
sem Kapitel gegebenen Regeln zur Richtschnur dienen 
können. Hier wäre nur noch Folgendes zn bemerken : 

1) Eine ^osütfrdarf stets nur auf ausdriteklichen Rath 
und unter unmiUelbarer Aufsicht des Ajrztes angewandt 
werden. 

2) Bei der Anwendung allgemeiner Gasbäder nehme 
man sich vor dem Einalhmen des Gases in Acbi^ weil 
reines kohlensaures Gas irrespirabel ist und in grösserer 
lllenge eingeaihmet heftige Erstickungszufillle erregt und 
selbst tödtet , ja schon , der atmosphärischen Luft beige- 
mischt, Congestioiieii , Schwindel ii.s.w. uj regl und den 
Athem erscliwerl. Es ist daher schon höchst unhL^dachl- 
sam, sich ndben den Quellen niederzusetzen, oder gar 
niederzulegen und sich- mit dem Gesichle zn sehr dem 
Wasserspiegel zu nähern. 

3) Ist die Gasdouche — namentlich bei Krankheilen 
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der Sinnesorgane — auf das kranke Organ mittelst einer 

elastischen Röhre geleitet, so ist das Ausströmen des Ga- 
ses aus letzterer von Zeit zu Zeit zu unterbrechen. Es 
geschieht dies durch Umdrehen des Krahns, der in dem 
metallenen, am besten aus Zink gefertigten Gasleitungs- 
rohre, an welches die elastischen Rdbren befestigt sind, 
angebracht ist 

4) Bei grosser Keiabarkeit eines Organs ist bei Anwen- 
dung eines Gasbades die zu starke Einwirkun^^ des Gases 
durch Auflegen oder Vorhängen eines Flors oder dünnen 
Taffts zu vermindern. 

ö) Bei der chronischen Anschwellung der* Mandeln 
rftth Puierü, die Gasdoiiche bei angehaltenem Athem und 
unter h&ufigen Absitzen in den Hund m leiten, so dass 
dabei die Respiration nicht gar zu sehr erschwert wird. 
Er versiehe] l ührijifens, dass die mitunter empfohlenen 
chirurgischen Heihniltel, die Ablrafyimjy des Zäpfchens 
und die Ausrottung der Mandehi, bei dieser Anwendung 
der Gasdouche meistens überflüssig werden und die 
Kranken die Applicationsweise bald lernen. Indessen 
niuss nach ihm mit der Gasdoudie auch die DampfUouche 
ftusserlich an den Hals verbunden und das Allgemeinbe- 
finden zweckmässig berück sich Ii gt werden. 

6) Wird die Gasdouche a>if em krankes Ohr ange- 
wandt, so muss dies täglich 2 — 3 mal wiederholt und 
jedesmal 20 bis 90 Minuten so fortgesetzt werden, dass 
das Ohr mit dem Gase gleichsam gefüllt ist. Darauf wird 
dasselbe sorgfältige g^etrocknet nnd mit etwas Baum wolle 
verstopft oder mit einem Tuche bedeckt. Der Kranke 
muss sich so lange im Zimmer aufhallen , bis (]ie nach 
irgend kräftiger Anwendung derDouche nie ausbleibende 
Erhitzung, die sich durch ftölhe des Gesichts, Schweiss 
am Kopfe und bei einigen' durch einen gewissen Grad 
Tou B^tftubungftu erkennen giebt, steh verloren hat, und 
dann erst wieder sich der freien Luft aussetzen. 
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7) Die Dttoipftloiiche wird bereitet durdi Kocben des 
Mineralwaiierg bis zu einer Temperstur von 90 und meh- 
reren Graden Rdaumur und Leitung der hiedurch ent- 
wickelten Dämpfe auf das kranke Ürgau m form von 
Strehlen mitlclsl l)t\vc<jl]rlici Jluhren.- 

Die Wirkung dieser Dampfdouche kann in geeigneten 
f gllcn noch durch Einschrauben von Cylinderu mit aro- 
matischen Kräutern in das Rohr, durch weidies der 
Dampf i^leitet wird, Terst&rkt werden, indem sich die 
D&mpie mit den flüchtigsten Theilen dieser Kräuter Ter» 

einigen. 

Z.U bemerken ist hiehei , dass diese Dampfdouche, ähn- 
lich der gewöhuiicheo Duuche, jedoch noch reizender 
und kräftiger als diese wirkt und daher auch in den fäl- 
len angewandt wird, wo letztere angeseigt ist 

8) Das Gassckhteken geschieht am besten mittelst einer 
Glasröhre, welche beim Gebrauche an das Ende einer 
sonst zur Gasdouche dieiitiiden elastischen Röhre einge- 
schraubt werden muss, und welche letztere (wie soeben 
unter 3 gesagt,) so angebracht ist, dass man die Menge 
des zuströmenden Gases durch Krahne yermebren oder 
Yermindem kann. Man kann sich dieses Mittels nach Pr. 
Äihter zu Rronthal zu allen Tageszeiten bedienen und 
CS isL hier daher auch Gebrauch, dass jeder Curgast eine 
Glasröhre bei sich fuhrt. 

Sollten die Umstände in Hambach die von mir vor- 
geschlagenen Einrichtungen nicht erlauben , so würde 
man doch ohne grossen Kostenaufwand bei der grossen 
Badeqnelle eine Vorrichtung herstellen können , um den 
Kranken , besonders den an Lähmungen der untern Ex- 
tremiläteii und an Krankheiten derGeschluchUiheile Lei- 
denden, die Möglichkeit zu verschafiPen, sich über dem 
Wasserspiegel der Quelle aufhalten und der wohlthäti- 
gen Einwirkung des kohlensauren Gases aussetaen au 
• können. Zu diesem Zwecke würde ein dem Durchmes- 
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wer der Qadle an Grosse gldchkommender Kasten von 
diohlem Holxe anzoierligen sein , den man nach Belie- 
ben in die Quelle unmiltelbar über dem Wasserspiegel 
eiiisetzrn und atis derselben wieder herausnehmen 
könnte. Der Boden und Deckel ^ so wie das Innere des 
Kastens wären (unter Weglassiing der hierin schwerlich 
anzubringenden Vorrichtungen zur Gasdouche für den 
Hastdarm und die Genitalien ,) ganz nach dem Muster 
der oben beschriebenen Einrichtung der Gas^Badewan- 
neu zu Rissingen anzufcrügcn. Jicim Geljrauciie würde 
der Kranke eben so zu verfahri^n haben, als wenn er in 
einer Wanne ein Gasbad nähme. 

6. Von den Klistieren, 

1) Die Klystiere kann sich jeder Gurgast füglich — 
ausser mittelst der douche ascendante — mittelst einer 

gewöhnlichen, mit einem krummen Aufsat/ röhre ver- 
sehenen Klystiersprülze oder mitlelsl der sogenannten 
Glyso-Pompe, die man in allen grössern Städten (in 
Brüssel von Tortüglicher Güte bei dem Instrumenlenma- 
clier BtmneBls^) findet , selbst geben. 

2) Die zweckmfissigste Zeit^ dieselben anzuwenden , 
sind die spätem Morgenstunden oder der Abend ; doch 
nehme man sie niclil zu spat, damit der Schlaf nicht 
durch eine etwa eintretende Ausleerung oder durch die 
reizende Wirkung des Mineraiwassers gestört werde. 

8) Nach der Anwendung verhalte man sich ruhig 
oder lege ncfa nach Umatlnden einige Zeit hin , damit 
das Mineralwasser längere Zeil im Darmcanale yerweilt 
und auf die Haute desselben seine släi keadc und bele- 
bende Wirkung äussern kann. Ilm ein zu schnelles AIh 
gehen des Lavements zu verhüten, ist es rathsam, zumal 
anfänglich, dazu nicht cu viel Wasser (was ohnehin be- 
lästigt,} zu nehmen und grosse Sprülzen oder Clyso- 
Pompeu nur halb oder zum dritten Theile zu fallen. 
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A) Die Kl y stiere werden nach den Umständen und 
mth dem Zwedie , den der Arst dadiucb erreichen willf 
kühler oder wimierf meitleni kuwirm, xwi^chen 22 und 
flB'll^umur angewandt. Bei faartnSckigenObstructionen, 

die in aionischer Schwäche des Darmcanals ihren Grund / 
haben, ist ein Zusatz von etwas reinem Baumöl zudem 
«rwärmteu Mineralwasser sehr passend. 



* 
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